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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Me lanch thon, Phi lipp - Apo lo gia der Kon ‐
fes si on
Aus dem La tein ver deutscht durch Jus tus Jo nas

Vor re de
Phi lip pus Me lanch thon dem Le ser.
Als das Be kennt nis un se rer gnä digs ten und gnä di gen Her ren, des Kur fürs ‐
ten zu Sach sen und der Fürs ten die se Teils, zu Augs burg öf fent lich vor kai ‐
ser li cher Ma je stät und den Stän den des Reichs ist ver le sen wor den, ha ben
et li che Theo lo gi und Mön che wi der das sel be Be kennt nis und Kon fes si on
ei ne Ant wort und Wi der le gung ge stellt, wel che dann kai ser li che Ma je stät
her nach vor Ih rer Ma je stät, den Kur fürs ten, Fürs ten und Stän den des Reichs
ver le sen las sen, und hat be gehrt, daß un se re Fürs ten aus sol che Mei nung
fort hin woll ten zu glau ben, auch zu leh ren und zu hal ten wil li gen.

Die weil aber die un sern an ge hört, daß in sol cher Ant wort der Theo lo gen
vie le Ar ti kel ver wor fen, wel che sie oh ne Be schwe rung der Ge wis sen und
mit Gott nicht könn ten las sen ver wer fen, ha ben sie der Ant wort oder der
Kon futa ti on Ab schrift ge be ten, da mit sie ei gent lich se hen und er wä gen
möch ten, was die Wi der sa cher zu ver dam men sich un ter stün den, und des to
rich ti ger aus ih re Ur sa che und vor ge brach ten Grün de wie der ant wor ten
möch ten.

Und in die ser gro ßen, hoch wich tigs ten Sa che, wel che nicht Zeit li ches, son ‐
dern ei ne ge mei ne Re li gi on, al ler Heil und Wohl fahrt der Ge wis sen und
wie der um auch gro ße Fähr lich keit und Be schwe rung der sel ben be langt, ha ‐
ben es die un sern ge wiß da für ge hal ten, daß die Wi der sa cher sol che Ab ‐
schrift oh ne al le Be schwe rung ganz wil lig und gern über rei chen oder auch
uns an bie ten wür den.
Aber die un sern ha ben sol ches gar nicht an ders er lan gen mö gen denn mit
fast sehr be schwer li chen an ge hef te ten Ver pflich tun gen und Kon di ti o nen,
wel che sie in kei nem Weg ha ben wil li gen mö gen.

Da nach ist ei ne Un ter hand lung und et li che We ge der Gü te oder Süh ne vor ‐
ge nom men, da sich denn die un sern aufs höchs te er bo ten, al les gern zu tra ‐
gen, zu dul den und zu tun, was oh ne Be schwe rung der Ge wis sen ge sche hen
könn te.
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Aber die Wi der sa cher ha ben dar auf al lein hart ge stan den, daß wir in et li che
öf fent li che Miß bräu che und Irr tü mer ha ben wil li gen sol len, und so wir das
nicht tun könn ten noch woll ten, hat die kai ser li che Ma je stät wi der be gehrt,
daß un se re Her ren und Fürs ten wil li gen soll ten, so zu glau ben, so zu hal ten,
wie der Theo lo gen Kon futa ti on lau tet, wel ches un se re Fürs ten ganz und gar
ab ge schla gen ha ben.

Denn wie soll ten Ih re Kur= und Fürst li chen Gna den in so ho her, al ler wich ‐
tigs ten Sa che, vie ler und ih re ei ge ne See le und Ge wis sen be lan gend, in ei ne
Schrift wil li gen, die man ih nen nicht über ge ben noch zu über le sen ver gön ‐
nen oder über rei chen woll te, son der lich so sie in der Ver le sung an ge hört,
daß sol che Ar ti kel ver wor fen wa ren, die sie nicht möch ten noch könn ten
nach ge ben, sie woll ten denn öf fent lich wi der Gott und Ehr bar keit han deln?
Der hal ben Ih re Kur- und Fürst li chen Gna den mir und an dern be foh len, ei ne
Schutz re de oder Apo lo gie un sers ers ten Be kennt nis ses zu stel len, in wel ‐
cher der kai ser li chen Ma je stät Ur sa chen an ge zeigt wür den, war um wir die
Kon futa ti on nicht an neh men, und war um die sel be nicht ge grün det wä re. 6

Denn ob man uns wohl Ab schrift und Ko pie über un ser Fle hen, Bit ten und
höchs tes An su chen ver sagt, so hat ten die un sern doch in Ver le sung der
Kon futa ti on die Sum ma der Ar gu men te fast in Ei le und als im Flu ge ge fan ‐
gen und auf ge zeich net, dar auf wir die Apo lo gie das mal, so uns Ko pie end ‐
lich ver sagt, stel len muß ten.

Die sel be Apo lo gie ha ben die un sern zu letzt, als sie von Augs burg Ab schied
ge nom men, der kai ser li chen Ma je stät über ant wor tet, da mit Ih re Ma je stät
ver ste hen möch te, daß es ganz gro ße, hoch wich ti ge Ur sa che hät te, war um
wir die Kon futa ti on nicht hät ten mö gen wil li gen. Aber die kai ser li che Ma je ‐
stät hat die über ant wor te te Apo lo gie ge wei gert an zu neh men.
Da nach ist gleich wohl ein De kret aus ge gan gen, dar in die Wi der sa cher sich
mit Un grund rüh men, daß sie un ser Be kennt nis aus der Hei li gen Schrift wi ‐
der legt ha ben.

Da ge gen aber hat je der mann un se re Apo lo gie und Schutz re de, dar aus er
wird se hen, wie und was die Wi der sa cher geur teilt ha ben. Denn wir ha ben
es hier ei gent lich er zählt, wie es er gan gen, und nicht an ders, weiß Gott! So
ha ben wir auch hier klar an ge zeigt, wie sie et li che Ar ti kel wi der die öf fent ‐
li che, hel le Schrift und kla re Wor te des Hei li gen Geis tes ver dammt ha ben,
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und dür fen nim mer mehr mit der Wahr heit sa gen, daß sie ei nen Tüt tel aus
der Hei li gen Schrift wi der uns ver ant wor tet hät ten.

Wie wohl ich nun an fäng lich zu Augs burg die se Apo lo gie hat te an ge fan gen
mit Rat und Be den ken et li cher an de rer, so ha be ich doch jet zund, so die sel ‐
be in Druck aus ge hen soll te, et was da zu ge tan. Dar um schrei be ich auch hier
mei nen Na men dran, da mit nie mand kla gen mö ge, das Buch sei oh ne Na ‐
men aus ge gan gen.
Ich ha be mich bis her, so viel mir mög lich ge we sen, ge flis sen, von christ li ‐
cher Leh re nach ge wöhn li cher Wei se zu re den und zu han deln, da mit man
mit der Zeit des to leicht li cher zu sam men rü cken und sich ver glei chen könn ‐
te, wie wohl ich die se Sa che mit Fug wei ter von ih rer ge wöhn li chen Wei se
hät te füh ren mö gen.

Die Wi der sa cher han deln aber die se Sa che da ge gen al so un freund lich, daß
sie sich ge nug mer ken las sen, daß sie we der Wahr heit noch Ei nig keit su ‐
chen, son dern al lein un ser Blut zu sau fen.

Nun ha be ich auf dies mal auch noch aufs ge lin des te ge schrie ben; wo aber
et was Ge schwin des in die sem Bu che ist, will ich sol ches nicht wi der kai ser ‐
li che Ma je stät oder die Fürs ten, wel chen ich ge bühr li che Eh re gern er zei ge,
son dern wi der die Mön che und Theo lo gen ge re det ha ben. Denn ich ha be
erst neu lich die Kon futa ti on be kom men recht zu le sen und mer ke, daß viel
dar in so ge fähr lich, so gif tig und nei disch ge schrie ben, daß es auch an et li ‐
chen Or ten from me Leu te be trü gen möch te.
Ich ha be aber nicht al le zän ki schen, mut wil li gen Rän ke der Wi der sa cher ge ‐
han delt; denn da wä ren un zäh li ge Bü cher von zu schrei ben. Ih re bes ten,
höchs ten Grün de ha be ich ge faßt, daß bei ho hen und nie dern Stän den, bei
den jet zi gen und un sern Nach kom men, bei al len ein ge bor nen Deut schen,
auch sonst al ler Welt, al len frem den Na ti o nen ein klar Zeug nis vor Au gen
sei und ewig ste hen blei be, daß wir rein, gött lich, recht von dem Evan ge lio
Chris ti ge lehrt ha ben.

Wir ha ben wahr lich nicht Lust oder Freu de an Un ei nig keit; auch sind wir
nicht so gar stock= oder stein hart, daß wir un se re Ge fahr nicht be den ken.
Denn wir se hen und mer ken, wie die Wi der sa cher in die ser Sa che uns so
mit gro ßem Gift und Bit ter keit su chen und bis hier her ge sucht ha ben an
Leib, Le ben und al lem, was wir ha ben. Aber wir wis sen die öf fent li che
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gött li che Wahr heit, oh ne wel che die Kir che Chris ti nicht kann sein oder
blei ben, und das ewi ge hei li ge Wort des Evan ge lii nicht zu ver leug nen oder
zu ver wer fen.

Der hal ben, so wir um des Herrn Chris ti und um die ser al ler höchs ten, wich ‐
tigs ten Sa che wil len, an wel cher der gan ze hei li ge christ li che Glau be, die
gan ze christ li che Kir che ge le gen ist, noch grö ße ren Wi der stand, Fahr oder
Ver fol gung war ten oder aus ste hen sol len, wol len wir in so ganz gött li cher,
rech ter Sa che gern lei den und ver trös ten uns des gänz lich, sind's auch ge ‐
wiß, daß der hei li gen, gött li chen Ma je stät im Him mel und un serm lie ben
Hei land Je su Chris to die ses wohl ge fällt, und nach die ser Zeit wer den Leu te
sein und un se re Nach kom men, die gar viel an ders und mit mehr Trau en von
die sen Sa chen ur tei len wer den.
Denn es kön nen die Wi der sa cher selbst nicht ver nei nen noch leug nen, daß
vie le und die höchs ten, nö tigs ten Ar ti kel der christ li chen Leh re, oh ne wel ‐
che die christ li che Kir che samt der gan zen christ li chen Leh re und Na men
wür de ver ges sen und un ter ge hen, durch die un sern wie der an Tag ge bracht
sei en. Denn mit was zän ki schen, ver geb li chen, un nüt zen, kin di schen Leh ‐
ren vie le nö ti ge Stü cke vor we nig Jah ren bei Mön chen, Theo lo gen, Ka no ‐
nis ten und So phis ten un ter drückt ge we sen, will ich hier dies mal nicht er ‐
zäh len; es soll noch wohl kom men.

Wir ha ben, Gott Lob! Zeug nis von vie len ho hen, ehr li chen, red li chen, got ‐
tes fürch ti gen Leu ten, wel che Gott von Her zen dan ken für die un aus sprech ‐
li chen Ga ben und Gna den, daß sie in den al ler nö tigs ten Stü cken der gan zen
Schrift von uns viel kla re re, ge wis se re, ei gent li che re, rich ti ge re Leh re und
Trost der Ge wis sen ha ben, denn in al len Bü chern der Wi der sa cher im mer
ge fun den ist.

Dar um wol len wir, so die er kann te hel le Wahr heit je mit Füs sen ge tre ten
wird, die se Sa che hier Chris to und Gott im Him mel be feh len, der der Wai ‐
sen und Wit wen Va ter und al ler Ver las se nen Rich ter ist; der wird (das wis ‐
sen wir je für wahr) die se Sa che ur tei len und recht rich ten. Und du, Herr Je ‐
su Christ, dein hei li ges Evan ge li um, dei ne Sa che ist es; wol lest an se hen so
manch be trübt Herz und Ge wis sen und dei ne Kir chen und Häuf lein, die
vom Teu fel Angst und Not lei den, er hal ten und stär ken dei ne Wahr heit!
Ma che zu schan den al le Heu che lei und Lü gen und gib al so Frie den und Ei ‐
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nig keit, daß dei ne Eh re vor ge he und dein Reich wi der al le Pfor ten der Höl le
kräf tig oh ne Un ter laß wach se und zu neh me!

Ar � kel I. Von Go�
Den ers ten Ar ti kel un sers Be kennt nis ses las sen ih nen die Wi der sa cher ge ‐
fal len, in wel chem an ge zeigt wird, wie wir glau ben und leh ren, daß da sei
ein ewi ges, ei ni ges, un zer teil tes gött li ches We sen und doch drei un ter schie ‐
de ne Per so nen in ei nem gött li chen We sen, gleich mäch tig, gleich ewig, Gott
Va ter, Gott Sohn, Gott Hei li ger Geist.
Die sen Ar ti kel ha ben wir all zeit al so rein ge lehrt und ver foch ten, hal ten
auch und sind ge wiß, daß der sel be so star ken, gu ten, ge wis sen Grund in der
Hei li gen Schrift hat, daß es nie mand mög lich sei, den zu ta deln oder um zu ‐
sto ßen. Dar um schlie ßen wir frei, daß al le die je ni gen ab göt tisch, Got tes läs ‐
te rer und au ße r halb der Kir che Chris ti sei en, die da an ders hal ten oder leh ‐
ren.

Ar � kel II. Von der Erb sün de
Den an dern Ar ti kel, von der Erb sün de, las sen ih nen auch die Wi der sa cher
ge fal len, doch fech ten sie an, als ha ben wir's nicht recht ge trof fen, da wir
ge sagt, was die Erb sün de sei, so wir doch zu fäl lig al lein des Orts davon ge ‐
re det. Da wird als bald im Ein gang die kai ser li che Ma je stät be fin den, daß
un se re Wi der wär ti gen in die ser hoch wich ti gen Sa che oft gar nichts mer ken
noch ver ste hen, wie der um auch oft un se re Wor te bös lich und mit Fleiß uns
ver keh ren oder je zu Miß ver stand deu ten. Denn so wir aufs al le rein fäl tigs te
und klärs te davon ge re det, was die Erb sün de sei oder nicht sei, so ha ben sie
aus ei tel Gift und Bit ter keit die Wor te, so an ih nen selbst recht und schlecht
ge re det, mit Fleiß übel und un recht ge deu tet, Denn al so sa gen sie: „Ihr
sprecht, die Erb sün de sei die ses, daß uns ein sol cher Sinn und Herz an ge bo ‐
ren ist, dar in kei ne Furcht Got tes, kein Ver trau en ge gen Gott ist, das ist je
ei ne wirk li che Schuld und selbst ein Werk oder actu a lis cul pa; dar um ist's
nicht Erb sün de.“

Es ist leicht lich zu mer ken und ab zu neh men, daß sol che ca vil la tio von
Theo lo gen, nicht von des Kai sers Rat her kommt. Wie wohl wir nun sol che
nei di sche, ge fähr li che, mut wil li ge Deu tun gen wohl wis sen zu wi der le gen,
doch, daß al le red li chen und ehr ba ren Leu te ver ste hen mö gen, daß wir in
die ser Sa che nichts Un ge schick tes leh ren, so bit ten wir, sie wol len un se re
vo ri ge deut sche Kon fes si on, so zu Augs burg über ant wor tet, an se hen; die
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wird ge nug an zei gen, daß wir nichts Neu es oder Un ge hör tes leh ren. Denn
in der sel ben ist al so ge schrie ben: „Wei ter wird ge lehrt, daß nach dem Fall
Adams al le Men schen, so na tür lich ge bo ten wer den, in Sün den emp fan gen
und ge bo ren wer den, das ist, daß sie al le von Mut ter lei be an voll bö ser Lüs ‐
te und Nei gung sind, kei ne wah re Got tes furcht, kei nen wah ren Glau ben an
Gott von Na tur ha ben kön nen.“

In die sem er scheint ge nug, daß wir von al len, so aus Fleisch ge bo ren sind,
sa gen, daß sie un tüch tig sind zu al len Got tes sa chen, Gott nicht herz lich
fürch ten, ihm nicht glau ben noch ver trau en kön nen. Da re den wir von an ge ‐
bor ner bö ser Art des Her zens, nicht al lein von actu a li cul pa oder von wirk li ‐
cher Schuld und Sün de. Denn wir sa gen, daß in al len Adams kin dern ei ne
bö se Nei gung und Lust sei, und daß nie mand ihm selbst ein Herz kön ne
oder ver mö ge zu ma chen, das Gott er ken ne oder Gott herz lich ver traue,
herz lich fürch te. Ich woll te doch ger ne hö ren, was sie da schel ten wol len
oder möch ten. Denn from me, red li che Leu te, de nen die Wahr heit lieb, se ‐
hen oh ne al len Zwei fel, daß die ses recht und wahr ist. Denn auf die Mei ‐
nung sa gen wir in un serm la tei ni schen Be kennt nis, daß in ei nem na tür li chen
Men schen nicht po ten tia, das ist, nicht so viel Kön nens, Ver mö gens sei
auch nicht an un schul di gen Kind lein, wel che auch aus Adam un tüch tig
sind, im mer herz lich Gott zu fürch ten und herz lich Gott zu lie ben. In den
Al ten aber und Er wach se nen sind noch über die an ge bor ne bö se Art des
Her zens auch noch actus und wirk li che Sün den. Dar um wenn wir an ge bor ‐
ne bö se Lust nen nen, mei nen wir nicht al lein die actus, bö se Wer ke oder
Früch te, son dern in wen dig die bö se Nei gung, wel che nicht auf hört, so lan ge
wir nicht neu ge bo ren wer den durch Geist und Glau ben.
Aber da nach wol len wir mit mehr Wor ten an zei gen, daß wir von der Erb ‐
sün de, näm lich was die sel be sei oder nicht, auch auf ge üb te, al te Wei se der
Scho las ti ker und nicht so un ge wöhn lich ge re det ha ben. Ich muß aber erst
an zei gen, aus was Ur sa chen ich an dem Ort vor nehm lich sol cher und nicht
an de rer Wor te ha be brau chen wol len. Die Wi der sa cher selbst re den al so
davon in ihren Schu len und be ken nen, daß die Ma te rie oder Ma te ri a le der
Erb sün de, wie sie es nen nen, sei bö se Lust. Dar um, so ich ha be wol len sa ‐
gen, was Erb sün de sei, ist das nicht zu über ge hen ge we sen, son der lich die ‐
ser Zeit, da et li che von der sel ben an ge bor nen bö sen Lust mehr heid nisch
aus der Phi lo so phie denn nach dem gött li chen Wort oder nach der Hei li gen
Schrift re den.
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Denn et li che re den al so davon, daß die Erb sün de an der mensch li chen Na ‐
tur nicht sei ei ne an ge bor ne bö se Art, son dern al lein ein Ge bre chen und auf ‐
ge leg te Last oder Bür de, die al le Adams kin der um frem der Sün de wil len,
näm lich Adams Sün de hal b en, tra gen müs sen, und dar um al le sterb lich sei ‐
en, nicht daß sie selbst al le von Art und aus Mut ter lei be Sün de er erb ten.
Dar über sa gen sie da zu, daß kein Mensch ewig ver dammt wer de al lein um
der Erb sün de oder Er b jam mers wil len, son dern gleich wie von ei ner leib ei ‐
ge nen Magd leib ei ge ne Leu te und Erb knech te ge bo ren wer den, nicht ih rer
ei ge nen Schuld hal b en, son dern daß sie der Mut ter Un glücks und Elends
ent gel ten und tra gen müs sen, so sie doch an ih nen selbst, wie an de re Men ‐
schen, oh ne Wan del ge bo ren wer den: so sei die Erb sün de auch nicht ein an ‐
ge bor nes Übel, son dern al lein ein Ge bre chen und Last, die wir von Adam
tra gen, aber für uns selbst dar um nicht in Sün den und Er bun gna den ste cken.

Da mit ich nun an zeig te, daß uns sol che un christ li che Mei nung nicht ge fie le,
ha be ich die ser Wor te ge braucht: „Al le Men schen von Mut ter lei be an sind
al le voll bö ser Lüs te und Nei gung“ und nen ne die Erb sün de auch dar um ei ‐
ne Seu che, an zu zei gen, daß nicht ein Stück, son dern der gan ze Mensch mit
sei ner gan zen Na tur mit ei ner Erb seu che von Art in Sün den ge bo ren wird.
Dar um nen nen wir es auch nicht al lein ei ne bö se Lust, son dern sa gen auch,
daß al le Men schen in Sün den oh ne Got tes furcht, oh ne Glau ben ge bo ren
wer den. Das sel be set zen wir nicht oh ne Ur sa che da zu. Die Schul zän ker
oder Scho la sti ci, die re den von der Erb sün de, als sei es al lein ein leich tes,
ge rin ges Ge bre chen, und ver ste hen nicht, was die Erb sün de sei, oder wie es
die an dern hei li gen Vä ter ge meint ha ben. Wenn die So phis ten schrei ben,
was Erb sün de sei, was der fo mes oder bö se Nei gung sei, re den sie un ter an ‐
dern davon, als sei es ein Ge bre chen am Lei be, wie sie denn wun der kin ‐
disch von Sa chen zu re den pfle gen, und ge ben Fra gen vor: ob das sel be Ge ‐
bre chen aus Ver gif tung des ver bo te nen Ap fels im Pa ra dies oder aus An bla ‐
sen der Schlan ge Adam erst an ge kom men sei; item, ob es mit dem Ge bre ‐
chen die Arz nei je län ger, je är ger macht.

Mit sol chen zän ki schen Fra gen ha ben sie die se gan ze Haupt sa che und die
vor nehms te Fra ge, was die Erb sün de doch sei, gar ver wirrt und un ter drückt.
Dar um, wenn sie von der Erb sün de re den, las sen sie das Größ te und Nö tigs ‐
te au ßen, und un sers rech ten, größ ten Jam mers ge den ken sie gar nicht, näm ‐
lich daß wir Men schen al le al so von Art ge bo ren wer den, daß wir Gott oder
Got tes Werk nicht ken nen, nicht se hen noch mer ken, Gott ver ach ten, Gott
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nicht ernst lich fürch ten noch ver trau en, sei nem Ge richt oder Ur teil feind
sind; item, daß wir al le von Na tur vor Gott als ei nem Ty ran nen flie hen, wi ‐
der sei nen Wil len zür nen und mur ren, item, uns auf Got tes Gü te gar nicht
ver las sen noch wa gen, son dern all zeit mehr auf Geld, Gut, Freun de ver las ‐
sen. Die se ge schwin de Erb seu che, durch wel che die gan ze Na tur ver derbt,
durch wel che wir al le solch Herz, Sinn und Ge dan ken von Adam er er ben,
wel ches stracks wi der Gott und das ers te, höchs te Ge bot Got tes ist, über ge ‐
hen die Scho la sti ci und re den davon, als sei die mensch li che Na tur un ver ‐
derbt, ver mö ge, Gott groß zu ach ten, zu lie ben über al les, Got tes Ge bo te zu
hal ten usw., und se hen nicht, daß sie wi der sich selbst sind.

Denn sol ches aus ei ge nen Kräf ten ver mö gen, näm lich Gott groß zu ach ten,
herz lich zu lie ben, sei ne Ge bo te zu hal ten, was wä re das an ders, denn ei ne
neue Kre a tur im Pa ra dies, gar rein und hei lig sein?
So wir nun aus un sern Kräf ten so Gro ßes ver möch ten, Gott über al les zu
lie ben, sei ne Ge bo te zu hal ten, wie die Scho la sti ci tap fer dür fen her aus sa ‐
gen, was wä re dann die Erb sün de? Und so wir aus ei ge nen Kräf ten ge recht
wür den, so ist die Gna de Chris ti ver geb lich; was dürf ten wir auch des Hei li ‐
gen Geis tes, so wir aus mensch li chen Kräf ten Gott über al les lie ben und sei ‐
ne Ge bo te hal ten kön nen?

Hier steht je je der mann, wie un ge schickt die Wi der sa cher von die sem ho ‐
hen Han del re den. Sie be ken nen die klei nen Ge bre chen an der sünd li chen
Na tur, und des al ler größ ten Er b jam mers und Elen des ge den ken sie nicht, da
doch die Apo stel al le über kla gen, das die gan ze Schrift al lent hal ben mel ‐
det, da al le Pro phe ten über schrei en, wie der 14. Psalm und et li che an de re
Psal men sa gen: „Da ist nicht, der ge recht sei, auch nicht ei ner; da ist nicht,
der nach Gott fra get; da ist nicht, der Gu tes tut, auch nicht ei ner.“ „Ihr
Schlund ist ein of fe nes Grab, Ot tern gift ist un ter ihren Lip pen. Es ist kei ne
Furcht Got tes vor ihren Au gen“, Ps. 5, 10. So doch auch die Schrift klar
sagt, daß uns sol ches al les nicht an ge flo gen, son dern an ge bo ren sei.

Die weil aber die Scho la sti ci un ter die christ li che Leh re viel Phi lo so phie ge ‐
mengt und viel von dem Licht der Ver nunft und den acti bus eli ci tis re den,
hal ten sie zu viel vom frei en Wil len und un sern Wer ken. Dar über ha ben sie
ge lehrt, daß die Men schen durch ein äu ße r lich ehr bar Le ben vor Gott,
fromm wer den, und ha ben nicht ge se hen die an ge bor ne Un rei nig keit in wen ‐
dig der Her zen,
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wel che nie mand ge wahr wird denn al lein durch das Wort Got tes, wel ches
die Scho la sti ci in ihren Bü chern sehr spär lich und sel ten han deln. Wir sa gen
auch wohl, daß äu ße r lich ehr bar zu le ben et li cher ma ßen in un serm Ver mö ‐
gen ste he, aber vor Gott fromm und hei lig zu wer den, ist nicht un sers Ver ‐
mö gens.

Das sind die Ur sa chen, war um ich des Orts, als ich ha be wol len sa gen, was
die Erb sün de sei, der an ge bor nen bö sen Lust ge dacht ha be und ge sagt, daß
aus na tür li chen Kräf ten kein Mensch ver mag Gott zu fürch ten oder ihm zu
ver trau en. Denn ich ha be wol len an zei gen, daß die Erb sün de auch die sen
Jam mer in sich be grei fe, näm lich, daß kein Mensch Gott kennt oder ach tet,
kei ner ihn herz lich fürch ten oder lie ben oder ihm ver trau en kann. Das sind
die größ ten Stü cke der Erb sün de, durch wel che wir al le aus Adam stracks
wi der Gott, wi der die ers te Ta fel Mo sis und das größ te, höchs te gött li che
Ge bot ge sinnt und ge ar tet sind.
Und wir ha ben da nichts Neu es ge sagt. Die al ten Scho la sti ci, so man sie
recht ver steht, ha ben auch gleich das sel be ge sagt; denn sie sa gen, die Erb ‐
sün de sei ein Man gel der ers ten Rei nig keit und Ge rech tig keit im Pa ra dies.
Was ist aber jus ti tia or gi na lis oder die ers te Ge rech tig keit im Pa ra dies?

Ge rech tig keit und Hei lig keit in der Schrift heißt je nicht al lein, wenn ich die
an de re Ta fel Mo sis hal te, gu te Wer ke tue und dem Nächs ten die ne, son dern
den je ni gen nennt die Schrift fromm, hei lig und ge recht, der die ers te Ta fel,
der das ers te Ge bot hält, das ist, der Gott von Her zen fürch tet, ihn liebt und
sich auf Gott ver läßt.

Dar um ist Adams Rei nig keit und un ver rück tes We sen nicht al lein ei ne fei ‐
ne, voll kom me ne Ge sund heit und al lent hal ben rei nes Ge blüt, un ver derb te
Kräf te des Lei bes ge we sen, wie sie davon re den, son dern das Größ te an sol ‐
cher ed len ers ten Kre a tur ist ge we sen ein hel les Licht im Her zen, Gott und
sein Werk zu er ken nen, ei ne rech te Got tes furcht, ein recht herz li ches Ver ‐
trau en ge gen Gott und al lent hal ben ein recht schaf fe ner, ge wis ser Ver stand,
ein fei nes, gu tes, fröh li ches Herz ge gen Gott und al le gött li chen Sa chen.
Und das be zeugt auch die Hei li ge Schrift, da sie sagt, daß der Mensch nach
Got tes Bild und Gleich nis ge schaf fen sei. Denn was ist das an ders, denn
daß gött li che Weis heit und Ge rech tig keit, die aus Gott ist, sich im Men ‐
schen bil det, da durch wir Gott er ken nen, durch wel che Got tes Klar heit sich
in uns spie gelt, das ist, daß dem Men schen erst lich, als er ge schaf fen, die se
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Ga ben ge ge ben sei en, recht, kla re Er kennt nis Got tes, rech te Furcht, rech tes
Ver trau en und der glei chen?

Denn al so legt auch sol ches aus vom Bild und Gleich nis Got tes Ire nä us;
und Am bro si as, so er al ler lei auf die Mei nung re det, sagt un ter an de rem:
„Die See le ist nicht nach dem Bil de Got tes ge schaf fen, in wel cher Gott
nicht all zeit ist.“
Und Pau lus zu den Ephe sern und Ko los sern zeigt ge nug an, daß Got tes Bild
in der Schrift nichts an de res hei ße denn Er kennt nis Got tes und recht schaf fe ‐
nes We sen und Ge rech tig keit vor Gott.

Und Lon go bar dus sagt frei her aus, daß „die erst ge schaf fe ne Ge rech tig keit
in Adam sei das Bild und Gleich nis Got tes, wel ches an dem Men schen von
Gott ge bil det ist“.

Ich er zäh le die Mei nung und Sprü che der Al ten, wel che an der Aus le gung
Au gus ti ni, wie der sel be vom Bil de Got tes re det, nichts hin dern.
Dar um die Al ten, da sie sa gen, was die Erb sün de sei, und spre chen, es sie
ein Man gel der ers ten an ge schaf fe nen Ge rech tig keit, da ist ih re Mei nung,
daß der Mensch nicht al lein am Lei be oder ge rings ten, nie ders ten Kräf ten
ver derbt sei, son dern daß er auch da durch ver lo ren ha be die se Ga ben: rech ‐
te Er kennt nis Got tes, recht Lie be und Ver trau en ge gen Gott und die Kraft,
das Licht im Her zen, so ihm zu dem al lem Lie be und Lust macht. Denn die
Scho la sti ci oder Theo lo gen selbst in Schu len leh ren, daß die sel be an ge bor ‐
ne Ge rech tig keit uns nicht mög lich wä re ge we sen oh ne son der li che Ga ben
und oh ne Hil fe der Gna de. Und die sel ben Ga ben nen nen wir Got tes furcht,
Got tes er kennt nis und Ver trau en ge gen Gott, da mit man es ver ste hen mö ge.
Aus die sem al lem er scheint ge nug sam, daß die Al ten, da sie sa gen, was die
Erb sün de sei, gleich mit uns stim men, und auch ih re Mei nung ist, daß wir
durch die Erb sün de in den Jam mer ge kom men, ge bo ren, daß wir kein gu tes
Herz, wel ches Gott recht liebt, ge gen Gott ha ben, nicht al lein kein rei nes,
gu tes Werk zu tun oder voll brin gen ver mö gen.

Gleich das sel be meint auch Au gus ti nus, da er auch will sa gen, was die Erb ‐
sün de sei, und pflegt die Erb sün de ei ne bö se Lust zu nen nen; denn er will
an zei gen, daß nach Adams Fall an statt der Ge rech tig keit bö se Lust uns an ‐
ge bo ren wird. Denn von dem Fall an, die weil wir, als von Art sünd lich ge ‐
bo ren, Gott nicht fürch ten, lie ben noch ihm ver trau en, so tun wir nichts an ‐
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de res, denn daß wir uns auf uns selbst ver las sen, ver ach ten Gott oder er ‐
schre cken und flie hen von Gott.

Und al so ist in Au gus ti nus' Wor ten auch die Mei nung ge faßt und be grif fen
der je ni gen, die da sa gen, die Erb sün de sei ein Man gel der ers ten Ge rech tig ‐
keit, das ist, die bö se Lust, wel che an statt der sel ben Ge rech tig keit uns an ‐
hängt. Und ist die bö se Lust nicht al lein ei ne Ver der bung oder Ver rü ckung
der ers ten rei nen Lei bes ge sund heit Adams im Pa ra dies, son dern auch ei ne
bö se Lust und Nei gung, da wir nach den al ler bes ten, höchs ten Kräf ten und
Licht der Ver nunft den noch fleisch lich wi der Gott ge neigt und ge sinnt sind.
Und die je ni gen wis sen nicht, was sie sa gen, die da leh ren, der Mensch ver ‐
mö ge aus sei nen Kräf ten Gott über al les zu lie ben, und müs sen doch zu ‐
gleich be ken nen, es blei be so lan ge dies Le ben währt, noch bö se Lust, so ‐
fern sie vom Hei li gen Geist nicht gänz lich ge tö tet ist.
Der hal ben wir so ei gent lich bei des er wähnt und aus ge drückt, da wir ha ben
leh ren wol len, was die Erb sün de sei, bei de die bö se Lust und auch den
Man gel der ers ten Ge rech tig keit im Pa ra dies, und sa gen, der sel be Man gel
sei, daß wir Adams kin der Gott von Her zen nicht ver trau en, ihn nicht fürch ‐
ten noch lie ben. Die bö se Lust sei, daß na tür lich wi der Got tes Wort all un ‐
ser Sinn, Herz und Mut steht, da wir nicht al lein su chen al ler lei Wol lust des
Lie bes, son dern auch auf un se re Weis heit und Ge rech tig keit ver trau en und
da ge gen Got tes ver ges sen und we nig, ja gar nichts ach ten.

Und nicht al lein die al ten Vä ter, als Au gus ti nus und der glei chen, son dern
auch die neu lichs ten Leh rer und Scho la sti ci, die et was Ver stand ge habt, leh ‐
ren, daß die se zwei Stü cke sämt lich die Erb sün de sind, näm lich der Man gel
und die bö se Lust. Denn al so sagt St. Tho mas, daß „Erb sün de ist nicht al ‐
lein ein Man gel der ers ten Ge rech tig keit, son dern auch ei ne un or dent li che
Be gier de oder Lust in der See le. Der hal ben ist es“, sagt er, „nicht al lein ein
lau te rer Man gel, son dern auch ali quid po si ti vum“.

Und Bo na ven tu ra sagt auch klar: „Wenn man fragt, was die Erb sün de sei,
ist dies die rech te Ant wort, daß es ei ne un ge wehr te bö se Lust sei. Auch ist
die rech te Ant wort, das es ein Man gel sei der Ge rech tig keit, und eins gibt
das an de re.“
Gleich das sel be meint auch Hu go, da er sagt: „Die Erb sün de ist Blind heit
im Her zen und bö se Lust im Flei sche.“ Denn er will an zei gen, daß wir
Adams kin der al le so ge bo ren wer den, daß wir Gott nicht ken nen, Gott ver ‐
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ach ten, ihm nicht ver trau en, ja ihn auch flie hen und has sen. Denn das hat
Hu go wol len kurz be grei fen, da er ge sagt: igno ran tia in men te, Blind heit
oder Un wis sen heit im Her zen.

Und die Sprü che auch der neu es ten Leh rer stim men über ein mit der Hei li ‐
gen Schrift. Denn Pau lus nennt die Erb sün de un ter Zei ten mit kla ren Wor ‐
ten ei nen Man gel gött li chen Lich tes usw. 1. Kor. 2, 14: „Der na tür li che
Mensch aber ver nimmt nichts vom Geis te Got tes.“ Und an an dern Or ten
nennt er es bö se Lust, als zu den Rö mern am 7, 23, da er sagt: „Ich se he ein
an der Ge setz in mei nen Glie dern“ usw., wel che Lust al ler lei bö se Früch te
ge biert.
Ich könn te hier wohl viel mehr Sprü che der Schrift vor brin gen von bei den
die sen Stü cken; aber in die ser öf fent li chen Wahr heit ist es nicht not. Ein je ‐
der Ver stän di ger wird leicht lich se hen und mer ken, daß al so oh ne Got tes ‐
furcht, oh ne Ver trau en im Her zen sein, sind nicht al lein actus oder wirk li che
Sün den, son dern ein an ge bor ner Man gel des gött li chen Lich tes und al les
Gu ten, wel cher da bleibt, so lan ge wir nicht durch den Hei li gen Geist neu ge ‐
bo ren und durch ihn er leuch tet wer den.

Wie wir nun bis her von der Erb sün de ge schrie ben und ge lehrt, so leh ren wir
nichts Neu es, nichts an de res denn die Hei li ge Schrift, die ge mei ne hei li ge
christ li che Kir che; son dern sol che nö ti ge, tap fe re, kla re Sprü che der Hei li ‐
gen Schrift und der Vä ter, wel che durch un ge schick tes Ge zänk der So phis ‐
ten un ter drückt ge we sen, brin gen wir wie der an Tag und woll ten ger ne die
christ li che Leh re rein ha ben.

Denn es ist je am Ta ge, daß die So phis ten und Schul zän ker nicht ver stan den
ha ben, was die Vä ter mit dem Wort „Man gel der ers ten Ge rech tig keit“ ge ‐
meint. Dies Stück aber ei gent lich und rich tig zu leh ren, und was die Erb ‐
sün de sei oder nicht sei, ist gar hoch von nö ten, und kann nie mand sich nach
Chris to, nach dem un aus sprech li chen Schatz gött li cher Huld und Gna de,
wel che das Evan ge li um vor trägt, herz lich seh nen oder da nach Ver lan gen
ha ben, der nicht sei nen Jam mer und Seu che er kennt, wie Chris tus sagt Mat.
9, 12; Mark 2, 17: „Die Ge sun den be dür fen des Arz tes nicht.“ Al les hei li ge
ehr ba re Le ben, al le gu ten Wer ke, so viel im mer ein Mensch auf Er den tun
mag, sind vor Gott ei tel Heu che lei und Greu el, wir er ken nen denn erst, daß
wir von Art elen de Sün der sind, wel che in Un gna de Got tes sind, Gott we der
fürch ten noch lie ben.
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Al so sagt der Pro phet Je re mi as 31, 19: „Die weil du mir es ge zei get hast, bin
ich er schro cken.“ Und der 116. Psalm: „Al le Men schen sind Lüg ner“, das
ist, sie sind nicht recht ge sinnt von Gott.

Hier schrei en nun die Wi der sa cher hef tig wi der D. Lu ther, daß er ge schrie ‐
ben hat, die Erb sün de blei be auch nach der Tau fe, und sa gen da zu, der sel be
Ar ti kel sei bil lig ver dammt von Papst Leo X. Aber kai ser li che Ma je stät
wird hier öf fent lich fin den, daß sie uns ganz un recht tun; denn die Wi der sa ‐
cher ver ste hen sehr wohl, auf was Mei nung D. Lu ther das ge re det will ha ‐
ben, da er sagt, die Erb sün de blei be nach der Tau fe. Er hat all zeit klar al so
ge schrie ben, daß die hei li ge Tau fe die gan ze Schuld und Erb pflicht der Erb ‐
sün de weg nimmt und au s tilgt, wie wohl das Ma te ri al (wie sie es nen nen) der
Sün de, näm lich die bö se Nei gung und Lust, bleibt. Dar über in al len sei nen
Schrif ten setzt er noch da zu vom sel ben Ma te ri al, daß der Hei li ge Geist,
wel cher ge ge ben wird durch die Tau fe, an fängt, in wen dig die üb ri gen bö sen
Lüs te täg lich zu tö ten und zu lö schen, und bringt ins Herz ein neu es Licht,
ei nen neu en Sinn und Mut.
Auf die Mei nung re det auch Au gus ti nus, da er al so sagt; „Die Erb sün de
wird in der Tau fe ver ge ben, nicht daß sie nicht mehr sei, son dern daß sie
nicht zu ge rech net wer de.“ Da be kennt Au gus ti nus öf fent lich, daß die Sün de
in uns bleibt, wie wohl sie uns nicht zu ge rech net wird. Und die ser Spruch
Au gus ti ni hat den Leh rern her nach so wohl ge fal len, daß er auch im De kret
an ge zo gen wird. Und wi der Ju lia nus sagt Au gus ti nus: „Das Ge setz, das in
un sern Glie dern ist, ist weg ge tan durch die geist li che Wie der ge burt und
bleibt doch im Flei sche, wel ches ist sterb lich. Es ist hin weg ge tan, denn die
Schuld ist ganz los durch das Sa kra ment, da durch die Gläu bi gen neu ge bo ‐
ren wer den; und bleibt noch da, denn es wirkt bö se Lüs te, wi der wel che
kämp fen die Gläu bi gen.“

Daß D. Lu ther so hält und lehrt, wis sen die Wi der sa cher fast wohl, und so
sie es nicht kön nen an fech ten, son dern selbst be ken nen müs sen, ver keh ren
sie ihm bös lich die Wor te und deu ten ihm sei ne Mei nung fälsch lich, die
Wahr heit zu un ter drü cken und un schul dig zu ver dam men.

Aber wei ter dis pu tie ren die Wi der sa cher, daß die bö se Lust ei ne Last und
auf ge leg te Stra fe sei und sei nicht ei ne sol che Sün de, die des To des und
Ver damm nis schul dig sei. Da wi der sagt D. Lu ther, es sei ei ne sol che ver ‐
damm li che Sün de. Ich ha be hier oben ge sagt, daß Au gus ti nus auch sol ches
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mel det, die Erb sün de sei die an ge bor ne bö se Lust. Soll die ses übel ge re det
sein, mö gen sie es mit Au gus ti no aus fech ten.

Dar über sagt Pau lus Röm. 7, 7. 23: „Die Sün de er kann te ich nicht oh ne
durch das Ge setz; denn ich wuß te nichts von der Lust, wo das Ge setz nicht
ge sagt hät te: Laß dich nicht ge lüs ten.“ Da sagt je Pau lus dür re her aus: Ich
wuß te nicht, daß die Lust Sün de war usw. Item: „Ich se he ein an der Ge setz
in mei nen Glie dern, das da wi der strei tet dem Ge setz in mei nem Ge mü te
und nimmt mich ge fan gen in der Sün de Ge setz, wel ches ist in mei nen Glie ‐
dern.“
Die ses sind Pau li hel le, ge wis se Wor te und kla re Sprü che; da ver mag kei ne
Glos se, kein lis ti ges Fünd lein nichts wi der; die se Sprü che wer den al le Teu ‐
fel, al le Men schen nicht um sto ßen kön nen. Da nennt er klar die bö se Lust
ei ne Sün de; doch sagt er, daß sol che Sün de den je ni gen, so an Chris tum
glau ben, nicht wird zu ge rech net; doch an ihr selbst ist es gleich wohl wahr ‐
lich ei ne Sün de, des To des und ewi ger Ver damm nis schul dig.

Und hat kei nen Zwei fel, daß auch sol ches der al ten Vä ter Mei nung ge we ‐
sen. Denn Au gus ti nus dis pu tiert und ficht hef tig wi der die je ni gen, die da
hiel ten, daß die bö se Nei gung und Lust am Men schen nicht Sün de wä re und
we der gut noch bö se, wie schwar zen oder wei ßen Leib ha ben auch we der
gut noch bö se ist.

Und wenn die Wi der sa cher wer den vor ge ben, daß fo mes oder die bö se Nei ‐
gung we der gut noch bö se sei, da wer den nicht al lein vie le Sprü che der
Schrift da wi der sein, son dern auch die gan ze Kir che und al le Vä ter. Denn
al le er fah re nen, christ li chen Her zen wis sen, daß die se Stü cke lei der uns in
der Haut ste cken, an ge bo ren sind, näm lich daß wir Geld, Gut und al le an ‐
dern Sa chen grö ßer denn Gott ach ten, si cher da hin ge hen und le ben; item,
daß wir im mer nach Art fleisch li cher Si cher heit al so ge den ken, Got tes Zorn
und Ernst sei nicht so groß über die Sün de, als er doch ge wiß ist; item, daß
wir den ed len, un aus sprech li chen Schatz des Evan ge lii und Ver söh nung
Chris ti nicht herz lich so teu er und edel ach ten, als er ist; item, daß wir wi ‐
der Got tes Werk und Wil len mur ren, daß er in Trüb salen nicht bald hilft und
macht's, wie wir wol len.
Item, wir er fah ren täg lich, daß es uns we he tut, wie auch Da vid und al le
Hei li gen ge klagt, daß es den Gott lo sen in die ser Welt wohl geht. Dar über
füh len al le Men schen, wie leicht ihr Herz ent brennt, jet zund mit Ehr geiz,
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dann mit Grimm und Zorn, dann mit Un zucht. So nun die Wi der sa cher
selbst be ken nen müs sen, daß sol cher Un glau be, sol cher Un ge hor sam wi der
Gott im Her zen ist, wenn schon nicht gan ze Ver wil li gung (wie sie davon re ‐
den), son dern al lein die Nei gung und Lust da ist, wer will so kühn sein, daß
er die se gro ben Stü cke we der bö se noch gut ach te? Nun sind die kla ren
Psal men und kla ren Wor te der Pro phe ten da, daß die be ken nen, daß sie sich
al so füh len. Aber die So phis ten in Schu len ha ben zu die ser Sa che wi der die
kla re, öf fent li che Schrift ge re det und aus der Phi lo so phie ih re ei ge nen Träu ‐
me und Sprü che er dich tet, sa gen, daß wir um der bö sen Lüs te wil len we der
bö se noch gut, noch zu schel ten noch zu lo ben sind; item, daß Lüs te und
Ge dan ken in wen dig nicht Sün de sind, wenn ich nicht ganz drein ver wil li ge.
Die sel ben Re den und Wor te in der Phi lo so phen Bü chern sind zu ver ste hen
von äu ße r li cher Ehr bar keit vor der Welt und auch von äu ße r li cher Stra fe
vor der Welt. Denn da ist's wahr, wie die Ju ris ten sa gen: L. co gi ta ti o nis,
„Ge dan ken sind zoll frei und straf frei“. Aber Gott er forscht die Her zen; mit
Got tes Ge richt und Ur teil ist's an ders. Al so fli cken sie auch an die se Sa che
an de re un ge reim te Sprü che, näm lich: Got tes Ge schöpf und die Na tur kön ne
an ihr selbst nicht bö se sein. Das fech te ich nicht an, wenn es ir gend ge re det
wird, da es statt hat; aber da zu soll die ser Spruch nicht an ge zo gen wer den,
die Erb sün de ge ring zu ma chen.

Und die sel ben Sprü che der So phis ten ha ben viel un säg li chen Scha den ge ‐
tan, durch wel che sie die Phi lo so phie und die Leh re, wel che äu ße r li ches Le ‐
ben vor der Welt be lan gen, ver mi schen mit dem Evan ge lio und ha ben doch
sol ches nicht al lein in der Schu le ge lehrt, son dern auch öf fent lich un ver ‐
schämt vor dem Volk ge pre digt. Und die un gött li chen, ir ri gen, ge fähr li chen,
schäd li chen Leh ren hat ten in al ler Welt über hand ge nom men; da ward nichts
ge pre digt denn un ser Ver dienst in al ler Welt; da durch ward die Er kennt nis
Chris ti und das Evan ge li um ganz un ter drückt.
Der hal ben hat D. Lu ther aus der Schrift leh ren und er klä ren wol len, wie ei ‐
ne gro ße To des schuld die Erb sün de vor Gott sei, und wie in gro ßem Elend
wir ge bo ren wer den, und daß die üb ri ge Erb sün de, so nach der Tau fe bleibt,
an ihr selbst nicht in dif fe rens sei, son dern be darf des Mitt lers Chris ti, daß
sie uns Gott nicht zu rech ne, und oh ne Un ter laß des Lich tes und Wir kung
des Hei li gen Geis tes, durch wel chen sie aus ge fegt und ge tö tet wer de.

Wie wohl nun die So phis ten und Scho la sti ci an ders leh ren und bei de von der
Erb sün de und von der sel ben Stra fe der Schrift un ge mäß leh ren, da sie sa ‐
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gen, der Mensch ver mö ge aus sei nen Kräf ten Got tes Ge bo te zu hal ten, so
wird doch die Stra fe, so Gott auf Adams Kin der auf die Erb sün de ge legt, im
ers ten Buch Mo sis viel an ders be schrie ben. Denn da wird die mensch li che
Na tur ver ur teilt nicht al lein zum Tod und zu an de rem leib li chen Übel, son ‐
dern dem Reich des Teu fels un ter wor fen. Denn da wird die ses schreck li che
Ur teil ge fällt: „Ich will Feind schaft zwi schen dir und dem Wei be, zwi schen
ihrem Sa men und dei nem Sa men set zen“ usw.

Der Man gel ers ter Ge rech tig keit und die bö se Lust sind Sün de und Stra fe.
Der Tod aber und die an dern leib li chen übel, die Ty ran nei und Herr schaft
des Teu fels sind ei gent lich die Stra fen und poe nae der Erb sün de. Denn die
mensch li che Na tur ist durch die Erb sün de un ter des Teu fels Ge walt da hin ‐
ge ge ben und ist al so ge fan gen un ter des Teu fels Reich, wel cher man chen
gro ßen, wei sen Men schen in der Welt mit schreck li chem Irr tum, Ket ze rei
und an de rer Blind heit be täubt und ver führt und sonst die Men schen zu al ‐
ler lei Las tern da hin reißt.
Wie es aber nicht mög lich ist, den lis ti gen und ge wal ti gen Geist, Sa tan, zu
über win den oh ne die Hil fe Chris ti, al so kön nen wir uns aus ei ge nen Kräf ten
aus dem Ge fäng nis auch nicht hel fen. Es ist in al len His to ri en vom An fang
der Welt zu se hen und zu fin den, wie ei ne un säg lich gro ße Ge walt das
Reich des Teu fels sei. Man sieht, daß die Welt vom Höchs ten bis zum Nied ‐
rigs ten voll Got tes läs te rung, voll gro ßer Irr tü mer, gott lo ser Leh re wi der
Gott und sein Wort ist. In den star ken Fes seln und Ket ten hält der Teu fel
jäm mer lich ge fan gen viel wei se Leu te, viel Heuch ler, die von der Welt hei ‐
lig schei nen. Die an dern führt er in an de re gro be Las ter: Geiz, Hof fart usw.

So uns nun Chris tus dar um ge ge ben ist, daß er die sel ben Sün den und
schwe ren Stra fen der Sün den weg neh me, die Sün de, den Tod, des Teu fels
Reich uns zu gut über win de, kann nie mand herz lich sich freu en des gro ßen
Schat zes, nie mand die über schweng li chen Reich tü mer der Gna de er ken nen,
er füh le denn von erst die sel be Last, un ser an ge bor nes gro ßes Elend und
Jam mer. Dar um ha ben un se re Pre di ger von dem nö ti gen Ar ti kel mit al lem
höchs ten Flei ße ge lehrt und ha ben nichts Neu es ge lehrt, son dern ei tel kla re
Wor te der Hei li gen Schrift und ge wis se Sprü che der Vä ter, Au gus ti ni und
der an dern.

Die ses, ach ten wir, sol le die kai ser li che Ma je stät ihr bil lig las sen ge nug sein
wi der das lo se; kin di sche, un ge grün de te Vor brin gen der Wi der sa cher, durch
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wel ches sie der un sern Ar ti kel oh ne Ur sa che ganz un bil lig an fech ten. Denn
sie sin gen, sa gen, wie viel, was und wie lan ge sie wol len, so wis sen wir ei ‐
gent lich das und sind's für wahr ge wiß, daß wir christ lich und recht leh ren
und mit der ge mei nen christ li chen Kir che gleich stim men und hal ten. Wer ‐
den sie dar über wei ter mut wil li gen Zank ein füh ren, so sol len sie se hen, es
sol len hier, will's Gott, Leu te nicht feh len, die ih nen ant wor ten und die
Wahr heit den noch er hal ten. Denn die Wi der sa cher wis sen das meh re re Teil
nicht, was sie re den. Denn wie oft re den und schrei ben sie ih nen selbst Wi ‐
der wär ti ges? Ver ste hen auch ih re ei ge ne Dia lek ti ka nicht vom For mal der
Erb sün de, das ist, was ei gent lich an ihrem We sen die Erb sün de sei oder
nicht sei, was auch der Man gel der ers ten Ge rech tig keit sei. An die sem Ort
aber ha ben wir nicht wol len von ih rer zän ki schen Dis pu ta ti on sub ti ler oder
wei ter re den, son dern al lein die Sprü che und Mei nung der hei li gen Vä ter,
wel chen wir auch gleich för mig leh ren, mit kla ren, ge mei nen ver ständ li chen
Wor ten er zäh len wol len.

Ar � kel III. Von Chris to
Den drit ten Ar ti kel las sen ih nen die Wi der sa cher ge fal len, da wir be ken nen,
daß in Chris to zwei Na tu ren sind, näm lich, daß Got tes Sohn die mensch li ‐
che Na tur hat an ge nom men und al so Gott und Mensch ei ne Per son, ein
Chris tus ist; und daß der sel be für uns hat ge lit ten und ist ge stor ben, uns
dem Va ter zu ver söh nen; und daß er auf er stan den ist, daß er ein ewig Reich
be sit ze al le Gläu bi gen hei li ge und ge recht ma che usw., wie das Cre do der
Apo stel und Sym bo lum Ni cä num lehrt.

Ar � kel IV. Wie man vor Go� fromm und ge recht wird
Im vier ten, fünf ten und sechs ten und her nach im zwan zigs ten Ar ti kel ver ‐
dam men die Wi der sa cher un ser Be kennt nis, daß wir leh ren, daß die Gläu bi ‐
gen Ver ge bung der Sün den durch Chris tum oh ne al les Ver dienst al lein
durch den Glau ben er lan gen, und ver wer fen gar trot zig lich bei des. Erst lich,
daß wir nein da zu sa gen, daß den Men schen durch ih re Ver dienst soll ten die
Sün den ver ge ben wer den. Zum an dern, daß wir hal ten, leh ren und be ken ‐
nen, daß nie mand Gott ver söhnt wird, nie mand Ver ge bung der Sün den er ‐
langt denn al lein durch den Glau ben an Chris tum.

Die weil aber sol cher Zank ist über dem höchs ten, vor nehms ten Ar ti kel der
gan zen christ li chen Leh re, al so daß an die sem Ar ti kel ganz viel ge le gen ist,
wel cher auch zu kla rem, rich ti gem Ver stan de der gan zen Hei li gen Schrift
vor nehm lich dient und zu dem un aus sprech li chen Schat ze und der rech ten
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Er kennt nis Chris ti al lein den Weg weist, auch in die gan ze Bi bel al lein die
Tür auf tut, oh ne wel chen Ar ti kel auch kein arm Ge wis sen ei nen rech ten,
be stän di gen, ge wis sen Trost ha ben oder die Reich tü mer der Gna de Chris ti
er ken nen mag: so bit ten wir, kai ser li che Ma je stät wol le von die ser gro ßen,
tap fe ren, hoch wich ti gen Sa che nach Not durft und gnä dig uns hö ren.

Denn die weil die Wi der sa cher gar nicht ver ste hen noch wis sen, was durch
die se Wor te in der Schrift zu ver ste hen, was Ver ge bung der Sün den sei, was
Glau be, was Gna de, was Ge rech tig keit sei, so ha ben sie die sen edeln, hoch ‐
nö ti gen, vor nehms ten Ar ti kel, oh ne wel chen nie mand Chris tum er ken nen
wür de, jäm mer lich be su delt und den ho hen, teu ren Schatz der Er kennt nis
Chris ti, oder was Chris tus und sein Reich und Gna de sei, gar un ter drückt
und den ar men Ge wis sen ei nen sol chen, so edeln, gro ßen Schatz und ewi ‐
gen Trost, dar an es gar ge le gen, jäm mer lich ge raubt.
Daß wir aber un ser Be kennt nis be kräf ti gen und was die Wi der sa cher vor ge ‐
bracht, wi der le gen mö gen, so wol len wir zu vor erst an zei gen Grund und
Ur sa che bei der lei Leh re, da mit je der Teil kla rer zu ver neh men sei.

Die gan ze Schrift bei de Al ten und Neu en Tes ta ments wird in die zwei Stü ‐
cke ge teilt und lehrt die se zwei Stü cke, näm lich Ge setz und gött li che Ver ‐
hei ßun gen. Denn an et li chen Or ten hält sie uns vor das Ge setz, an et li chen
bie tet sei Gna de an durch die herr li chen Ver hei ßun gen von Chris to; als,
wenn im Al ten Tes ta ment die Schrift ver heißt den zu künf ti gen Chris tum
und bie tet ewi gen Se gen, Be ne dei ung, ewi ges Heil, Ge rech tig keit und ewi ‐
ges Le ben durch ihn an, oder im Neu en Tes ta ment, wenn Chris tus, seit dem
er ge kom men ist auf Er den, im Evan ge lio ver heißt Ver ge bung der Sün den,
ewi ge Ge rech tig keit und ewi ges Le ben.

Hier aber, an dem Or te, nen nen wir das Ge setz die zehn Ge bo te Got tes, wo
die sel ben in der Schrift ge le sen wer den. Von den Ze re mo ni en und den Ge ‐
set zen der Ge richts hän del wol len wir hier nicht re den.
Von die sen zwei Stü cken neh men nun die Wi der sa cher das Ge setz vor sich.
Denn die weil das na tür li che Ge setz, wel ches mit dem Ge setz Mo sis oder
den zehn Ge bo ten über ein stimmt, in al ler Men schen Her zen an ge bo ren und
ge schrie ben ist, und al so die Ver nunft et li cher ma ßen die zehn Ge bo te fas sen
und ver ste hen kann, will sie wäh nen, sie ha be ge nug am Ge setz, und durchs
Ge setz kön ne man Ver ge bung der Sün den er lan gen.



20

Die zehn Ge bo te aber er for dern nicht al lein ein äu ße r lich ehr bar Le ben oder
gu te Wer ke, wel che die Ver nunft et li cher ma ßen ver mag zu tun, son dern er ‐
for dern et was viel Hö he res. wel ches über al le mensch li chen Kräf te, über al ‐
les Ver mö gen der Ver nunft ist; näm lich will das Ge setz von uns ha ben, daß
wir Gott sol len mit gan zem Ernst von Her zens grund fürch ten und lie ben,
ihn in al len Nö ten al lein an ru fen und sonst auf nichts ei ni gen Trost set zen.
Item, das Ge setz will ha ben, daß wir nicht wei chen noch wan ken sol len,
son dern aufs all er ge wis ses te im Her zen schlie ßen, daß Gott bei uns sei, un ‐
ser Ge bet er hört, und daß un ser Seuf zen und Bit ten Ja sei; item, daß wir von
Gott noch Le ben und al ler lei Trost er war ten sol len mit ten im To de, in al len
An fech tun gen sei nem Wil len uns gänz lich an heim ge ben, in Tod und Trüb ‐
sal nicht von ihm flie hen, son dern ihm ge hor sam sein, ger ne al les tra gen
und lei den, wie es uns geht.

Hier ha ben die Scho la sti ci den Phi lo sophis ge folgt, und wenn sie wol len sa ‐
gen, wie man vor Gott fromm wird, leh ren sie al lein ei ne Ge rech tig keit und
Fröm mig keit, da ein Mensch äu ße r lich vor er Welt ein ehr bar Le ben führt
und gu te Wer ke tut, und er dich ten die sen Traum da zu, daß die mensch li che
Ver nunft oh ne den Hei li gen Geist ver mö ge Gott über al les zu lie ben. Denn
wohl ist's wahr, wenn ein Men schen herz mü ßig ist und nicht in An fech tun ‐
gen, und die weil es Got tes Zorn und Ge richt nicht fühlt, so mag es ei nen
sol chen Traum ihm er dich ten, als lie be es Gott über al les und tue viel Gu ‐
tes, vie le Wer ke um Got tes wil len; aber es ist ei tel Heu che lei. Und auf die
Wei se ha ben doch die Wi der sa cher ge lehrt, daß die Men schen Ver ge bung
der Sün den ver die nen, wenn sie so viel tun, als an ih nen ist, das ist, wenn
die Ver nunft ihr läßt die Sün de leid sein und er dich tet ei nen Wil len da zu,
Gott zu lie ben.
Und die se Mei nung und ir ri ge Leh re, die weil die Leu te na tür lich da zu ge ‐
neigt sind, daß ih re Ver diens te und Wer ke vor Gott et was ge ach tet und ver ‐
die nen möch ten, hat un zäh lig viel miß bräuch li che Got tes diens te in der Kir ‐
che an ge rich tet und ge ur sacht, als da sind die Klos ter ge lüb de, Miß bräu che
der Mes se, wie denn sol ches un zäh lig, im mer ein Got tes dienst über den an ‐
dern, aus die sem Irr tum er dacht ist.

Und daß nur solch Ver trau en auf un se re Ver diens te und Wer ke im mer wei ‐
ter aus ge brei tet wor den, ha ben sie un ver schämt dür fen sa gen und schlie ßen,
Gott der Herr müs se von Not Gna de ge ben den je ni gen, die al so gu te Wer ke
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tun, nicht daß er ge zwun gen wä re, son dern da dies die Ord nung al so sei, die
Gott nicht über ge he noch än de re.

Und in die sen Stü cken, eben in die ser Leh re, sind viel an de re gro ße, ganz
schäd li che Irr tü mer und schreck li che Läs te run gen Got tes be grif fen und ver ‐
bor gen, wel che al le bei Na men zu er zäh len jetzt zu lang wä re. Al lein das
wol le doch um Got tes wil len ein jeg li cher christ li cher Le ser be den ken:
Kön nen wir durch sol che Wer ke vor Gott fromm und Chris ten wer den, so
woll te ich ger ne hö ren (und ver sucht al le eu er Bes tes, hier zu ant wor ten),
was doch für Un ter schied sein woll te zwi schen der Phi lo so phen und Chris ti
Leh re. So wir Ver ge bung der Sün den er lan gen mö gen durch sol che un se re
Wer ke oder actus eli ci tos, was hilft und dann Chris tus? Kön nen wir hei lig
und fromm vor Gott wer den durch na tür li che Ver nunft und un se re ei ge nen
gu ten Wer ke, was brau chen wir dann des Blu tes und To des Chris ti, oder daß
wir durch ihn neu ge bo ren wer den, wie Pe trus 1 Pet. 1, 18ff, sagt?
Und aus dem ge fähr li chen Irr tum (die weil man sol chen öf fent lich in Schu ‐
len ge lehrt und auf den Pre digt stüh len ge trie ben), ist es lei der da hin ge ra ten,
daß auch gro ße Theo lo gen zu Lö wen, Pa ris usw. von kei ner an dern christ li ‐
chen Fröm mig keit oder Ge rech tig keit ge wußt ha ben (ob wohl al le Buch sta ‐
ben und Syl l aben im Pau lo an ders leh ren) denn von der Fröm mig keit, wel ‐
che die Phi lo so phie lehrt. Und so es uns bil lig fremd sein soll te, und wir bil ‐
lig sie ver la chen soll ten, ver la chen sie uns, ja ver spot ten Pau lum selbst.

Al so gar ist der schänd li che, greu li che Irr tum ein ge ris sen. Ich ha be selbst
ei nen gro ßen Pre di ger ge hört, wel cher Chris ti und des Evan ge li ums nicht
ge dacht und Aris to te lis „Ethi corum“ pre dig te; heißt das nicht kin disch, när ‐
risch un ter Chris ten ge pre digt? Aber ist der Wi der sa cher Leh re wahr, so ist
das „Ethi corum“ ein köst lich Pre digt buch und ei ne fei ne neue Bi bel.

Denn von äu ße r lich ehr ba rem Le ben wird nicht leicht je mand bes ser schrei ‐
ben denn Aris to te les. Wir se hen, daß et li che Hoch ge lehr te ha ben Bü cher
ge schrie ben, dar in sie an zei gen, als stimm ten die Wor te Chris ti und die
Sprü che So kra tis und Ze no nis fein zu sam men, gleich als sie Chris tus ge ‐
kom men, daß er gu te Ge set ze und Ge bo te ge be, durch wel che wir Ver ge ‐
bung der Sün den ver die nen soll ten, und nicht viel mehr Gna de und Frie den
Got tes zu ver kün den und den Hei li gen Geist aus zu tei len durch sein Ver ‐
dienst und Blut.
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Dar um so wir der Wi der sa cher Leh re an neh men, daß wir Ver ge bung der
Sün den ver die nen mö gen aus Ver mö gen na tür li cher Ver nunft und durch un ‐
se re Wer ke, so sind wir schon aris to te lisch und nicht chris tisch, und ist kein
Un ter schied zwi schen ehr ba rem, heid nischem, zwi schen pha ri sä i schem und
christ li chem Le ben, zwi schen der Phi lo so phie und dem Evan ge lio.

Wie wohl nun die Wi der sa cher, da mit sie des Na mens Chris ti nicht gar als
die gott lo sen, ro hen Hei den schwei gen, al so vom Glau ben re den, daß sie sa ‐
gen, es sei ei ne Er kennt nis der His to rie von Chris to, und wie wohl sie von
Chris to auch den noch et was sa gen, näm lich daß er uns ver dient ha be ei nen
ha bi tum oder, wie sie es nen nen, pri mam gra ti am, die ers te Gna de, wel che
sei ach ten für ei ne Nei gung, da durch wir den noch Gott leich ter denn sonst
lie ben kön nen: so ist es doch ei ne schwa che, ge rin ge, klei ne, schlech te Wir ‐
kung, die Chris tus al so hät te, oder die durch sol chen ha bi tus ge schä he.
Denn sie sa gen nichts des to we ni ger, daß die Wer ke un se rer Ver nunft und
Wil lens, ehe der sel be ha bi tus da ist, und auch da nach, wenn der sel be ha bi ‐
tus da ist, ei us dem spe ci ei, das ist, vor und nach ei ner lei und ein Ding sei.
Denn sie sa gen, daß un se re Ver nunft und mensch li cher Wil le an ihm selbst
ver mö ge, Gott zu lie ben, al lein der ha bi tus brin ge ei ne Nei gung, daß die
Ver nunft das sel be, das sie zu vor wohl ver mag, des to lie ber und leich ter tue.
Dar um leh ren sie auch, daß der sel be ha bi tus müs se ver dient wer den durch
un se re vor ge hen den Wer ke, und daß wir durch die Wer ke des Ge set zes Ver ‐
meh rung sol cher gu ten Nei gung und das ewi ge Le ben ver die nen.
Al so ver ber gen uns die Leu te Chris tum und be gra ben ihn aufs neue, daß wir
ihn nicht für ei nen Mitt ler er ken nen kön nen. Denn sie schwei gen gar, daß
wir lau ter aus Gna den, oh ne Ver dienst Ver ge bung der Sün den durch ihn er ‐
lan gen, son dern brin gen ih re Träu me aus, als könn ten wir durch gu te Wer ke
und des Ge set zes Wer ke Ver ge bung der Sün den ver die nen, so doch die gan ‐
ze Schrift sagt, daß wir das Ge setz nicht ver mö gen zu er fül len oder zu hal ‐
ten. Und so die Ver nunft am Ge setz nichts aus rich tet, denn daß sie al lein äu ‐
ße r li che Wer ke tut, im Her zen aber fürch tet sie Gott nicht, so glaubt sie
auch nicht, daß Gott ih rer wahr neh me. Und wie wohl sie von dem ha bi tus
al so re den, so ist es doch ge wiß, daß oh ne den Glau ben an Chris tum rech te
Got tes lie be in kei nem Her zen sein kann; so kann auch nie mand ver ste hen,
was Got tes Lie be ist, oh ne den Glau ben.

Daß sie aber ei nen Un ter schied er dich ten un ter dem me ri tum con grui und
me ri tum con di gni, un ter dem ge bühr li chen Ver dienst und rech tem, gan zem
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Ver dienst, spie len und zan ken sie al lein mit Wor ten, da mit sie sich nicht öf ‐
fent lich als Pe lagia ner mer ken las sen. Denn so Gott von Not muß Gna de
ge ben um Ge bühr ver dienst, so ist es nicht Ge bühr ver dienst, son dern ei ne
rech te Pflicht und ganz Ver dienst, wie wohl sie selbst nicht wis sen, was sie
sa gen. Denn sie er dich ten und träu men, daß, wenn der ha bi tus der Lie be
Got tes (davon oben ge sagt), da ist, so ver die ne der Mensch ge bühr lich oder
mit gan zem Ver dienst die Gna de Got tes, und sa gen doch, es kön ne nie mand
so ge wiß sein, ob der sel be ha bi tus da sei.

Nun hört, lie be Her ren, wie wis sen sie denn, oder wann wis sen wie es, ob
sie ge bühr lich oder durch ganz Ver dienst, für voll oder halb, un serm Herr ‐
gott sei ne Gna de ab ver die nen? Aber, ach lie ber Herr Gott! das sind ei tel
kal te Ge dan ken und Träu me mü ßi ger, heil lo ser, un er fah re ner Leu te, wel che
die Bi bel nicht viel in Prak ti ken brin gen, die gar nicht wis sen noch er fah ‐
ren, wie ei nem Sün der ums Herz ist, was An fech tun gen des To des oder des
Teu fels sind, die gar nicht wis sen, wie rein wir al les Ver diens tes, al ler Wer ‐
ke ver ges sen, wenn das Herz Got tes Zorn fühlt, oder das Ge wis sen in Ängs ‐
ten ist. Die si che ren, un er fah re nen Leu te ge hen wohl im mer da hin in dem
Wahn, als ver dien ten sie mit ihren Wer ken de con gruo Gna de. Denn es ist
oh ne das uns an ge bo ren na tür lich, daß wir von uns selbst und un sern Wer ‐
ken gern et was viel woll ten hal ten. Wenn aber ein Ge wis sen recht sei ne
Sün de und Jam mer fühlt, so ist al ler Scherz, so sind al le Spiel ge dan ken aus,
und ist ei tel gro ßer, rech ter Ernst; da läßt sich kein Herz noch Ge wis sen stil ‐
len noch zu frie dens tel len, sucht al ler lei Wer ke und aber mals Wer ke und
woll te gern Ge wiß heit, woll te gern Grund füh len und ge wiß auf et was fu ‐
ßen und ru hen. Aber die sel ben er schro cke nen Ge wis sen füh len wohl, daß
man de con di gno noch de con gruo nichts ver die nen kann, sin ken bald da hin
in Ver za gen und Ver zweif lung, wenn ih nen nicht ein an de res Wort denn des
Ge set zes Leh re, näm lich das Evan ge li um von Chris to, daß der für uns ge ge ‐
ben ist, ge pre digt wird. Da her weiß man et li che His to ri en, daß die Bar füs ‐
ser mön che, wenn sie et li chen gu ten Ge wis sen in der To des stun de lan ge ha ‐
ben um sonst ihren Or den und gu te Wer ke ge lobt, daß sie zu letzt ha ben müs ‐
sen ihres Or dens und St. Fran zis ken schwei gen und dies Wort sa gen: Lie ber
Mensch, Chris tus ist für dich ge stor ben! daß hat in Ängs ten er quickt und er ‐
kühlt, Frie den und Trost al lein ge ge ben.
Al so leh ren die Wi der sa cher nichts denn ei ne äu ße r li che Fröm mig keit äu ße ‐
r li cher gu ter Wer ke, wel che Pau lus des Ge set zes Fröm mig keit nennt, und
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se hen al so, wie die Ju den, das ver deck te An ge sicht Mo sis, tun nichts, denn
daß sie in et li chen si che ren Heuch lern die Si cher heit und Här tig keit stär ken,
füh ren die Leu te auf ei nen Sand grund, aus ih re ei ge nen Wer ke, da durch
Chris tus und das Evan ge li um ver ach tet wird, ge ben man chen elen den Ge ‐
wis sen Ur sa che zur Ver zweif lung; denn sie tun gu te Wer ke auf un ge wis sen
Wahn, er fah ren nim mer, wie ein groß, kräf tig Ding der Glau be ist, fal len zu ‐
letzt ganz in Ver zweif lung.

Wir hal ten und re den von der äu ße r li chen Fröm mig keit al so, daß Gott wohl
for dert und ha ben will ein solch äu ße r lich ehr bar Le ben, und um Got tes Ge ‐
bo tes wil len müs se man die sel ben gu ten Wer ke tun, wel che in den zehn Ge ‐
bo ten wer den ge bo ten. Denn das Ge setz ist un ser Zucht meis ter und das Ge ‐
setz ist den Un ge rech ten ge ge ben. Denn Gott der Herr will, daß den gro ben
Sün den durch ei ne äu ße r li che Zucht ge wehrt wer de, und das sel be zu er hal ‐
ten, gibt er Ge set ze, ord net Ob rig keit, gibt ge lehr te, wei se Leu te, die zum
Re gi ment die nen.
Und al so äu ße r lich ehr ba ren Wan del und Le ben zu füh ren, ver mag et li cher ‐
ma ßen die Ver nunft aus ihren Kräf ten, wie wohl sie oft durch an ge bor ne
Schwach heit und durch List des Teu fels auch dar an ge hin dert wird.

Wie wohl ich nun ei nem sol chen äu ße r li chen Le ben und den gu ten Wer ken
ger ne so viel Lo bes las se, als ihm ge bührt; denn in die sem Le ben und im
welt li chen We sen ist je nichts Bes se res denn Red lich keit und Tu gend, wie
denn Aris to te les sagt, daß we der der Mor gen stern noch Abend stern lieb li ‐
cher und schö ner sei denn Ehr bar keit und Ge rech tig keit, wie denn Gott sol ‐
che Tu gend auch be lohnt mit leib li chen Ga ben: so soll man doch gu te Wer ‐
ke und sol chen Wan del nicht al so hoch ha ben, daß es Chris to zur Schmach
ge rei che.

Denn al so schlie ße ich und bin des ge wiß: er dich tet ist's und nicht wahr, daß
wir durch un se re Wer ke soll ten Ver ge bung der Sün den ver die nen.
Auch ist's Lü ge und nicht wahr, daß ein Mensch vor Gott kön ne ge recht und
fromm wer den durch sei ne Wer ke und äu ße r li che Fröm mig keit.

Auch ist es Un grund und nicht wahr, daß die mensch li che Ver nunft aus
ihren Kräf ten ver mö gen soll te, Gott über al les zu lie ben, sein Ge bot zu hal ‐
ten, ihn zu fürch ten, ge wiß dar auf zu ste hen, daß Gott das Ge bet er hö re,
Gott zu dan ken und ge hor sam zu sein in Trüb salen und an de rem, was Got ‐
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tes Ge setz ge bie tet, als, nicht frem des Gut be geh ren usw. Denn das al les
ver mag die Ver nunft nicht, wie wohl sie äu ße r lich ehr ba res Le ben und gu te
Wer ke et li cher ma ßen ver mag.

Auch ist es er dich tet und nicht wahr und ei ne Läs te rung wi der Chris tum,
daß die je ni gen soll ten oh ne Sün de sein, die Got tes Ge bo te al lein äu ße r lich
hal ten oh ne Geist und Gna de im Her zen.
Die ses mei nes Be schlus ses ha be ich Zeug nis nicht al lein aus der Hei li gen
Schrift, son dern auch aus den al ten Vä tern. Au gus ti nus re det und han delt
sol ches aufs al ler reich lichs te wi der die Pe lagia ner, daß die Gna de nicht ge ‐
ge ben wird um un sers Ver diens tes wil len. Und im Bu che De Na tu ra et Gra ‐
tia, das ist, von der Na tur und Gna de, sagt er al so: „So das Ver mö gen der
Na tur durch den frei en Wil len ge nug ist, bei de, zu er ken nen, wie man le ben
soll, und al so recht zu le ben, so ist Chris tus um sonst ge stor ben. War um soll ‐
te ich hier auch nicht ru fen und schrei en mit Pau lo?

Ich mag bil lig schrei en: „Ihr habt Chris tum ver lo ren, die ihr durch des Ge ‐
set zes Wer ke ge recht wer den wollt, und seid von der Gna de ge fal len.' Denn
ihr er kennt die Ge rech tig keit nicht, die vor Gott gilt, und trach tet eu re ei ge ‐
ne Ge rech tig keit auf zu rich ten, und seid der Ge rech tig keit, die vor Gott gilt,
nicht un ter tan. Denn wie das En de des Ge set zes Chris tus ist, al so ist auch
der Hei land der ver derb ten Na tur Chris tus.

Item, Joh. 8, 36: „So euch der Sohn frei macht, so seid ihr recht frei.'“ Der ‐
hal ben kön nen wir durch die Ver nunft oder un se re gu ten Wer ke nicht frei
wer den von den Sün den oder Ver ge bung der Sün den ver die nen. Item, Joh.
am 3, 5 steht ge schrie ben: „Es sei denn, daß je mand neu ge bo ren wer de aus
dem Was ser und Geist, so kann er nicht in das Reich Got tes kom men.“ So
nun das da zu ge hört, daß wir durch den Hei li gen Geist müs sen neu ge bo ren
wer den, so wer den uns un se re gu ten Wer ke oder ei gen Ver dienst nicht
recht fer tig ma chen vor Gott, so kön nen wir das Ge setz nicht hal ten noch er ‐
fül len.
Item, Röm. 3, 23: „Sie sind all zu mal Sün der und man geln des Ruh mes, den
sie an Gott ha ben soll ten“, das ist, ih nen man gelt die Weis heit und Ge rech ‐
tig keit, die vor Gott gilt, da durch sie Gott recht er ken nen, groß ach ten und
prei sen soll ten. Item, Röm. 8, 7. 8: „Fleisch lich ge sin net sein, ist ei ne
Feind schaft wi der Gott, sin te mal es dem Ge setz Got tes nicht un ter tan ist,



26

denn es ver mag es auch nicht; die aber fleisch lich ge sin net sind, mö gen
Gott nicht ge fal len.“

Das sind so gar kla re, hel le Sprü che der Schrift, daß sie nicht so schar fes
Ver stan des be dür fen, son dern al lein, daß man's le se und die kla ren Wor te
wohl an se he, wie auch Au gus ti nus in der Sa che sagt. Ist nun die Ver nunft
und fleisch lich ge sinnt sein ei ne Feind schaft wi der Gott, so kann kein
Mensch oh ne den Hei li gen Geist herz lich Gott lie ben. Item, ist fleisch lich
ge sinnt sein wi der Gott, so sind wahr lich die bes ten gu ten Wer ke un rein und
Sün den, die im mer ein Adams kind tun mag. Item, kann das Fleisch Got tes
Ge setz nicht un ter tan sein, so sün digt wahr lich auch ein Mensch, wenn er
gleich ed le, schö ne, köst li che gu te Wer ke tut, die die Welt groß ach tet.
Die Wi der sa cher se hen al lein die Ge bo te an der an dern Ta fel Mo sis, die da
auch von der äu ße r li chen Ehr bar keit re det, wel che die Ver nunft bes ser ver ‐
nimmt, und wol len wäh nen, mit sol chen äu ße r li chen gu ten Wer ken hal ten
sie Got tes Ge setz. Sie se hen aber die ers te Ta fel nicht an, wel che ge bie tet
und von uns ha ben will, daß wir Gott herz lich sol len lie ben, dar an gar nicht
wan ken noch zwei feln sol len, daß Gott um der Sün de wil len zür ne, daß wir
Gott herz lich fürch ten sol len, daß wir uns ge wiß in un sern Her zen sol len
dar auf ver las sen, Gott sei nicht fer ne, er er hö re un ser Ge bet usw. Nun sind
wir, ehe wir durch den Hei li gen Geist neu ge bo ren wer den, al le der Art aus
Adam, daß un ser Herz in Si cher heit Got tes Zorn, Ur teil und Dräu en ver ach ‐
tet, sei nem Ur teil und Stra fen ge häs sig und feind ist.

So nun al le Adams kin der in so gro ßen Sün den ge bo ren wer den, daß wir al le
von Art Gott ver ach ten, sein Wort, sei ne Ver hei ßung und Dräu en in Zwei fel
set zen, so müs sen wahr lich un se re bes ten gu ten Wer ke, die wir tun, ehe wir
durch den Hei li gen Geist neu ge bo ren wer den, sünd li che und ver damm te
Wer ke vor Gott sein, wenn sie gleich vor der Welt schön sind; denn sie ge ‐
hen aus ei nem bö sen, gott lo sen, un rei nen Her zen, wie Pau lus sagt Röm. 14,
23: „Was nicht aus dem Glau ben ge het, das ist Sün de.“ Denn al le sol che
Werk hei li ge tun Wer ke oh ne Glau ben, ver ach ten Gott im Her zen und glau ‐
ben als we nig, daß Gott sich ih rer an neh me, als Epi ku rus ge glaubt hat. Die
Ver ach tung Got tes in wen dig muß je die Wer ke un flä tig und sünd lich ma ‐
chen, wenn sie gleich vor den Leu ten schön sind; denn Gott forscht die Her ‐
zen.
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Zu letzt, so ist je das auch aufs när rischs te und un ge schick tes te von den Wi ‐
der sa chern ge re det, daß die Men schen, die auch ewi ges Zor nes schul dig
sind, Ver ge bung der Sün den er lan gen durch die Lei be oder actum eli ci tum
di lec ti o nis, so es doch un mög lich ist, Gott zu lie ben, wenn das Herz nicht
erst durch den Glau ben Ver ge bung der Sün den er grif fen hat. Denn es kann
je ein Herz, das in Ängs ten ist und Got tes Zorn recht fühlt, Gott nicht lie ‐
ben, er ge be denn dem Her zen Luft, er trös te und er zei ge sich denn wie der
gnä dig. Denn die weil er schreckt und al so uns an greift, als wol le er uns in
ewi ger Un gna de in den ewi gen Tod von sich sto ßen, so muß der ar men
schwa chen Na tur das Herz und Mut ent fal len und muß je vor so gro ßem
Zorn er zit tern, der so greu lich schreckt und straft, und kann je als dann, ehe
Gott selbst trös tet, kein Fünk lein Lie be füh len.

Mü ßi ge und un er fah re ne Leu te mö gen ih nen wohl selbst ei nen Traum von
der Lie be er dich ten, dar um re den sie auch so kin disch davon, daß ei ner, der
gleich ei ner Tod sün de schul dig ist, kön ne gleich wohl Gott über al les lie ben;
denn sie wis sen noch nicht recht, was Sün de für ei ne Last, was für ei ne gro ‐
ße Qual sei, Got tes Zorn füh len. Aber from me Her zen, die es im rech ten
Kampf mit dem Sa tan und rech ten Ängs ten des Ge wis sens er fah ren ha ben,
die wis sen wohl, daß sol che Wor te und Ge dan ken ei tel Ge dan ken, ei tel
Träu me sind. Pau lus sagt: „Das Ge setz rich tet nur Zorn an“, Röm. 4,15.
Er sagt nicht, daß durch das Ge setz die Leu te ver die nen Ver ge bung der Sün ‐
den. Denn das Ge setz klagt all zeit das Ge wis sen an und er schreckt's. Der ‐
hal ben macht das Ge setz nie mand fromm und ge recht vor Gott; denn ein er ‐
schro cken Ge wis sen fleucht vor Gott und sei nem Ur teil. Der hal ben ir ren
die je ni gen, die durch ih re Wer ke oder durch das Ge setz wol len ver die nen
Ver ge bung der Sün den.

Die ses sei ge nug ge sagt von der Ge rech tig keit der Werk hei li gen oder der
Ver nunft, wel che die Wi der sa cher leh ren. Denn bald her nach, wenn wir
wer den sa gen von der Fröm mig keit und Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, die
aus dem Glau ben kommt, wird die Sa che an ihr selbst mit sich brin gen,
mehr Sprü che aus der Schrift ein zu füh ren, wel che denn al le auch gleich
stark die nen wer den, die oban ge zeig ten Irr tü mer der Wi der sa cher um zu sto ‐
ßen

Die weil denn kein Mensch aus sei nen Kräf ten Got tes Ge setz zu hal ten ver ‐
mag, und sind al le un ter der Sün de, schul dig des ewi gen Zor nes und To des,
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so könn ten wir durch das Ge setz der Sün de nicht los noch vor Gott fromm
wer den, son dern es ist ver hei ßen Ver ge bung der Sün den und Ge rech tig keit
durch Chris tum, wel cher für uns ge ge ben ist, daß er die Sün den der Welt
be zahl te, und ist der ei ni ge Mitt ler und Er lö ser.

Und die se Ver hei ßung lau tet nicht al so: Durch Chris tum habt ihr Gna de,
Heil usw., wo ihr's ver dient, son dern lau ter aus Gna de bie tet er an Ver ge ‐
bung der Sün den, wie Pau lus sagt: „So aus den Wer ken Ver ge bung der Sün ‐
den ist, so ist's nicht Gna de.“ Und an ei nem an dern Ort: „Die se Ge rech tig ‐
keit, die vor Gott gilt, ist oh ne Ge setz of fen bart“, das ist, um sonst wird Ver ‐
ge bung der Sün den an ge bo ten. Und dar um liegt's nicht an un serm Ver ‐
dienst, daß wir Gott ver söhnt wer den.
Denn wenn's an un serm Ver dienst lä ge, Ver ge bung der Sün den und die Ver ‐
söh nung Got tes aus dem Ge setz wä re, so wä re es ver lo ren und wä ren wir
wahr lich übel Gott ver ei nigt und ver söhnt. Denn wir hal ten das Ge setz nicht
und ver mö gen es nicht zu hal ten; so wür de fol gen, daß wir auch die zu ge ‐
sag te Gna de und Ver söh nung nim mer mehr er lang ten. Denn al so schließt
Pau lus zu den Rö mern am 4, 14: „So aus dem Ge setz das Er be ist, so ist der
Glau be nichts, und die Ver hei ßung ist ab.“ So sich nun die Ver hei ßung
grün de te auf un ser Ver dienst und auf das Ge setz, so folg te, die weil wir das
Ge setz nicht hal ten kön nen, daß die Ver hei ßung ver geb lich wä re.

So wir aber vor Gott fromm und ge recht wer den al lein aus lau ter Gna de und
Barm her zig keit, die in Chris to ver hei ßen ist, er folgt, daß wir durch un se re
Wer ke nicht fromm wer den. Denn was wä re sonst der herr li chen gött li chen
Ver hei ßun gen von nö ten, und was dürf te Pau lus die Gna de so hoch he ben
und prei sen? Der hal ben lehrt, rühmt, pre digt und preist das Evan ge li um die
Ge rech tig keit, die aus dem Glau ben kommt an Chris tum, wel che nicht ei ne
Ge rech tig keit des Ge set zes ist.

So lehrt auch das Ge setz davon nichts, und ist gar viel ei ne hö he re Ge rech ‐
tig keit, denn des Ge set zes Ge rech tig keit ist. Denn das Ge setz for dert von
uns un se re Wer ke und will ha ben, daß wir in wen dig im Her zen got tes fürch ‐
tig und ganz recht schaf fen sind. Aber die gött li che Zu sa ge, die bie tet uns
an, als den je ni gen, die von der Sün de und To de über wäl tigt sind, Hil fe,
Gna de und Ver söh nung um Chris tus' wil len, wel che Gna de nie mand mit
Wer ken fas sen kann, son dern al lein durch den Glau ben an Chris tum.
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Der sel be Glau be bringt noch schenkt Gott dem Herrn kein Werk, kein ei gen
Ver dienst, son dern baut bloß auf lau ter Gna de und weiß sich nichts zu trös ‐
ten noch zu ver las sen denn al lein auf Barm her zig keit, die ver hei ßen ist in
Chris to. Der sel be Glau be nun, da ein je der für sich glaubt, daß Chris tus für
ihn ge ge ben ist, der er langt al lein Ver ge bung der Sün den um Chris tus' wil ‐
len und macht uns vor Gott fromm und ge recht. Und die weil der sel be in
recht schaf fe ner Bus se ist, un se re Her zen auch im Schre cken der Sün de und
des To des wie der auf rich tet, so wer den wir durch den sel ben neu ge bo ren,
und kommt durch den Glau ben der Hei li ge Geist in un ser Herz, wel cher un ‐
se re Her zen er neu ert, daß wir Got tes Ge setz hal ten kön nen, Gott recht lie ‐
ben, ge wiß lich fürch ten, nicht wan ken noch zwei feln, Chris tus sei uns ge ge ‐
ben, er er hö re un ser Ru fen und Bit ten, und daß wir in Got tes Wil len uns
fröh lich ge ben kön nen auch mit ten im To de.

Al so der sel be Glau be, der aus Gna den um sonst emp fängt und er langt Ver ‐
ge bung der Sün de, ist recht schaf fen, der ge gen Got tes Zorn nicht sein Ver ‐
dienst oder Werk setzt, wel ches ein Fe der lein ge gen ei nen Sturm wind wä re,
son dern der Chris tum der Mitt ler dar stellt; und der sel be Glau be ist ei ne
rech te Er kennt nis Chris ti. Wer al so glaubt, der er kennt die gro ße Wohl tat
Chris ti und wird ei ne neue Kre a tur; und ehe ein sol cher Glau be im Her zen
ist, kann nie mand das Ge setz er fül len.
Von dem sel ben Glau ben und Er kennt nis Chris ti ist nicht ei ne Syl l abe, nicht
ein Tüt tel in al len Bü chern der Wi der sa cher. Dar um schel ten wir auch die
Wi der sa cher, daß sie al lein das Ge setz leh ren von un sern Wer ken und nicht
das Evan ge li um, das da lehrt, daß man ge recht wer de, wenn man an Chris ‐
tum glaubt. Was der Glau be sei, der vor Gott fromm und ge recht macht.

Die Wi der sa cher wol len wäh nen, der Glau be sei die ses, daß ich wis se oder
ge hört ha be die His to rie von Chris to; dar um leh ren sie, ich kön ne wohl
glau ben, ob ich gleich in Tod sün den sei. Dar um, von dem rech ten christ li ‐
chen Glau ben, davon Pau lus an al len Or ten so oft re det, daß wir durch den
Glau ben vor Gott fromm wer den, da wis sen oder re den sie gar nichts von.
Denn wel che vor Gott hei lig und ge recht ge ach tet wer den, die sind je nicht
in Tod sün den. Dar um, der Glau be, wel cher vor Gott fromm und ge recht
macht, ist nicht al lein die ses, daß ich wis se die His to rie, wie Chris tus ge bo ‐
ren, ge lit ten usw. (das wis sen die Teu fel auch), son dern ist die Ge wiß heit
oder das ge wis se, star ke Ver trau en im Her zen, da ich mit gan zem Her zen
die Zu sa ge Got tes für ge wiß und wahr hal te, durch wel che mir an ge bo ten
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wird oh ne mein Ver dienst Ver ge bung der Sün den, Gna de und al les Heil
durch den Mitt ler Chris tum. Und da mit daß nie mand wäh ne, es sei al lein
ein blo ßes Wis sen der His to rie, so set ze ich das da zu: Der Glau be ist, daß
sich mein gan zen Herz des sel ben Schat zes an nimmt, und ist nicht mein
Tun, nicht mein Schen ken noch Ge ben, nicht mein Werk oder Be rei ten;
son dern daß ein Herz sich des trös tet und ganz dar auf ver läßt, daß Gott uns
schenkt, uns gibt, und wir ihm nicht, daß er uns mit al lem Schatz der Gna de
in Chris to über schüt tet.

Aus die sem ist leicht zu mer ken Un ter schied zwi schen dem Glau ben und
zwi schen der Fröm mig keit, die durchs Ge setz kommt. Denn der Glau be ist
ein sol cher Got tes dienst und la tria, da ich mir schen ken und ge ben las se.
Die Ge rech tig keit aber des Ge set zes ist ein sol cher Got tes dienst, der da
Gott an bie tet un se rer Wer ke. So will Gott nun durch den Glau ben al so ge ‐
ehrt sein, daß wir von ihm emp fan gen, was er ver heißt und an bie tet.
Daß aber der Glau be nicht al lein sei die His to rie wis sen, son dern der da
fest hält die gött li chen Ver hei ßun gen, zeigt Pau lus ge nug sam an, der da sagt
zu den Rö mern am 4, 16: „Der hal ben muß die Ge rech tig keit durch den
Glau ben kom men, auf daß die Ver hei ßung fest blei be.“ Da hef tet und ver ‐
bin det Pau lus die zwei al so zu sam men, daß, wo Ver hei ßung ist, da muß
auch Glau be sein usw.; und wie der um cor re la ti ve, wo Ver hei ßung ist, da
for dert Gott auch Glau ben.

Wie wohl noch kla rer und schlech ter zu zei gen ist, was der Glau be, der da
ge recht macht, sei, wenn wir un ser ei gen Cre do und Glau ben an se hen.
Denn im Sym bo lo steht je die ser Ar ti kel: Ver ge bung der Sün den. Dar um
ist's nicht ge nug, daß ich wis se oder glau be, daß Chris tus ge bo ren ist, ge lit ‐
ten hat, auf er stan den ist, wenn wir nicht auch die sen Ar ti kel, dar um das al ‐
les end lich ge sche hen, glau ben, näm lich: Ich glau be, daß mir die Sün den
ver ge ben sei en. Auf den Ar ti kel muß das an de re al les ge zo gen wer den,
näm lich, daß um Chris tus' wil len, nicht um mei nes Ver diens tes wil len, uns
die Sün den ver ge ben wer den.

Denn was wä re not, daß Gott Chris tum für un se re Sün den gä be, wenn un ser
Ver dienst für un se re Sün den könn te ge nug tun?
Der hal ben, so oft wir re den von dem Glau ben, der ge recht macht, oder fi de
iu sti fi can te, so sind al le zeit die se drei Stü cke oder obiec ta bei ein an der: erst ‐
lich, die gött li che Ver hei ßung, zum an dern, daß die sel be um sonst, oh ne Ver ‐
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dienst Gna de an bie tet, für das drit te, daß Chris ti Blut und Ver dienst der
Schatz ist, durch wel chen die Sün de be zahlt ist. Die Ver hei ßung wird durch
den Glau ben emp fan gen; daß sie aber oh ne Ver dienst Gna de an bie tet, da
geht al le un se re Wür dig keit und Ver dienst un ter und zu Bo den, wird ge prie ‐
sen die Gna de und gro ße Barm her zig keit. Das Ver dienst Chris ti aber ist der
Schatz; denn es muß je ein Schatz und ed les Pfand sein, da durch die Sün ‐
den al ler Welt be zahlt sind.

Die gan ze Schrift, Al ten und Neu en Tes ta ments, wenn sie von Gott und
Glau ben re det, braucht viel die ses Wor tes: Gü te, Barm her zig keit, mi se ri cor ‐
dia. Und die hei li gen Vä ter in al len ihren Bü chern sa gen al le, daß wir durch
Gna de, durch Gü te, durch Ver ge bung se lig wer den.
So oft wir nun das Wort Barm her zig keit in der Schrift oder in den Vä tern
fin den, sol len wir wis sen, daß da vom Glau ben ge lehrt wird, der die Ver hei ‐
ßung sol cher Barm her zig keit faßt. Wie der um, so oft die Schrift vom Glau be
re det, meint sie den Glau ben, der auf lau ter Gna de baut; denn der Glau be
nicht dar um vor Gott fromm und ge recht macht, daß er an ihm selbst un ser
Werk und un ser ist, son dern al lein dar um, daß er die ver hei ße ne, an ge bo te ‐
nen Gna de oh ne Ver dienst aus rei chem Schatz ge schenkt nimmt.

Und sol cher Glau be und Ver trau en auf Got tes Barm her zig keit wird als der
größ te, hei ligs te Got tes dienst ge prie sen, son der lich in Pro phe ten und Psal ‐
men. Denn wie wohl das Ge setz nicht vor nehm lich pre digt Gna de und Ver ‐
ge bung der Sün den wie das Evan ge li um, so sind doch die Ver hei ßun gen
von dem künf ti gen Chris to von ei nem Pa tri ar chen auf den an dern ge erbt,
und sie ha ben ge wußt, auch ge glaubt, daß Gott durch den ge be ne dei ten Sa ‐
men, durch Chris tum, woll te Se gen, Gna de, Heil und Trost ge ben. Dar um,
so sie ver stan den, daß Chris tus soll te der Schatz sein, da durch un se re Sün ‐
den be zahlt wer den, ha ben sie ge wußt, daß un se re Wer ke ei ne sol che gro ße
Schuld nicht be zah len könn ten. Dar um ha ben sie Ver ge bung der Sün den,
Gna de und Heil oh ne al les Ver dienst emp fan gen und sind durch den Glau ‐
ben an die gött li che Ver hei ßung, an das Evan ge li um von Chris to, se lig ge ‐
wor den als wohl als wir oder die Hei li gen im Neu en Tes ta ment.

Da her kommt's, daß die se Wor te: Barm her zig keit, Gü te, Glau be, so oft in
Psal men und Pro phe ten wie der holt wer den. Als im 130. Psalm: „So du
willst, Her, acht ha ben auf Mis se tat, Her, wer wird be ste hen?“ Da be kennt
Da vid sei ne Sün de, rühmt nicht viel Ver dienst, sagt auch wei ter: „Denn bei
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dir ist Ver ge bung, daß man sich fürch te.“ Da fühlt er wie der Trost und ver ‐
läßt sich auf Gna de und Barm her zig keit, ver läßt sich auf die gött li che Zu sa ‐
ge und spricht: „Mei ne See le har ret des Herrn, Und ich war te auf sein
Wort.“ Und aber mals: „Mei ne See le war tet doch auf den Herrn.“ Das ist,
die weil du ver hei ßen hast Ver ge bung der Sün den, so hal te ich mich an die
Zu sa ge, so ver las se und wa ge ich nicht auf die gnä di ge Ver hei ßung.

Dar um wer den die hei li gen Pa tri ar chen vor Gott fromm und hei lig auch
nicht durchs Ge setz, son dern durch Got tes Zu sa ge und den Glau ben. Und
soll te wahr lich je der mann sich hoch ver wun dern, war um die Wi der sa cher
doch so we nig oder gar nichts vom Glau ben leh ren, so sie doch se hen gar
na he in al len Syl l aben der Bi bel, daß der Glau be für den al ler höchs ten,
edels ten, hei ligs ten, größ ten, an ge nehms ten, bes ten Got tes dienst ge lobt und
ge prie sen wird, Al so sagt er in 50. Psalm: „Ru fe mich an in der Zeit der
Not, und ich will dich er ret ten.“
Al so nun und durch die se Wei se will Gott uns be kannt wer den. Al so will er
ge ehrt sein, daß wir von ihm Gna de, Heil, al les Gu te neh men und emp fan ‐
gen sol len, und näm lich aus Gna den, nicht um un sers Ver diens tes wil len.
Die se Er kennt nis ist gar ei ne ed le Er kennt nis und ein groß mäch ti ger Trost
in al len An fech tun gen, leib li chen und geist li chen, es kom me zu ster ben
oder zu le ben, wie from me Her zen wis sen; und den sel ben edeln, teu ern, ge ‐
wis sen Trost rau ben und neh men die Wi der sa cher den ar men Ge wis sen,
wenn sie vom Glau ben so kalt, so ver ächt lich re den und leh ren und da ge gen
mit Gott, der ho hen Ma je stät, durch un ser elend, bet te lisch Werk und Ver ‐
dienst han deln. Daß der Glau be an Chris tum ge recht macht.

Für das ers te, daß nie mand ge den ke, wir re den von ei nem schlech ten Wis ‐
sen oder Er kennt nis der His to rie von Chris to, so müs sen wir erst lich Sa gen,
wie es zu geht, wie ein Herz an fängt zu glau ben, und wie es zum Glau ben
kommt. Da nach wol len wir an zei gen, daß der sel be Glau be vor Gott fromm
macht, und wie das zu ver ste hen sei, und wol len der Wi der sa cher Grün de
ei gent lich klar und ge wiß ab leh nen.

Chris tus be fiehlt Lu cä am letz ten, zu pre di gen „Bus se und Ver ge bung der
Sün den“. Das Evan ge li um auch straft al le Men schen, daß sie in Sün den ge ‐
bo ren sei en, und daß sie al le schul dig des ewi gen Zorns und To des sei en,
und bie tet ih nen an Ver ge bung der Sün den und Ge rech tig keit durch Chris ‐
tum. Und die sel be Ver ge bung, Ver söh nung und Ge rech tig keit wird durch
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den Glau ben emp fan gen. Denn die Pre digt von der Bus se oder die se Stim ‐
me des Evan ge lii: „Bes sert euch, tut Bus se“, wenn sie recht in der Her zen
geht, er schreckt sie die Ge wis sen und ist nicht ein Scherz, son dern ein groß
Schre cken, da das Ge wis sen sei nen Jam mer und Sün de und Got tes Zorn
fühlt. In dem Er schre cken sol len die Her zen wie der Trost su chen. Das ge ‐
schieht, wenn sie glau ben an die Ver hei ßung von Chris to, daß wir durch ihn
Ver ge bung der Sün den ha ben. Der Glau be, wel cher in sol chem Za gen und
Schre cken die Her zen wie der auf rich tet und trös tet, emp fängt und emp fin ‐
det Ver ge bung der Sün den, macht ge recht und bringt Le ben; denn der sel be
star ke Trost ist ei ne neue Ge burt und ein neu Le ben.

Die ses ist je ein fäl tig und klar ge re det; so wis sen from me Her zen, daß es al ‐
so ist; so sind die Ex em pel, daß es mit al len Hei li gen so ge gan gen von An ‐
be ginn, in der Kir che vor han den, wie an der Be keh rung Pau li und Au gus ti ni
zu se hen ist. Die Wi der sa cher ha ben nichts Ge wis ses, kön nen nir gend recht
sa gen oder ver ständ lich davon re den, wie der Hei li ge Geist ge ge ben wird.
Die er dich ten ih nen ei ge ne Träu me, daß durch schlecht leib lich Emp fan gen
und Brau chen der Sa kra men te, ex ope re ope ra to, die Leu te Gna de er lan gen
und den Hei li gen Geist emp fan gen, wenn schon das Herz gar nicht da bei ist;
gleich als sei das Licht des Hei li gen Geis tes so ein schlecht, schwach, nich ‐
tig Ding.
So wir aber von ei nem sol chen Glau ben re den, wel cher nicht ein mü ßi ger
Ge dan ke ist, son dern ein solch neu es Licht, Le ben und Kraft im Her zen,
wel che Herz, Sinn und Mut er neu ert, ei nen an dern Men schen und neue Kre ‐
a tur aus uns macht, näm lich ein neu es Licht und Werk des Hei li gen Geis tes:
so ver steht ja män nig lich, daß wir nicht von sol chem Glau ben re den, da bei
Tod sün de ist, wie die Wi der sa cher vom Glau ben re den. Denn wie will Licht
und Fins ter nis bei ein an der sein? Denn der Glau be, wo er ist, und die weil er
da ist, ge biert er gu te Früch te, wie wir da nach sa gen wol len.

Die ses ist je mit kla ren, deut li chen, ein fäl ti gen Wor ten ge re det, wie es zu ‐
geht, wenn ein Sün der recht sich be kehrt, was die neue Ge burt sei oder
nicht sei. Trotz sei nun ge bo ten al le den Sen ten ti a ri is, ob sie un ter den un ‐
zäh li gen Rom men ten, Glos sen und Skri ben ten über Sen ten ti a rum ei nen
kön nen vor brin gen, der ein Wört lein, ei nen Tüt tel recht davon setzt, wie es
zu geht, wenn ein Sün der be kehrt wird.
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Wenn sie von der Lie be re den, oder wenn sie von ihrem ha bi tu di lec ti o nis
re den, so brin gen sie wohl ih re Träu me vor, daß den sel ben ha bi tum die Leu ‐
te ver die nen durch ih re Wer ke, re den aber gar nichts von Got tes Ver hei ßung
oder Wort, wie auch zu die ser Zeit die Wie der täu fer leh ren.

Nun kann man mit Gott doch je nicht han deln, so läßt sich Gott nicht er ken ‐
nen, su chen noch fas sen denn al lein im Wort und durchs Wort, wie Pau lus
sagt: „Das Evan ge li um ist ei ne Kraft Got tes al len, die dar an glau ben.“ Item,
zu den Rö mern am 10: „Der Glau be ist aus dem Ge hör.“ Und aus dem al ‐
lein soll te je klar ge nug sein, daß wir al lein durch den Glau ben vor Gott
fromm wer den. Denn so wir al lein durchs Wort Got tes zu Gott kom men und
ge recht wer den, und das Wort kann nie mand fas sen denn durch den Glau ‐
ben, so folgt, daß der Glau be ge recht macht.
Doch sind an de re Ur sa chen, die sich zu die ser Sa che bes ser rei men. Die ses
ha be ich bis her ge sagt, daß ich an zei ge, wie es zu geht, wie wir neu ge bo ren
wer den, und daß man ver ste hen möch te, was der Glau be ist oder nicht ist,
davon wir re den.

Nun wol len wir an zei gen, daß der sel be Glau be, und sonst nichts, uns vor
Gott ge recht macht. Und erst lich will ich die ses hier den Le ser ver war nen,
gleich wie die ser Spruch muß und soll ste hen blei ben, und kann ihn nie mand
um sto ßen: Chris tus ist un ser ei ni ger Mitt ler, al so kann auch die sen Spruch
nie mand um sto ßen: Durch den Glau ben wer den wir recht fer tig, oh ne Wer ‐
ke. Denn wie will Chris tus der Mitt ler sein und blei ben, wenn wir nicht
durch den Glau ben uns an ihn hal ten als an den Mitt ler und al so Gott ver ‐
söhnt wer den, wenn wir nicht ge wiß im Her zen hal ten, daß wir um sei net ‐
wil len vor Gott ge recht ge schätzt wer den? Das heißt nun glau ben: al so ver ‐
trau en, al so sich ge trös ten des Ver diens tes Chris ti, daß um sei net wil len Gott
ge wiß uns wol le gnä dig sein.

Item, wie die ses klar in der Schrift ist, daß über das Ge setz zur Se lig keit not
ist die Ver hei ßung Chris ti, al so ist auch klar, daß der Glau be ge recht macht;
denn das Ge setz pre digt nicht Ver ge bung der Sün den aus Gna den. Item, das
Ge setz kön nen wir nicht er fül len noch hal ten, ehe wir den Hei li gen Geist
emp fan gen. Dar um muß das be ste hen, daß zur Se lig keit die Ver hei ßung
Chris ti von nö ten ist. Die sel be kann nun nie mand fas sen noch emp fan gen
denn al lein durch den Glau ben. Dar um die je ni gen, so leh ren, daß wir nicht
durch den Glau ben vor Gott ge recht und fromm wer den, was tun die an ders,
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denn daß sie Chris tum und das Evan ge li um un ter drü cken und das Ge setz
leh ren?

Aber et li che, wenn man sagt, der Glau be macht recht fer tig vor Gott, ver ste ‐
hen sol ches viel leicht vom An fang, näm lich daß der Glau be sei nur der An ‐
fang oder ei ne Vor be rei tung zu der Recht fer ti gung, al so daß nicht der Glau ‐
be selbst da für ge hal ten wer den soll, daß wir da durch Gott ge fal len und an ‐
ge nehm sind, son dern daß wir Gott an ge nehm sind von we gen der Lie be
und Wer ke, so fol gen, nicht von we gen des Glau bens. Und sol che mei nen
der Glau be wer de al lein der hal ben ge lobt in der Schrift, daß er ein An fang
sei gu ter Wer ke, wie denn al le zeit viel am An fang ge le gen ist.
Dies aber ist nicht un se re Mei nung, son dern wir leh ren al so vom Glau ben,
daß wir durch den Glau ben selbst vor Gott an ge nehm sind. Und nach dem
das Wort iu sti fi ca ri auf zwei er lei Wei se ge braucht wird, näm lich, für be ‐
kehrt wer den oder neu ge bo ren, item, für ge recht ge schätzt wer den, wol len
wir das erst an zei gen, daß wir al lein durch den Glau ben aus dem gott lo sen
We sen be kehrt, neu ge bo ren und ge recht wer den.

Et li che fech ten groß an das Wort So la, so doch Pau lus klar sagt zu den Rö ‐
mern am 3, 28: „So hal ten wir nun, daß der Mensch ge recht wer de oh ne des
Ge set zes Wer ke“; item, zu den Ephe sern am 2, 8. 9: „Got tes Ga be ist es,
nicht aus euch noch aus den Wer ken, auf daß sich nicht je mand rüh me“;
item, zu den Rö mern am 3, 24 der glei chen. So nun die ses Wort und die se
ex clu si va So la et li chen so hart ent ge gen ist und so übel ge fällt, die mö gen
an so vie len Or ten in den Epis teln Pau li auch die se Wor te aus krat zen: „aus
Gna den“; item: „nicht aus Wer ken“; item: „Got tes Ga be“ usw.; item: „das
sich nie mand rüh me“ und der glei chen; denn es sind ganz star ke ex clu si vae.
Das Wort „aus Gna den“ schließt Ver dienst und al le Wer ke aus, wie die Na ‐
men ha ben. Und durch das Wort, So la, so wir sa gen: „Al lein der Glau be
macht fromm“, schlie ßen wir nicht aus das Evan ge li um und die Sa kra men ‐
te, daß dar um das Wort und die Sa kra men te soll ten ver geb lich sein. So es
der Glau be al les al lein tut, wie die Wi der sa cher uns al les ge fähr lich deu ten;
son dern un ser Ver dienst dar an schlie ßen wir aus. Denn wir ha ben oben ge ‐
nug ge sagt, daß der Glau be durchs Wort kommt: So prei sen wir das Pre digt ‐
amt und Wort hö her und mehr denn die Wi der sa cher; so sa gen wir auch, die
Lie be und Wer ke sol len dem Glau ben fol gen. Dar um schlie ßen wir die Wer ‐
ke durchs Wort So la nicht al so aus, daß sie nicht fol gen soll ten, son dern das
Ver trau en auf Ver dienst, auf Wer ke, das schlie ßen wir aus und sa gen, sie
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ver die nen nicht Ver ge bung der Sün den. Und das wol len wir noch rich ti ger,
hel ler und kla rer zei gen.

Daß wir Ver ge bung der Sün den al lein durch den Glau ben an Chris tum
er lan gen.
Wir hal ten, die Wi der sa cher müs sen be ken nen, daß vor al len Din gen zu der
Recht fer ti gung von nö ten sei Ver ge bung der Sün den. Denn wir sind al le un ‐
ter der Sün de ge bo ren. Dar um so schlie ßen wir nun al so:

Ver ge bung der Sün den er lan gen und ha ben, das sel be heißt vor Gott ge recht
und fromm wer den, wie der 32. Psalm sagt: „Wohl dem, dem die Über tre ‐
tung ver ge ben ist.“

Al lein aber durch den Glau ben an Chris tum, nicht durch die Lie be, nicht
um der Lie be oder Wer ke wil len, er lan gen wir Ver ge bung der Sün den, wie ‐
wohl die Lie be folgt, wo der Glau be ist, Der hal ben muß fol gen, daß wir al ‐
lein durch den Glau ben ge recht wer den. Denn ge recht wer den heißt ja, aus
ei nem Sün der fromm wer den und durch den Hei li gen Geist neu ge bo ren
wer den.
Daß wir aber al lein durch den Glau ben, wie die mi nor mel det, nicht durch
die Lie be Ver ge bung der Sün den er lan ge, wol len wir jet zund klar ma chen,
Die Wi der sa cher re den kin disch von die sen ho hen Din gen; sie fra gen, ob es
ei ner lei Ver än de rung sei, Ver ge bung der Sün den und Ein gie ßung der Gna ‐
de, oder ob es zwei sei en. Die mü ßi gen, un er fah re nen Leu te kön nen doch
gar nicht von die sen Sa chen re den. Denn Sün de recht füh len und Got tes
Zorn, ist nicht so ein schlecht, schläf rig Ding. Wie der um, Ver ge bung der
Sün den er grei fen ist nicht so ein schwa cher Trost. Denn al so sagt Pau lus 1
Kor, 15, 56f.: „Der Sta chel des To des ist die Sün de, die Kraft aber der Sün ‐
de ist das Ge setz. Gott aber sei Lob, der uns gibt Über win dung durch Je sum
Chris tum, un sern Herrn.“ Das ist, die Sün de er schreckt das Ge wis sen, das
ge schieht durchs Ge setz, wel ches uns Got tes Ernst und Zorn zeigt wi der die
Sün de; aber wir lie gen ob durch Chris tum. Wie ge schieht das? Wenn wir
glau ben, wenn un se re Her zen wie der auf ge rich tet wer den und sich hal ten an
die Ver hei ßung der Gna de durch Chris tum.

So be wei sen wir nun die ses al so, daß wir durch den Glau ben an Chris tum
und nicht durch Wer ke Ver ge bung der Sün den er lan gen. Näm lich Got tes
Zorn kann nicht ver söhnt noch ge stillt wer den durch un se re Wer ke, son dern
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al lein Chris tus ist der Mitt ler und Ver söh ner, und um sei net wil len al lein
wird uns der Va ter gnä dig. Nun kann Chris tum nie mand als ei nen Mitt ler
fas sen durch Wer ke, son dern al lein, daß wir dem Wort glau ben, wel ches ihn
als ei nen Mitt ler pre digt. Dar um er lan gen wir al lein durch den Glau ben Ver ‐
ge bung der Sün den, wenn un ser Herz ge trös tet und auf ge rich tet wird durch
die gött li che Zu sa ge, wel che uns um Chris tus' wil len an ge bo ten wird.

Item, Pau lus zu den Rö mern am 5, 2: „Durch ihn ha ben wir ei nen Zu gang
zum Va ter“; und sagt klar da zu: „durch den Glau ben“. Al so wer den wir
nun, und nicht an ders, dem Va ter ver söhnt, al so er lan gen wir Ver ge bung der
Sün den, wenn wir auf ge rich tet wer den, fest zu hal ten, an der Zu sa ge, da uns
Gna de und Barm her zig keit ver hei ßen ist durch Chris tum. Die Wi der sa cher,
die ver ste hen die ses vom Mitt ler und Ver söh ner Chris to al so, daß Chris tus
uns ver die ne die Lie be oder den ha bi tum di lec ti o nis, und sa gen nicht, daß
wir ihn als ei nen ei ni gen Mitt ler brau chen müs sen, son dern ste cken Chris ‐
tum wie der ins Grab, er dich ten ein an de res, als hät ten wir ei nen Zu tritt
durch un se re Wer ke, item, als ver dien ten wir durch Wer ke den ha bi tum und
könn ten da nach durch die Lie be zu Gott kom men. Das heißt je Chris tum
wie der ins Grab ste cken und die gan ze Leh re von Glau ben weg neh men. Da ‐
ge gen aber lehrt Pau lus klar, daß wir ei nen Zu tritt ha ben, das ist, Ver söh ‐
nung Got tes, durch Chris tum. Und daß er an zei ge, wie das sel be ge sche he,
so setzt er da zu: „Durch den Glau ben ha ben wir den Zu tritt, durch den
Glau ben emp fan gen wir Ver ge bung der Sün den aus dem Ver dienst Chris ti“,
und kön nen Got tes Zorn nicht stil len denn durch Chris tum. So ist leicht zu
ver ste hen, daß wir nicht Ver ge bung ver die nen durch un se re Wer ke oder
Lie be.
Zum an dern ist's ge wiß, daß die Sün den ver ge ben wer den um des Ver söh ‐
ners Chris ti wil len, Röm. 3, 25: „Wel chen Gott dar ge stel let hat zu ei nem
Gna den stuhl“ oder zu ei nem Ver söh ner, und setzt klar da zu: „durch den
Glau ben“. So wird uns der Ver söh ner nun al so nütz, wenn wir durch den
Glau ben fas sen das Wort, da durch ver hei ßen wird Barm her zig keit, und die ‐
sel be hal ten ge gen Got tes Zorn und Ur teil. Und der glei chen steht ge schrie ‐
ben He br. am 4, 14. 16: „Wir ha ben ei nen Ho hen pries ter, Chris tum usw.
Laßt uns zu ihm tre ten mit Freu dig keit.“ Er heißt uns zu Gott tre ten, nicht
im Ver trau en un se rer Wer ke, son dern im Ver trau en auf den Ho hen pries ter
Chris tum; der hal ben for dert er je klar den Glau ben.
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Für das drit te, Pe trus in Ge schich ten der Apo stel am 10, 43 sagt: „Dem Je su
ge ben Zeug nis al le Pro phe ten, daß wir Ver ge bung der Sün den durch sei nen
Na men er lan gen sol len, al le, die in ihn glau ben.“ Wie hät te doch Pe trus kla ‐
rer kön nen re den? Er sagt: „Ver ge bung der Sün den emp fan gen wir durch
sei nen Na men“, das ist, durch ihn er lan gen wir sie, nicht durch un ser Ver ‐
dienst, nicht durch un se re Reue oder At tri ti on, nicht durch un se re Lie be,
nicht durch ei ge nen Got tes dienst, nicht durch ei ge ne Men schen sat zung oder
Wer ke, und setzt da zu: „wo wir in ihn glau ben“. Der hal ben will er, daß ein
Glau be im Her zen sei, dar um sagt er: es zeu gen mit ei nem Mun de von dem
Chris to al le Pro phe ten. Das, mei ne ich, heißt recht die christ li che Kir che
oder ka tho li sche Kir che al le giert. Denn wenn al le hei li gen Pro phe ten zeu ‐
gen, das ist je ein herr lich, groß treff lich, stark De kret und Zeug nis. Aber
von dem Spruch wol len wir dr un ten wei ter re den.

Zum vier ten, Ver ge bung der Sün den ist ver hei ßen um Chris tus' wil len. Dar ‐
um kann sie nie mand er lan gen denn al lein durch den Glau ben. Denn die
Ver hei ßung kann man nicht fas sen noch der sel ben teil haf tig wer den denn
al lein durch den Glau ben. Röm. 4, 16: „Der hal ben muß die Ge rech tig keit
durch den Glau ben kom men, auf daß sie sei aus Gna den und die Ver hei ‐
ßung fest blei be.“ Gleich als soll te er sa gen: so un ser Heil und Ge rech tig ‐
keit auf un serm Ver dienst stün de, so wä re die Ver hei ßung Got tes im mer
noch un ge wiß und wä re uns un nütz; denn wir kön nen nim mer des ge wiß
sein, wann wir ge nug ver dient hät ten. Und die ses ver ste hen from me Her zen
und christ li che Ge wis sen sehr wohl, näh men nicht tau send Wel ten, daß un ‐
ser Heil auf uns stün de. Da mit stimmt Pau lus zu den Ga la tern: „Gott hat al ‐
les un ter die Sün de be schlos sen, daß die Ver hei ßung aus dem Glau ben Je su
Chris ti den Gläu bi gen wi der fah re.“ Da stößt Pau lus all un ser Ver dienst
danie der; denn er sagt, wir sind al le schul dig des To des und un ter der Sün de
be schlos sen; und ge denkt der gött li chen Zu sa ge, da durch wir al lein Ver ge ‐
bung der Sün den er lan gen, und setzt noch wei ter da zu, wie wir der Ver hei ‐
ßung teil haf tig wer den, näm lich durch den Glau ben. Und die ser Grund, die ‐
ses Ar gu ment, da Pau lus aus Art und Na tur der gött li chen Ver hei ßung
schließt, näm lich al so: So Got tes Ver hei ßung ge wiß sein und fest ste hen soll,
wie sie nicht feh len kann, so muß Ver ge bung der Sün den nicht aus un serm
Ver dienst sein, sonst wä re sie un ge wiß, und wir wüß ten nicht, wann wir ge ‐
nug ver dient hät ten: ja, dies Ar gu ment, sa ge ich, und der Grund ist ein rech ‐
ter Fels und fast das Stärks te im gan zen Pau lo und wird gar oft wie der holt
und an ge zo gen in al len Epis teln. Es wird auch nim mer mehr auf Er den ein
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Mensch et was trach ten und dich ten oder er den ken, da durch der ei ni ge
Grund al lein, wenn sonst nichts wä re, mö ge um ge sto ßen wer den.

Es wer den auch from me Her zen und christ li che Ge wis sen sich in kei nem
Weg las sen hier von ab füh ren, näm lich, daß wir al lein durch den Glau ben,
um Chris tus' Ver diens tes wil len Ver ge bung der Sün den ha ben. Denn da ha ‐
ben sie ei nen ge wis sen, star ken, ewi gen Trost wi der die Sün de, Teu fel, Tod,
Höl le. Das an de re al les ist ein Sand grund und be steht nicht in An fech tun ‐
gen.
So wir nun al lein durch den Glau ben Ver ge bung der Sün den er lan gen und
den Hei li gen Geist, so macht al lein der Glau be vor Gott fromm. Denn die je ‐
ni gen, so mit Gott ver söhnt sind, die sind vor Gott fromm und Got tes Kin ‐
der, nicht um ih rer Rei nig keit wil len, son dern um Got tes Barm her zig keit
wil len, so sie die sel be fas sen und er grei fen durch den Glau ben. Dar um
zeugt die Schrift, daß wir durch den Glau ben vor Gott fromm wer den. So
wol len wir nun Sprü che er zäh len, wel che klar mel den, daß der Glau be
fromm und ge recht ma che, nicht der hal ben, daß un ser Glau ben ein solch
köst lich, rein Werk sei, son dern al lein der hal ben, daß wir durch den Glau ‐
ben und sonst mit kei nem Din ge die an ge bo te ne Barm her zig keit emp fan ‐
gen.

Pau lus in der Epis tel zu den Rö mern han delt vor nehm lich die ses Stück, wie
ein Mensch vor Gott fromm wer de, und be schließt, daß al le die da glau ben,
daß sie durch Chris tum ei nen gnä di gen Gott ha ben, oh ne Ver dienst durch
den Glau ben vor Gott fromm wer den. Und die sen ge wal ti gen Be schluß,
die se Pro po si ti on, in wel cher ge faßt ist die Haupt sa che der gan zen Epis teln,
ja der gan zen Schrift, setzt er im drit ten Ka pi tel mit dür ren, kla ren Wor ten
al so: „So hal ten wir es nun, daß der Mensch ge recht wer de oh ne des Ge set ‐
zes Wer ke, al lein durch den Glau ben“, Röm. 3, 28. Da wol len die Wi der sa ‐
cher sa gen, Pau lus ha be aus ge schlos sen al lein die jü di schen Ze re mo ni en,
nicht an de re tu gend li che Wer ke. Aber Pau lus re det nicht al lein von Ze re mo ‐
ni en, son dern ei gent lich ge wiß re det er auch von al len an dern Wer ken und
von dem gan zen Ge set ze oder zehn Ge bo ten. Denn im 7. Ka pi tel her nach
zieht er an den Spruch aus den zehn Ge bo ten: „Laß dich nicht ge lüs ten!“
Und so wir durch an de re Wer ke, wel che nicht jü di sche Ze re mo ni en wä ren,
konn ten Ver ge bung der Sün den er lan gen und da durch Ge rech tig keit ver die ‐
nen, was wä re denn Chris tus und sei ne Ver hei ßung von nö ten? Da lä ge
schon danie der al les, was Pau lus von der Ver hei ßung an so viel Or ten re det.
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So schrie be auch Pau lus un recht zu den Ephe sern, da er sagt Eph. 2, 8: „oh ‐
ne Ver dienst, um sonst seid ihr se lig wor den; denn Got tes Ga be ist's, nicht
aus Wer ken.“ Item, Pau lus zieht an in der Epis tel zu den Rö mern Abra ham
und Da vid. Die sel ben hat ten ei nen Be fehl und Got tes Ge bot von der Be ‐
schnei dung. So nun ir gend ein Werk vor Gott fromm mach te, so müß ten je
die Wer ke, die da zu mal Got tes Be fehl hat ten, auch ge recht und fromm ge ‐
macht ha ben. Aber Au gus ti nus, der lehrt klar, daß Pau lus von dem gan zen
Ge setz re de, wie er denn nach der Län ge sol ches dis pu tiert De Spi ri tu et Li ‐
te ra, „Von dem Geist und Buch sta ben“, da er zu letzt sagt: „So wir nun die ‐
ses Stück nach dem Ver mö gen, das Gott ver lie hen hat, er wo gen und ge han ‐
delt ha ben, so schlie ßen wir, daß kein Mensch fromm wird durch Ge bo te ei ‐
nes gu ten Le bens, son dern durch den Glau ben Je su Chris ti.“

Und das nie mand den ken darf, als sei Pau lo die ses Wort („der Mensch wird
ge recht al lein durch den Glau ben“) ent fah ren, so führt er das nach der Län ‐
ge aus im 4. Ka pi tel zu den Rö mern und er holt sol ches in al len sei nen
Epis teln.
Denn al so sagt er am 4. Ka pi tel: „Dem, der mit Wer ken um ge het, wird der
Lohn nicht aus Gna den zu ge rech net, son dern aus Pflicht; dem aber, der
nicht mit Wer ken um ge het, glau bet aber an den, der die Gott lo sen ge recht
macht, dem wird sein Glau be ge rech net zur Ge rech tig keit.“ So ist's nun aus
den Wor ten klar, daß der Glau be das Ding und das We sen ist, wel ches er
Got tes Ge rech tig keit nennt, und setzt da zu, sie wer de aus Gna den zu ge rech ‐
net, und sagt, sie könn te uns aus Gna den nicht zu ge rech net wer den, so Wer ‐
ke oder Ver dienst da wä ren. Dar um schließt er ge wiß lich aus al les Ver dienst
und al le Wer ke nicht al lein jü di scher Ze re mo ni en, son dern auch al le an dern
gu ten Wer ke. Denn so wir durch die sel ben Wer ke fromm wür den vor Gott,
so wür de uns der Glau be nicht ge rech net zur Ge rech tig keit oh ne al le Wer ke,
wie doch Pau lus klar sagt.

Und her nach spricht er: „und wir sa gen, daß Abra ham sein Glau be ist ge ‐
rech net zur Ge rech tig keit.“

Item, Kap. 5, 1: „Nun wir denn sind ge recht wor den durch den Glau ben, so
ha ben wir Frie den mit Gott durch un sern Herrn Je sum Christ“, das ist, wir
ha ben fröh li che, stil le Ge wis sen vor Gott.
Röm. 10, 10: „So man von Her zen glaubt, so wird man ge recht.“ Da nennt
er den Glau ben die Ge rech tig keit des Her zens.
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Zu den Ga la tern am 2, 16: „So glau ben wir auch an Chris tum Je sum auf daß
wir ge recht wer den durch den Glau ben an Chris tum und nicht durch's Ge ‐
set zes Wer ke.“ Eph. 2, 8: „Denn aus Gna den seid ihr se lig wor den durch
den Glau ben, und das sel bi ge nicht aus euch, Got tes Ga be ist es; nicht aus
den Wer ken, auf daß sich nie mand rüh me.“

Joh. 1, 12: „De nen gab er Macht, Kin der Got tes zu wer den, die da an sei nen
Na men glau ben, wel che nicht von dem Ge blüt noch von dem Wil len des
Flei sches noch von dem Wil len des Man nes, son dern von Gott ge bo ren
sind.“
Jo han nes am 3, 14.15: „Wie Mo ses in der Wüs te ei ne Schlan ge er hö het hat,
al so muß des Men schen Sohn auch er hö het wer den, auf daß al le, die an ihn
glau ben, nicht ver lo ren wer den.“

Item V. 17: „Gott hat sei nen Sohn nicht ge sandt in die Welt, daß er die Welt
rich te, son dern daß die Welt durch ihn se lig wer de. Wer an ihn glaubt, der
wird nicht ge rich tet.“

Act. 13, 38.39: „So sei es nun euch kund, lie be Brü der, daß euch ver kün digt
wird Ver ge bung der Sün den und von dem al lem, durch wel ches ihr nicht
konn tet im Ge setz Mo sis ge recht wer den. Wer aber an die sen glau bet, der
ist ge recht.“ Wie hät te er doch kla rer re den kön nen von dem Reich Chris ti
und von der Recht fer ti gung? Er sagt, das Ge setz ha be nicht kön nen je mand
ge recht ma chen, und sagt, dar um sei Chris tus ge ge ben, daß wir glau ben,
daß wir durch ihn ge recht wer den. Mit kla ren Wor ten sagt er: Das Ge setz
kann nie mand ge recht ma chen. Dar um wird uns durch Chris tum Ge rech tig ‐
keit zu ge rech net, wenn wir glau ben, daß uns Gott durch ihn gnä dig ist.
Act. 4, 11.12: „Das ist der Stein, von euch Bau leu ten ver wor fen, der zum
Eck stein wor den ist; und ist in kei nem an dern Heil, und ist auch kein an de ‐
rer Na me den Men schen ge ge ben, dar in nen wir sol len se lig wer den.“ An
den Na men aber Chris ti kann ich nicht an dern glau ben, denn daß ich hö re
pre di gen das Ver dienst Chris ti und sol ches fas se. Der hal ben durch Glau ben
an den Na men Chris ti und nicht durch Ver trau en auf un se re Wer ke wer den
wir se lig. Denn das Wort „Na me“ an dem Ort be deu tet Ur sa che, da durch
und dar um das Heil kommt. Dar um den Na men Chris ti rüh men oder be ken ‐
nen ist als viel, als ver trau en auf den, der Chris tus al lein ist und heißt, daß
der cau sa mei nes Heils und Schat zes sei, da durch ich er löst bin.
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Act. 15, 9: „Durch den Glau ben rei nig te er ih re Her zen.“ Dar um ist der
Glau be, da die Apo stel von re den, nicht ei ne schlech te Er kennt nis der His ‐
to rie, son dern ein stark, kräf tig Werk des Hei li gen Geis tes, das die Her zen
ver än dert.

Hab. 2, 4: „Der Ge rech te lebt sei nes Glau bens.“ Da sagt er erst lich, daß der
Ge rech te durch den Glau ben ge recht wird, so er glaubt, daß Gott durch
Chris tum gnä dig sei. Zum an dern sagt er, daß der Glau be le ben dig macht.
Denn der Glau be bringt al lein den Her zen und Ge wis sen Frie den und Freu ‐
de und das ewi ge Le ben, wel ches hier in die sem Le ben an fängt.
Jes. 53, 11: „Sei ne Er kennt nis wird vie le ge recht ma chen.“ Was ist aber die
Er kennt nis, Chris ti, denn sei ne Wohl ta ten ken nen und sei ne Ver hei ßun gen,
die er in die Welt hat ge pre digt und pre di gen las sen? Und die Wohl ta ten
ken nen, das heißt an Chris tum wahr lich glau ben, näm lich glau ben das, was
Gott durch Chris tum ver hei ßen hat, daß er das ge wiß ge ben wol le.

Aber die Schrift ist voll sol cher Sprü che und Zeug nis se. Denn die se zwei
Stü cke han delt die Schrift: Ge setz Got tes und Ver hei ßung Got tes. Nun re ‐
den die Ver hei ßun gen von Ver ge bung der Sün den und Got tes Ver söh nung
durch Chris tum.

Und bei den Vä tern fin det man auch viel der Sprü che. Denn auch Am bro si ‐
us zu Irenäo schreibt: „Die gan ze Welt aber wird dar um Gott un ter tan, un ‐
ter wor fen durchs Ge setz; denn durch das Ge bot des Ge set zes wer den wir al ‐
le an ge klagt, aber durch die Wer ke des Ge set zes wird nie mand ge recht.
Denn durch das Ge setz wird die Sün de er kannt, aber die Schuld wird auf ge ‐
löst durch den Glau ben; und es scheint wohl, als hät te das Ge setz Scha den
ge tan, denn es al le zu Sün dern ge macht hat; aber der Herr Chris tus ist ge ‐
kom men und hat uns die Sün de, wel che nie mand konn te mei den, ge schenkt
und hat die Hand schrift durch Ver gie ßen sei nes Bluts aus ge löscht. Und das
ist, das Pau lus sagt zu den Rö mern am 5, 20: 'Die Sün de ist mäch tig wor den
durchs Ge setz, aber die Gna de ist noch mäch ti ger wor den durch Je sum.'
Denn die weil die gan ze Welt ist schul dig wor den, so hat er der gan zen Welt
Sün de weg ge nom men, wie Jo han nes zeugt: 'Sie he, das ist das Lamm Got ‐
tes, wel ches der Welt Sün de weg nimmt.' Und dar um soll nie mand sei ner
Wer ke sich rüh men; denn durch sein ei gen Tun wird nie mand ge recht; wer
aber ge recht ist, dem ist's ge schenkt in der Tau fe in Chris to, da er ist ge recht
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wor den. Denn der Glau be ist's, der uns los macht durch das Blut Chris ti, und
wohl dem, wel chem die Sün de ver ge ben wird und Gna de wi der fährt.“

Die se sind Am bro sii kla re Wor te, die doch ganz öf fent lich mit un se re Leh re
auch stim men. Er sagt, daß die Wer ke nicht ge recht ma chen, und sagt, daß
der Glau be uns er lö se durch das Blut Chris ti.
Wenn man al le Sen ten ti a ri os über ei nen Hau fen zu sam men schmelz te, die
doch gro ße Ti tel füh ren, denn et li che nen nen sie en ge lisch, an ge li cos, et li ‐
che sub ti les, et li che ir re fra ga bi les, das ist, Doc to res, die nicht ir ren kön nen,
und wenn man sie al le lä se, so wür den sie al le mit ein an der nicht so nüt ze
sein, Pau lum zu ver ste hen, als der ei ni ge Spruch Am bro sii.

Auf die Mei nung hat auch Au gus ti nus viel wi der die Pe lagia ner ge schrie ‐
ben, und De Spi ri tu et Li te ra sagt er al so: „Dar um wird uns das Ge setz und
sei ne Ge rech tig keit vor ge hal ten, daß, wer sie tut, da durch le be, und daß ein
je der, so er sei ne Schwach heit er kennt, zu Gott, wel cher al lein ge recht
macht, kom me, nicht durch sei ne ei ge nen Kräf te noch durch den Buch sta ‐
ben des Ge set zes, wel chen wir nicht er fül len kön nen, son dern durch den
Glau ben. Ein recht gut Werk kann nie mand tun, denn der zu vor selbst ge ‐
recht, fromm und gut sei; Ge rech tig keit aber er lan gen wir al lein durch den
Glau ben.“ Da sagt er klar, daß Gott, wel cher al lein se lig macht und hei ligt,
durch den Glau ben ver söhnt wird, und daß der Glau be uns vor Gott fromm
und ge recht macht. Und bald her nach: „Aus dem Ge setz fürch ten wir Gott,
durch den Glau ben hof fen und ver trau en wir in Gott. Die aber die Stra fe
fürch ten, de nen wird die Gna de ver bor gen, un ter wel cher Furcht, wenn ein
Mensch in Angst ist usw., soll er durch den Glau ben flie hen zu der Barm ‐
her zig keit Got tes, daß er das je ni ge ge be, da zu Gna de ver lei he, das er im
Ge setz ge bie tet.“ Da lehrt er, daß durch das Ge setz die Her zen ge schreckt
wer den und durch den Glau ben wie der Trost emp fan gen.

Es ist wahr lich Wun der, daß die Wi der sa cher kön nen so blind sein und so
viel kla re Sprü che nicht an se hen, die da klar mel den, daß wir durch den
Glau ben ge recht wer den und nicht aus den Wer ken. Wo den ken doch die ar ‐
men Leu te hin?
Mei nen sie, daß die Schrift oh ne Ur sa che ei ner lei so oft mit kla ren Wor ten
wie der holt? Mei nen sie, daß der Hei li ge Geist sein Wort nicht ge wiß und
be däch tig set ze oder nicht wis se, was er re de?
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Dar über ha ben die gott lo sen Leu te ei ne so phis ti sche Glos se er dich tet und
sa gen, die Sprü che der Schrift, so sie vom Glau ben re den, sind von fi de for ‐
ma ta zu ver ste hen. Das ist, sie sa gen: Der Glau be macht nie mand fromm
oder ge recht denn um der Lie be oder Wer ke wil len. Und in Sum ma, nach
ih rer Mei nung so macht der Glau be nie mand ge recht, son dern die Lie be al ‐
lein. Denn sie sa gen, der Glau be kön ne ne ben ei ner Tod sün de sein.

Was ist das an ders, denn al le Zu sa ge Got tes und Ver hei ßung der Gna de um ‐
ge sto ßen und das Ge setz und Wer ke ge pre digt? So der Glau be Ver ge bung
der Sün den und Gna de er langt um der Lie be wil len, so wird die Ver ge bung
der Sün den al le zeit un ge wiß sein. Denn wir lie ben Gott nim mer so voll ‐
kom men, als wir soll ten. Ja, wir kön nen Gott nicht lie ben, denn das Herz sei
erst ge wiß, daß ihm die Sün den ver ge ben sei en. Al so, so die Wi der sa cher
leh ren auf die Lie be zu Gott, die wir ver mö gen, und ei ge ne Wer ke ver trau ‐
en, sto ßen sie das Evan ge li um, wel ches Ver ge bung der Sün den pre digt, gar
zu Bo den, so doch die Lie be nie mand recht ha ben noch ver ste hen kann, er
glau be denn, daß wir aus Gna den, um sonst Ver ge bung der Sün den er lan gen
durch Chris tum.
Wir sa gen auch, daß die Lie be dem Glau ben fol gen soll, wie Pau lus sagt:
„In Chris to Je su ist we der Be schnei dung noch Vor haut et was, son dern der
Glau be, wel cher durch die Lie be wirkt.“

Man soll aber dar um auf die Lie be nicht ver trau en noch bau en, als er lang ten
wir um der Lie be wil len oder durch die Lie be Ver ge bung der Sün den und
Ver söh nung Got tes, gleich wie wir nicht Ver ge bung der Sün den er lan gen um
an de rer Wer ke wil len, die da fol gen, son dern al lein durch den Glau ben,
Denn die Ver hei ßung Got tes kann nie mand durch Wer ke fas sen, son dern al ‐
lein mit dem Glau ben.

Und der Glau be ei gent lich oder fi des pro prie dic ta ist, wenn mir mein Herz
und der Hei li ge Geist im Her zen sagt, die Ver hei ßung Got tes ist wahr und
ja; von dem sel ben Glau ben re det die Schrift. Und die weil der Glau be, ehe
wir et was tun oder wir ken, nur ihm schen ken und ge ben läßt und emp fängt,
so wird uns der Glau be zur Ge rech tig keit ge rech net wie Abra ham, ehe wir
lie ben, ehe wir das Ge setz tun oder ei nig Werk.
Wie wohl es wahr ist, daß Früch te und Wer ke nicht au ßen blei ben, und der
Glau be ist nicht ei ne blo ße, schlech te Er kennt nis der His to rie, son dern ein
neu Licht im Her zen und kräf tig Werk des Hei li gen Geis tes, da durch wir
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neu ge bo ren wer den, da durch die er schro cke nen Ge wis sen wie der auf ge ‐
rich tet wer den und Le ben er lan gen.

Und die weil der Glau be al lein Ver ge bung der Sün den er langt und uns Gott
an ge nehm macht, bringt er mit sich den Hei li gen Geist und soll te bil li ger
ge nannt wer den gra tia gra tum fa ciens, das ist, die Gna de, die da an ge nehm
macht, denn die Lie be, wel che folgt.
Bis hier her ha ben wir reich lich an ge zeigt aus Sprü chen der Vä ter und der
Schrift, da mit doch die se Sa che gar klar wür de, daß wir al lein durch den
Glau ben Ver ge bung der Sün den er lan gen um Chris tus' wil len, und daß wir
al lein durch den Glau ben ge recht wer den, das ist, aus Un ge rech ten fromm,
hei lig und neu ge bo ren wer den.

From me Her zen aber se hen hie und mer ken, wie ganz über aus hoch nö tig
die se Leh re vom Glau ben ist; denn durch sie al lein lernt man Chris tum er ‐
ken nen und sei ne Wohl ta ten, und durch die se Leh re fin den die Her zen und
Ge wis sen al lein rech te, ge wis se Ru he und Trost.

Denn soll ei ne christ li che Kir che sein, soll ein Chris ten glau be sein, so muß
je ei ne Pre digt und Leh re dar in sein, da durch die Ge wis sen auf kei nen
Wahn noch Sand grund ge baut wer den, son dern dar auf sie sich ge wiß ver ‐
las sen und ver trau en mö gen. Dar um sind wahr lich die Wi der sa cher un treue
Bi schö fe, un treue Pre di ger und Doc to res, ha ben bis hier her den Ge wis sen
übel ge ra ten und ra ten ih nen noch übel, daß sie sol che Leh re füh ren, da sie
die Leu te las sen im Zwei fel ste cken, un ge wiß schwe ben und han gen, ob sie
Ver ge bung der Sün den er lan gen oder nicht. Denn wie ist's mög lich, daß die ‐
je ni gen in To des nö ten und letz ten Zü gen und Ängs ten be ste hen soll ten, die
die se nö ti ge Leh re von Chris to nicht ge hört ha ben oder nicht wis sen, die da
noch wan ken und im Zwei fel ste hen, ob sie Ver ge bung der Sün den ha ben
oder nicht?
Item, soll ei ne christ li che Kir che sein, so muß je in der Kir che das Evan ge ‐
li um Chris ti blei ben, näm lich die se gött li che Ver hei ßung, daß uns oh ne Ver ‐
dienst Sün den ver ge ben wer den um Chris tus' wil len. Das sel be hei li ge Evan ‐
ge li um drü cken die je ni gen gar un ter, die von dem Glau ben, davon wir re ‐
den, gar nichts leh ren.

Nun leh ren noch schrei ben die Scho la sti ci nicht ein Wort, nicht ei nen Tüt tel
vom Glau ben, wel ches schreck lich ist zu hö ren. De nen fol gen un se re Wi ‐
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der sa cher und ver wer fen die se höchs te Leh re vom Glau ben und sind so ver ‐
stockt und blind, daß sie nicht se hen, daß sie da mit das gan ze Evan ge li um,
die gött li che Ver hei ßung von der Ver ge bung der Sün den und den gan zen
Chris tum un ter die Fü ße tre ten. Von der Lie be und Er fül lung des Ge set zes.

Hier wer fen uns die Wi der sa cher die sen Spruch vor: „Willst du ewig le ben,
so hal te die Ge bo te Got tes.“ Item zu den Rö mern am 2, 13: „Nicht die das
Ge setz hö ren, wer den ge recht sein, son dern die das Ge setz tun“; und der ‐
glei chen viel vom Ge setz und von Wer ken. Nun, ehe wir dar auf ant wor ten,
müs sen wir sa gen von der Lie be, und was wir von der Er fül lung des Ge set ‐
zes hal ten.
Es steht ge schrie ben im Pro phe ten: „Ich will mein Ge setz in ihr Herz ge ‐
ben.“ Und Röm. 3, 31 sagt Pau lus: „Wir he ben das Ge setz nicht auf durch
den Glau ben, son dern rich ten das Ge setz auf.“ Item, Chris tum sagt: „Willst
du ewig le ben, so hal te die Ge bo te.“ Item, zu den Ko rin thern sagt Pau lus:
„So ich nicht die Lie be ha be, bin ich nichts.“

Die se und der glei chen Sprü che zei gen an, daß wir das Ge setz hal ten sol len,
wenn wir durch den Glau ben ge recht wor den sind, und al so je län ger je
mehr im Geist zu neh men. Wir re den aber hier nicht von Ze re mo ni en Mo sis,
son dern von den zehn Ge bo ten, wel che von uns for dern, daß wir von Her ‐
zens grund Gott recht fürch ten und lie ben sol len.

Die weil nun der Glau be mit sich bringt den Hei li gen Geist und ein neu
Licht und Le ben im Her zen wirkt, so ist es ge wiß und folgt von Not, daß
der Glau be das Herz er neu ert und än dert. Und was das für ei ne Neu e rung
der Her zen sei, zeigt der Pro phet an, da er sagt: „Ich will mein Ge setz in ih ‐
re Her zen ge ben.“ Wenn wir nun durch den Glau ben neu ge bo ren sind und
er kannt ha ben, daß uns Gott will gnä dig sein, will un ser Va ter und Hel fer
sein, so he ben wir an, Gott zu fürch ten, zu lie ben, ihm zu dan ken, ihn zu
prei sen, von ihm al le Hil fe zu bit ten und zu er war ten, ihm auch nach sei nem
Wil len in Trüb salen ge hor sam zu sein. Wir he ben als dann auch an, den
Nächs ten zu lie ben; da ist nun in wen dig durch den Geist Chris ti ein neu
Herz, Sinn und Mut.
Die ses al les kann nicht ge sche hen, ehe wir durch den Glau ben ge recht wer ‐
den, ehe wir neu ge bo ren wer den durch den Hei li gen Geist.



47

Denn erst lich kann nie mand das Ge setz hal ten oh ne Chris tus' Er kennt nis; so
kann auch nie mand das Ge setz er fül len oh ne den Hei li gen Geist. Den Hei li ‐
gen Geist aber kön nen wir nicht emp fan gen denn durch den Glau ben, wie
zu den Ga la tern am 3, 14 Pau lus sagt, daß wir „Die Ver hei ßung des Geis tes
durch den Glau ben emp fan gen“.

Item, es ist un mög lich, daß ein Men schen herz al lein durch das Ge setz oder
sein Werk Gott lie be. Denn das Ge setz zeigt al lein an Got tes Zorn und
Ernst; das Ge setz klagt uns an und zeigt an, wie er so schreck lich die Sün de
stra fen wol le bei de mit zeit li chen und ewi gen Stra fen. Dar um was die Scho ‐
la sti ci von der Lie be Got tes re den, ist ein Traum, und ist un mög lich, Gott zu
lie ben, ehe wir durch den Glau ben die Barm her zig keit er ken nen und er grei ‐
fen. Denn als dann erst wird Gott obiec tum ama bi le, ein lieb li cher se li ger
An blick.
Wie wohl nun ein ehr bar Le ben zu füh ren und äu ße r li che Wer ke des Ge set ‐
zes zu tun, die Ver nunft et li cher ma ßen oh ne Chris tum, oh ne den Hei li gen
Geist aus an ge bor nem Licht ver mag, so ist es doch ge wiß, wie oben an ge ‐
zeigt, daß die höchs ten Stü cke des gött li chen Ge set zes, als, das gan ze Herz
zu Gott zu keh ren, von gan zem Her zen ihn groß zu ach ten (wel ches in der
ers ten Ta fel und im ers ten, höchs ten Ge bot ge for dert wird), nie mand ver ‐
mag oh ne den Hei li gen Geist.

Aber un se re Wi der sa cher sind gu te, ro he, fau le, un er fah re ne Theo lo gen. Sie
se hen al lein die an de re Ta fel Mo sis an und die Wer ke der sel ben. Aber die
ers te Ta fel, da die höchs te Theo lo gie in nen steht, da es al les an ge le gen ist,
ach ten sie gar nicht; ja das sel be höchs te, hei ligs te, größ te, vor nehms te Ge ‐
bot, wel ches al len mensch li chen und en ge li schen Ver stand über trifft, wel ‐
ches den höchs ten Got tes dienst, die Gott heit selbst und die Eh re der ewi gen
Ma je stät be langt, da Gott ge bie tet, daß wir herz lich ihn sol len für ei nen
Herrn und Gott hal ten, fürch ten und lie ben, hal ten sie so ge ring, so klein,
als ge hör te es zu der Theo lo gie nicht.

Chris tus ist uns aber da zu dar ge stellt, daß um sei net wil len uns Sün den ver ‐
ge ben und der Hei li ge Geist ge schenkt wird, der ein neu Licht und ewi ges
Le ben, ewi ge Ge rech tig keit in uns wirkt, daß er uns Chris tum im Her zen
zeigt, wie Jo han nis am 16, 15 ge schrie ben: „Er wird's von dem Mei nen neh ‐
men und euch ver kün di gen.“ Item, er wirkt auch an de re Ga ben: Lie be,
Dank sa gung, Keusch heit, Ge duld usw. Dar um ver mag das Ge setz nie mand
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oh ne den Hei li gen Geist zu er fül len; dar um sagt Pau lus: „Wir rich ten das
Ge setz auf durch den Glau ben und tun's nicht ab“; denn so kön nen wir erst
das Ge setz er fül len und hal ten, wenn der Hei li ge Geist uns ge ge ben wird.

Und Pau lus 2 Kor. 3, 15f. sagt, daß die De cke des An ge sichts Mo sis kön ne
nicht weg ge tan wer den denn al lein durch den Glau ben an den Herrn Chris ‐
tum, durch wel chen ge ge ben wird der Hei li ge Geist. Denn al so sagt er: „Bis
auf die sen Tag, wenn Mo ses ge le sen wird, ist die De cke über ihrem Her zen;
wenn sie sich aber zum Herrn be keh ren, wird die De cke weg ge tan. Denn
der Herr ist ein Geist; wo aber des Herrn Geist ist, da ist Frei heit.“
Die De cke nennt Pau lus den mensch li chen Ge dan ken und Wahn von den
zehn Ge bo ten und Ze re mo ni en, näm lich daß die Heuch ler wäh nen wol len,
daß das Ge setz mö ge er füllt und ge hal ten wer den durch äu ße r li che Wer ke,
und als mach ten die Op fer, item al ler lei Got tes dienst, ex ope re ope ra to je ‐
mand ge recht vor Gott. 1

Dann wird aber die De cke vom Her zen ge nom men, das ist, der Irr tum und
Wahn wird weg ge nom men, wenn Gott im Her zen uns zeigt un sern Jam mer
und läßt uns Got tes Zorn und un se re Sün de füh len. Da mer ken wir erst, wie
gar fern und weit wir vom Ge setz sei en. Da er ken nen wir erst, wie si cher
und ver blen det al le Men schen da hin ge hen, wie sie Gott nicht fürch ten, in
Sum ma, nicht glau ben, daß Gott Him mel, Er de und al le Kre a tu ren ge schaf ‐
fen hat, un sern Odem und Le ben und die gan ze Kre a tur al le Stun den er hält
und wi der den Sa tan be wahrt. Da er fah ren wir erst, daß ei tel Un glau be, Si ‐
cher heit, Ver ach tung Got tes in uns so tief ver bor gen steckt. Da er fah ren wir
erst, daß wir so schwach oder gar nichts glau ben, daß Gott Sün de ver ge be,
daß er Ge bet er hö re usw. Wenn wir nun das Wort und Evan ge li um hö ren
und durch den Glau ben Chris tum er ken nen, emp fan gen wir den Hei li gen
Geist, daß wir dann recht von Gott hal ten, ihn fürch ten, ihm glau ben usw. In
die sem ist nun ge nug sam an ge zeigt, daß wir Got tes Ge setz oh ne den Glau ‐
ben, oh ne Chris tum, oh ne den Hei li gen Geist nicht hal ten kön nen.

Dar um sa gen wir auch, daß man muß das Ge setz hal ten, und ein je der Gläu ‐
bi ger fängt an, es zu hal ten, und nimmt je län ger, je mehr zu in Lie be und
Furcht Got tes, wel ches ist recht Got tes Ge bo te er füllt. Und wenn wir vom
Ge setz hal ten re den oder von gu ten Wer ken, be grei fen wir bei des, das gu te
Herz in wen dig und die Wer ke aus wen dig. Dar um tun uns die Wi der sa cher
un recht, da sie uns schuld ge ben, wir lehr ten nicht von gu ten Wer ken; so
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wir nicht al lein sa gen, man müs se gu te Wer ke tun, son dern sa gen auch ei ‐
gent lich, wie das Herz müs se da bei sein, da mit es nicht lo se, tau be, kal te
Heuch ler wer ke sei en.

Es lehrt die Er fah rung, daß die Heuch ler, wie wohl sie sich un ter ste hen, aus
ihren Kräf ten das Ge setz zu hal ten, daß sie es nicht ver mö gen, noch mit der
Tat be wei sen. Denn wie fein sind sie oh ne Haß, Neid, Zank, Grimm, Zorn,
oh ne Geiz, Ehe bruch usw.! Al so, daß nir gend die Las ter grö ßer sind denn in
Klös tern und Stif ten.
Es sind al le mensch li chen Kräf te viel zu schwach dem Teu fel, daß sie sei ner
List und Stär ke aus ei ge nem Ver mö gen wi der ste hen soll ten, wel cher al le
die je ni gen ge fäng lich hält, die nicht durch Chris tum er löst wer den.

Es muß gött li che Stär ke sein und Chris tus' Auf er ste hung, die den Teu fel
über win de. Und so wir wis sen, daß wir Chris ti Stär ke, sei nes Sie ges durch
den Glau ben teil haf tig wer den, kön nen wir auf die Ver hei ßung, die wir ha ‐
ben, Gott bit ten, daß er uns durch sei nes Geis tes Stär ke be schir me und re ‐
gie re, daß uns der Teu fel nicht fäl le oder stür ze; sonst fie len wir al le Stun ‐
den in Irr tum und greu li che Las ter. Dar um sagt Pau lus nicht von uns, son ‐
dern von Chris to Eph. 4, 8: „Er hat das Ge fäng nis ge fan gen ge führt.“ Denn
Chris tus hat den Teu fel über wun den und durchs Evan ge li um ver hei ßen den
Hei li gen Geist, daß wir durch Hil fe des sel ben auch al les Übel über win den.
Und 1 Joh. 3, 8 ist ge schrie ben: „Da zu ist er schie nen der Sohn Got tes, daß
er auf lö se die Wer ke des Teu fels.“

Dar um so leh ren wir nicht al lein, wie man das Ge setz hal te, son dern auch
wie es Gott ge fal le al les, was wir tun, näm lich, nicht daß wir in die sem Le ‐
ben das Ge setz so voll kom men und rein hal ten kön nen, son dern daß wir in
Chris to sind, wie wir her nach wol len sa gen. So ist es nun ge wiß, daß die
un sern auch von gu ten Wer ken recht leh ren.
Und wir set zen noch da zu, daß es un mög lich sei, daß rech ter Glau be der das
Herz trös tet und Ver ge bung der Sün den emp fängt, oh ne die Lie be Got tes
sei. Denn durch Chris tum kommt man zum Va ter, und wenn wir durch
Chris tum Gott ver söhnt sind, so glau ben und schlie ßen wir dann erst recht
ge wiß im Her zen, daß ein wah rer Gott le be und sei, daß wir ei nen Va ter im
Him mel ha ben, der auf uns all zeit steht, der zu fürch ten sei, der um so un ‐
säg li che Wohl tat zu lie ben sei, dem wir sol len al le zeit herz lich dan ken, ihm
Lob und Preis sa gen, wel cher un ser Ge bet, auch un ser Seh nen und Seuf zen
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er hört, wie denn Jo han nes in sei ner ers ten Epis tel sagt, 1 Joh. 4, 19: „Wir
lie ben ihn, denn er hat uns zu vor ge lie bet.“ Uns näm lich; denn er hat sei nen
Sohn für uns ge ge ben und uns Sün de ver ge ben. Da zeigt Jo han nes ge nug
an, daß der Glau be al so vor ge he und die Lie be als dann fol ge.

Item, die ser Glau be ist in de nen, da rech te Bus se ist, das ist, da ein er schro ‐
cken Ge wis sen Got tes Zorn und sei ne Sün de fühlt, Ver ge bung der Sün den
und Gna de sucht. Und in sol chem Schre cken, in sol chen Ängs ten und Nö ‐
ten be weist sich erst der Glau be und muß auch al so be währt wer den und zu ‐
neh men.
Dar um kann der Glau be nicht sein in fleisch li che, si che ren Leu ten, wel che
nach des Flei sches Lust und Wil len da hin le ben. Denn al so sagt Pau lus
Röm. 8, 1: „So ist nun nichts Ver damm li ches an de nen, die in Chris to Je su
sind, die nicht nach dem Fleisch wan deln, son dern nach dem Geist.“ Item,
V. 12.13: „So sind wir nun Schuld ner, nicht dem Fleisch, daß wir nach dem
Fleisch le ben; denn wo ihr nach dem Fleisch le bet, so wer det ihr ster ben
müs sen; wo ihr aber durch den Geist des Flei sches Ge schäf te tö tet, so wer ‐
det ihr le ben.“

Der hal ben kann der Glau be, wel cher al lein in den Her zen und Ge wis sen ist,
de nen ih re Sün de herz lich leid sind, nicht zu gleich ne ben ei ner Tod sün de
sein, wie die Wi der sa cher leh ren. So kann er auch nicht in den je ni gen sein,
die nach der Welt fleisch lich, nach des Sa tans und des Flei sches Wil len le ‐
ben.

Aus die sen Früch ten und Wer ken des Glau bens klau ben die Wi der sa cher
nur ein Stück, näm lich die Lie be, und leh ren, daß die Lie be vor Gott ge ‐
recht ma che; al so sind sie nichts an de res denn Werk pre di ger und Ge setz leh ‐
rer. Sie leh ren nicht erst, daß wir Ver ge bung der Sün den er lan gen durch den
Glau ben. Sie leh ren nichts von dem Mitt ler Chris to, daß wir durch den sel ‐
ben ei nen gnä di gen Gott er lan gen, son dern re den von un se rer Lie be und un ‐
sern Wer ken und sa gen doch nicht, was es für ei ne Lie be sei, und kön nen es
auch nicht sa gen.
Sie rüh men, sie könn ten das Ge setz er fül len oder hal ten, so doch die Eh re
nie mand ge hört denn Chris to, und hal ten al so ihr ei gen Werk ge gen Got tes
Ur teil, sa gen, sie ver dien ten de con di gno Gna de und ewi ges Le ben. Das ist
doch ein ganz ver geb lich und gott los Ver trau en auf ei ge ne Wer ke. Denn in
die sem Le ben kön nen auch Chris ten und die Hei li gen selbst Got tes Ge setz
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nicht voll kom men hal ten; denn es blei ben im mer bö se Nei gun gen und Lüs ‐
te in uns, wie wohl der Hei li ge Geist den sel ben wi der steht.

Es möch te aber je mand un ter ih nen fra gen: So wir selbst be ken nen, daß die
Lie be ei ne Frucht des Geis tes sei, und so die Lie be den noch ein hei lig Werk
und Er fül lung des Ge set zes ge nannt wird, war um wir denn auch nicht leh ‐
ren, daß sie vor Gott ge recht ma che? Ant wort: Erst lich ist das ge wiß, daß
wir Ver ge bung der Sün den nicht emp fan gen we der durch die Lie be noch
um der Lei be wil len, son dern al lein durch den Glau ben um Chris tus' wil len.
Denn al lein der Glau be im Her zen steht auf Got tes Ver hei ßung; und al lein
der Glau be ist die Ge wiß heit, da das Herz Ge wiß drauf steht, daß Gott gnä ‐
dig ist, daß Chris tus nicht um sonst ge stor ben sei usw. Und der sel be Glau be
über win det al lein das Schre cken des To des und der Sün de.

Denn wer noch wankt oder zwei felt, ob ihm die Sün den ver ge ben sei en, der
ver traut Gott nicht und ver zagt an Chris to; denn er hält sei ne Sün de für grö ‐
ßer und stär ker denn den Tod und Blut Chris ti, so doch Pau lus sagt zu den
Rö mern am 5, 20, „die Gna de sei mäch ti ger denn die Sün de“, das ist, kräf ti ‐
ger, rei cher und stär ker.

So nun je mand meint, daß er dar um Ver ge bung der Sün den will er lan gen,
daß er die Lie be hat, der schmäht und schän det Chris tum und wird am letz ‐
ten En de, wenn er vor Got tes Ge richt ste hen soll, fin den, daß solch Ver trau ‐
en ver geb lich ist. Dar um ist es ge wiß, daß al lein der Glau be ge recht macht.
Und gleich wie wir nicht er lan gen Ver ge bung der Sün den durch an de re gu te
Wer ke und Tu gen den, als, um Ge duld wil len, um Keusch heit, um Ge hor ‐
sams wil len ge gen die Ob rig keit, und fol gen doch die Tu gen den, wo Glau be
ist:

al so emp fan gen wir auch nicht um der Lei be Got tes wil len Ver ge bung der
Sün den, wie wohl sie nicht aus bleibt, wo die ser Glau be ist. Das aber Chris ‐
tus Lu cä am 7, 47 spricht: „Ihr wer den viel Sün den ver ge ben wer den, denn
sie hat viel ge lie bet“, da legt Chris tus sein Wort selbst aus, da er sagt V. 50:
„Dein Glau be hat dir ge hol fen.“ Und Chris tus will nicht, daß die Frau durch
das Werk der Lie be ver dient ha be Ver ge bung der Sün den; dar um sagt er
klar: „Dein Glau be hat dir ge hol fen.“

Nun ist das der Glau be, wel cher sich ver läßt auf Got tes Barm her zig keit und
Wort, nicht auf ei ge ne Wer ke. Und meint je mand, daß der Glau be sich zu ‐
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gleich auf Gott und ei ge ne Wer ke ver las sen kön ne, der ver steht ge wiß lich
nicht, was Glau be sei. Denn das er schro cke ne Ge wis sen wird nicht zu frie ‐
den durch ei ge ne Wer ke, son dern muß nach Barm her zig keit schrei en und
läßt sich al lein durch Got tes Wort trös ten und auf rich ten.

Und die His to rie selbst zeigt an dem Ort wohl an, was Chris tus Lie be nennt.
Die Frau kommt in der Zu ver sicht zu Chris to, daß sie wol le Ver ge bung der
Sün den bei ihm er lan gen; das heißt recht Chris tum er ken nen und eh ren;
denn grö ße re Eh re kann man Chris to nicht tun. Denn das heißt Mes si am
oder Chris tum wahr lich er ken nen, bei ihm su chen Ver ge bung der Sün den.
Das sel be von Chris to hal ten, al so Chris tum er ken nen und an neh men, das
heißt recht an Chris tum glau ben. Chris tus aber hat die ses Wort, da er sagt:
„Sie hat viel ge lie bet“, nicht ge braucht, als er mit der Frau re de te, son dern
als er mit dem Pha ri sä er re de te. Denn der Herr Chris tus hält ge gen ein an der
die gan ze Eh re, die ihm der Pha ri sä er ge tan hat, mit dem Er bie ten und Wer ‐
ken, so die Frau ihm er zeigt hat. Er straft den Pha ri sä er, daß er ihn nicht hat
er kannt für Chris tum, wie wohl er ihn äu ße r lich ge ehrt als ei nen Gast und
from men, hei li gen Mann. Aber den Got tes dienst der Frau, daß sie ih re Sün ‐
de er kennt und bei Chris to Ver ge bung der Sün den sucht, die sen Dienst lobt
Chris tus. Und es ist ein gro ßes Ex em pel, wel ches Chris tum bil lig be wo gen
hat, daß er den Pha ri sä er als ei nen wei sen, ehr li chen Mann, der doch nicht
an ihn glaubt, straft. Den Un glau ben wirft er ihm vor und ver mahnt ihn
durch das Ex em pel, als soll te er sa gen: Bil lig soll test du dich schä men, du
Pha ri sä er, daß du so blind bist, mich für Chris tum und Mes si am nicht er ‐
kennt's, so du ein Leh rer des Ge set zes bist, und das Weib, das ein un ge lehrt,
arm Weib ist, mich er kennt.
Dar um lobt er da nicht al lein die Lie be, son dern den gan zen cul tum oder
Got tes dienst, den Glau ben mit den Früch ten, und nennt doch vor dem Pha ‐
ri sä er die Frucht. Denn man kann den Glau ben in Her zen an dern nicht wei ‐
sen und an zei gen denn durch die Früch te, die be wei sen vor den Men schen
den Glau ben im Her zen. Dar um will Chris tus nicht, daß die Lie be und die
Wer ke sol len der Schatz sein, da durch die Sün den be zahlt wer den, wel ches
Chris tus' Blut ist.

Der hal ben ist die ser Streit über ei ner ho hen, wich ti gen Sa che, da den from ‐
men Her zen und Ge wis sen ihr höchs ter, ge wis ses ter, ewi ger Trost an ge le ‐
gen ist, näm lich von Chris to, ob wir sol len ver trau en auf des Ver dienst
Chris ti oder auf un se re Wer ke.
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Denn so wir auf un se re Wer ke ver trau en, so wird Chris to sei ne Eh re ge ‐
nom men, so ist Chris tus nicht der Ver söh ner noch Mitt ler, und wer den doch
end lich er fah ren, daß solch Ver trau en ver geb lich sei, und daß die Ge wis sen
da durch nur in Ver zweif lung fal len.

Denn das Ge setz macht nie mand ge recht vor Gott, so lan ge es uns an klagt.
Nun kann sich ja nie mand rüh men, daß er dem Ge setz ge nug ge tan ha be.
Dar um müs sen wir sonst Trost su chen, näm lich ab Chris to.
Nun wol len wir ant wor ten auf die Fra gen, wel che wir oben an ge zeigt: war ‐
um die Lie be oder di lec tio nie mand vor Gott ge recht ma che. Die Wi der sa ‐
cher den ken al so, die Lie be sei die Er fül lung des Ge set zes, dar um wä re es
wohl wahr, daß die Lie be uns ge recht macht, wenn wir das Ge setz hiel ten.
Wer darf aber mit Wahr heit sa gen oder rüh men, daß er das Ge setz hal te und
Gott lie be, wie des Ge setz ge bie tet? Wir ha ben oben an ge zeigt, daß dar um
Gott die Ver hei ßung der Gna de ge tan hat, daß wir das Ge setz nicht hal ten
kön nen. Dar um sagt auch al lent hal ben Pau lus, daß wir durch das Ge setz
nicht kön nen vor Gott ge recht wer den. Die Wi der sa cher müs sen die wohl
weit feh len und der Haupt fra ge ir re ge hen, denn sie se hen die in die sem
Han del al lein das Ge setz an. Denn al le mensch li che Ver nunft und Weis heit
kann nicht an ders ur tei len, denn daß man durch Ge set ze müs se fromm wer ‐
den, und wer äu ße r lich das Ge setz hal te, der sei hei lig und fromm. Aber das
Evan ge li um rückt uns her um und weist uns von dem Ge setz zu den gött li ‐
chen Ver hei ßun gen und lehrt, daß wir nicht ge recht wer den durchs Ge setz
(denn nie mand kann es hal ten), son dern da durch, daß uns um Chris tus' wil ‐
len Ver söh nung ge schenkt ist, und die emp fan gen wir al lein durch den
Glau ben. Denn ehe wir ei nen Tüt tel am Ge setz er fül len, muß erst da sein
der Glau be an Chris tum, durch wel chen wir Gott ver söhnt wer den und erst
Ver ge bung der Sün den er lan gen. Lie ber Herr gott, wie dür fen doch die Leu ‐
te sich Chris ten nen nen oder sa gen, daß sie auch die Bü cher des Evan ge lii
ein mal je an ge se hen oder ge le sen ha ben, die noch die ses an fech ten, daß wir
Ver ge bung der Sün den durch den Glau ben an Chris tum er lan gen? Ist es
doch ei nem Chris ten menschen schreck lich al lein zu hö ren.

Zum an dern ist's ge wiß, daß auch die je ni gen, so durch den Glau ben und
Hei li gen Geist neu ge bo ren sind, doch gleich wohl noch, so lan ge dies Le ben
währt, nicht gar rein sind, auch das Ge setz nicht voll kom men hal ten. Denn
wie wohl sie die Erst lin ge des Geis tes emp fan gen, und wie wohl sich in ih ‐
nen das neue, ja das ewi ge Le ben an ge fan gen, so bleibt doch noch et was da
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von der Sün de und bö ser Lust und fin det das Ge setz noch viel, das es uns
an zu kla gen hat. Dar um, ob schon Lie be Got tes und gu te Wer ke in Chris ten
sol len und müs sen sein, sind sie den noch vor Gott nicht ge recht um sol cher
ih rer Wer ke wil len, son dern um Chris tus' wil len durch den Glau ben.

Und Ver trau en auf ei ge ne Er fül lung des Ge set zes ist ei tel Ab göt te rei und
Läs te rung Chris ti und fällt doch zu letzt weg und macht, daß die Ge wis sen
ver zwei feln. Der hal ben soll die ser Grund fest ste hen blei ben, daß wir um
Chris tus' wil len Gott an ge nehm und ge recht sind durch Glau ben, nicht von
we gen un se rer Lie be und Wer ke. Daß wol len wir al so klar und ge wiß ma ‐
chen, daß man's grei fen mö ge. So lan ge das Herz nicht Frie den vor Gott hat,
kann es nicht ge recht sein; denn es flieht vor Got tes Zorn und ver zwei felt
und woll te, daß Gott nicht rich te te. Dar um kann das Herz nicht ge recht und
Gott an ge nehm sein, die weil es nicht Frie den mit Gott hat. Nun macht der
Glau be al lein, daß das Herz zu frie den wird, und er langt Ru he und Le ben,
Röm. 5, 1, so es sich ge trost und frei ver läßt auf Got tes Zu sa ge um Chris tus'
wil len. Aber un se re Wer ke brin gen das Herz nicht zu frie den, denn wir fin ‐
den al le zeit, daß sie nicht rein sind. Dar um muß fol gen, daß wir al lein durch
Glau ben Gott an ge nehm und ge recht sind, so wir im Her zen schlie ßen, Gott
wol le uns gnä dig sein, nicht von we gen un se rer Wer ke und Er fül lung des
Ge set zes, son dern aus lau ter Gna de um Chris tus' wil len. Was kön nen die
Wi der sa cher wi der die sen Grund auf brin gen? Was kön nen sie wi der die öf ‐
fent li che Wahr heit er dich ten oder er den ken? Denn dies ist je ge wiß, und die
Er fah rung lehrt stark ge nug, daß, wenn wir Got tes Ur teil und Zorn recht
füh len oder in An fech tung kom men, un se re Wer ke oder Got tes diens te das
Ge wis sen nicht kön nen zur Ru he brin gen. Und das zeigt die Schrift oft ge ‐
nug an, als im Psalm, 143, 2: „Du wol lest mit dei nem Knech te nicht in das
Ge richt ge hen; denn vor dir wird kei ner, der da lebt, ge recht sein.“ Da zeigt
er klar an, daß al le Hei li gen, al le from men Kin der Got tes, wel che den Hei li ‐
gen Geist ha ben, wenn Gott nicht aus Gna den ih nen will ih re Sün den ver ge ‐
ben, noch üb ri ge Sün de im Fleisch an sich ha ben. Denn daß Da vid an ei nem
an dern Ort, Ps. 7, 9, sagt: „Herr, rich te mich nach mei ner Ge rech tig keit!“ da
re det er von sei ner Sa che und nicht von ei ge ner Ge rech tig keit, son dern bit ‐
tet, daß Gott sei ne Sa che und Wort schüt zen wol le; wie er denn sagt: „Rich ‐
te mei ne Sa che!“ Wie der um Ps. 130, 3 sagt er klar, daß kei ner, auch nicht
die höchs ten Hei li gen, kön nen Got tes Ur teil er tra gen, wenn er will auf Mis ‐
se tat acht ge ben, wie er sagt: „So du willst acht ha ben auf Mis se tat, Herr, wer
wird be ste hen?“ und al so sagt Hi ob an 9, 28.30.: „Ich ent ste he mich vor al ‐
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len mei nen Wer ken“: item: „Wenn ich gleich schnee weiß ge wa schen wä re,
und mei ne Hän de gleich glän ze ten vor Rei nig keit, noch wür dest du Un rei ‐
nes an mir fin den.“ Und in den Sprü chen Sa lo mo nis, 20, 9: „Wer kann sa ‐
gen: Mein Herz ist rein?“ Und 1 Joh. 1, 8: „So wir wer den sa gen, daß wir
kei ne Sün de ha ben, ver füh ren wir uns selbst und ist die Wahr heit nicht in
uns.“ Item, im Va ter un ser bit ten auch die Hei li gen: „Ver gib uns un se re
Schuld!“ Dar um ha ben auch die Hei li gen Schuld und Sün de. Item, im 4.
Buch Mo sis, 14, 18: „Auch der un schul di ge wird nicht un schul dig sein.“
Und Za cha ri as der Pro phet sagt im 2. Kap., V 13: „Al les Fleisch sei stil le
vor dem Herrn!“ Und Je sai as sagt 40, 6: „Al les Fleisch ist Gras“, das ist,
das Fleisch und al le Ge rech tig keit, so wir ver mö gen, die kön nen Got tes Ur ‐
teil nicht er tra gen. Und Jo nas sagt am 2. Kap., V. 9: „Wel che sich ver las sen
auf Ei tel keit ver geb lich, die las sen Barm her zig keit fah ren.“ Der hal ben er ‐
hält uns ei tel Barm her zig keit; un se re ei ge nen Wer ke, Ver dienst und Ver mö ‐
gen kön nen uns nicht hel fen. Die se Sprü che und der glei chen in der Schrift
zei gen an, daß un se re Wer ke un rein sind, und daß wir Gna de und Barm her ‐
zig keit be dür fen. Dar um stel len die Wer ke die Ge wis sen nicht zu frie den,
son dern al lein die Barm her zig keit, wel che wir durch den Glau ben er grei fen.

Zum drit ten, Chris tus bleibt nichts des to we ni ger vor als nach der ei ni ge
Mitt ler und Ver söh ner, wenn wir in ihm al so neu ge bo ren sind. Dar um ir ren
die je ni gen, die da er dich ten, daß Chris tus uns al lein pri mam gra ti am oder
die ers te Gna de ver die ne, und daß wir her nach durch un se re ei ge nen Wer ke
und Ver dienst müs sen das ewi ge Le ben ver die nen.
Denn er bleibt der ei ni ge Mitt ler, und wir sol len des ge wiß sein, daß wir um
sei net wil len al lein ei nen gnä di gen Gott ha ben; ob wir es auch gleich un wür ‐
dig sind, wie Pau lus sagt Röm. 5, 2: „Durch ihn ha ben wir ei nen Zu gang zu
Gott.“ Denn un se re bes ten Wer ke, auch nach emp fan ge ner Gna de des Evan ‐
ge lii (wie ich ge sagt), sind noch schwach und nicht gar rein; denn es ist je
nicht so ein schlecht Ding um die Sün de und Adams Fall, wie die Ver nunft
meint oder ge denkt, und ist über al len mensch li chen Ver stand und Ge dan ‐
ken, was durch den Un ge hor sam für ein schreck li cher Got tes zorn auf uns
ge erbt ist.

Und ist gar ei ne greu lich Ver der bung an der gan zen mensch li chen Na tur ge ‐
sche hen, wel che kein Men schen werk, son dern al lein Gott selbst kann her ‐
wie der brin gen. Dar um sagt der Psalm: „Wohl de nen, wel chen ih re Sün den
ver ge ben sind.“ Dar um be dür fen wir Gna de und Got tes gnä di ger Gü te und
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Ver ge bung der Sün den, wenn wir gleich vie le gu te Wer ke ge tan ha ben. Die ‐
sel be Gna de aber läßt sich al lein durch den Glau ben fas sen.

Al so bleibt Chris tus al lein der Ho he pries ter und Mitt ler, und was wir nun
Gu tes tun, oder was wir des Ge set zes hal ten, ge fällt Gott nicht für sich
selbst, son dern daß wir uns an Chris tum hal ten und wis sen, daß wir ei nen
gnä di gen Gott ha ben nicht um des Ge set zes wil len, son dern um Chris tus'
wil len.
Zum vier ten, so wir hiel ten, daß wir, wenn wir nun zu dem Evan ge li um
kom men und neu ge bo ren sind, her nach durch un se re Wer ke ver die nen sol ‐
len, daß uns Gott gnä dig fort hin wä re, nicht durch Glau ben, so kä me das
Ge wis sen nim mer zur Ru he, son dern müß te ver zwei feln; denn das Ge setz
klagt uns oh ne Un ter laß an, die weil wir es nicht voll kom men hal ten kön nen
usw. Wie denn die gan ze hei li ge christ li che Kir che, al le Hei li gen all zeit be ‐
kannt ha ben und noch be ken nen.

Denn al so sagt Pau lus zu den Rö mern am 7, 19: „Das Gu te, das ich will,
das tue ich nicht, son dern das Bö se, das ich nicht will, das tue ich“ usw.
Item: „Mit dem Flei sche die ne ich dem Ge setz der Sün de“ usw. Denn es ist
kei ner, der Gott den Herrn so von gan zem Her zen fürch tet und liebt, als er
schul dig ist; kei ner, der Kreuz und Trüb sal in gan zem Ge hor sam ge gen Gott
trägt; kei ner, der nicht durch Schwach heit oft zwei felt, ob auch Gott sich
un ser an neh me, ob er uns ach te, ob er un ser Ge bet er hö re. Dar über mur ren
wir oft aus Un ge duld wi der Gott, daß es den Gott lo sen wohl geht, den
From men übel. Item, wer ist, der sei nem Be ruf recht ge nug tut, der nicht
wi der Gott zürnt in An fech tun gen, wenn Gott sich ver birgt? Wer liebt sei ‐
nen Nächs ten als sich selbst? Wer ist oh ne al ler lei bö se Lüs te? von den Sün ‐
der al len sagt der Psalm: „Da für wer den bit ten al le Hei li gen zu rech ter
Zeit.“

Da sagt er, daß al le Hei li gen müs sen um Ver ge bung der Sün den bit ten. Der ‐
hal ben sind die je ni gen gar stock blind, wel che die bö sen Lüs te im Fleisch
nicht für Sün de hal ten, von wel chen Pau lus sagt: „Das Fleisch stre bet wi der
den Geist, und der Geist stre bet wi der das Fleisch.“
Denn das Fleisch ver traut Gott nicht, ver läßt sich auf die se Welt und zeit li ‐
che Gü ter, sucht in Trüb salen mensch li chen Trost und Hil fe, auch wi der
Got tes Wil len, zwei felt an Got tes Gna de und Hil fe murrt wi der Gott in
Kreuz und An fech tun gen, wel ches al les wi der Got tes Ge bot ist.
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Wi der die Adams sün de strei tet und strebt der Hei li ge Geist in den Her zen
der Hei li gen, daß er das sel be Gift des al ten Adams, die bö se ver zwei fel te
Art, aus fe ge und tö te und in das Herz ei nen an dern Sinn und Mut brin ge.

Und Au gus ti nus sagt auch: „Al le Ge bo te Got tes hal ten wir dann, wenn uns
al les, was wir nicht hal ten, ver ge ben wird.“ Dar um will Au gus ti nus, daß
auch die gu ten Wer ke, wel che der Hei li ge Geist wirkt in uns, Gott nicht an ‐
ders ge fal len denn al so, daß wir glau ben, daß wir Gott an ge nehm sei en um
Chris tus' wil len, nicht daß sie an ih nen selbst Gott soll ten ge fal len.
Und Hi e ro ny mus sagt wi der Pe lagi us: „Dann sind wir ge recht, wenn wir
uns für Sün der er ken nen; Und un se re Ge rech tig keit steht nicht in un serm
Ver dienst, son dern in Got tes Barm her zig keit.“ Dar um, wenn wir gleich
ganz reich von rech ten gu ten Wer ken sind und al so an ge fan gen ha ben, Got ‐
tes Ge setz zu hal ten, wie Pau lus, da er treu lich ge pre digt hat usw., so muß
den noch der Glau be da sein, da durch wir ver trau en, daß Gott uns gnä dig
und ver söhnt sei um Chris tus' wil len und nicht um un se rer Wer ke wil len.
Denn die Barm her zig keit läßt sich nicht fas sen denn al lein durch den Glau ‐
ben. Dar um die je ni gen, so leh ren, daß wir um Wer ke wil len, nicht um
Chris tus' wil len Gott an ge nehm wer den, die füh ren die Ge wis sen in Ver ‐
zweif lung.

Aus dem al lem ist's klar ge nug, daß al lein der Glau be uns vor Gott ge recht
macht, das ist, er er langt Ver ge bung der Sün den und Gna de um Chris tus'
wil len und bringt uns zu ei ner neu en Ge burt. Item so ist's klar ge nug, daß
wir al lein durch den Glau ben den Hei li gen Geist emp fan gen; item, daß un ‐
se re Wer ke, und da wir an fan gen, das Ge setz zu hal ten, an ihm selbst Gott
nicht ge fal len. So ich nun, wenn ich gleich voll gu ter Wer ke bin, wie Pau lus
war und Pe trus, den noch an ders wo muß mei ne Ge rech tig keit su chen, näm ‐
lich in der Ver hei ßung der Gna de Chris ti, item, so al lein der Glau be das Ge ‐
wis sen stillt, so muß je das ge wiß sein, daß al lein der Glau be vor Gott ge ‐
recht macht. Denn wir müs sen al le zeit da bei blei ben, wol len wir recht leh ‐
ren, daß wir nicht um des Ge set zes wil len, nicht um Wer ke wil len, son dern
um Chris tus' wil len Gott an ge nehm sind. Denn die Eh re, so Chris to ge bührt,
soll man nicht dem Ge set ze oder un sern elen den Wer ken ge ben.

Ant wort auf die Ar gu men te der Wi der sa cher.
So wir nun die rech ten Grün de die ser Sa che ha ben an ge zeigt, näm lich den
Un ter schied un ter gött li cher Ver hei ßung und des Ge set zes, so kann man
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leicht lich wi der le gen das je ni ge, so die Wi der sa cher da ge gen vor brin gen.
Denn sie füh ren Sprü che ein vom Ge setz und gu ten Wer ken. Die Sprü che
aber, so von gött li cher Ver hei ßung re den, las sen sie au ßen.

Man kann aber kurz ant wor ten auf al le Sprü che, so sie ein füh ren von dem
Ge set ze, näm lich, daß das Ge setz oh ne Chris tum nie mand hal ten kann, und
wenn gleich äu ße r lich gu te Wer ke ge sche hen oh ne Chris tum, so hat doch
Gott dar um an der Per son nicht Ge fal len. Dar um wenn man will von gu ten
Wer ken leh ren oder pre di gen, soll man al le zeit da zu set zen, daß zu vör derst
Glau be da sein müs se, und daß sie al lein um des Glau bens wil len an Chris ‐
tum Gott an ge nehm sei en, und daß sie Früch te und Zeug nis se des Glau bens
sind. Die se un se re Leh re ist je klar, sie läßt sich auch wohl am Licht se hen
und ge gen die Hei li ge Schrift hal ten, und ist auch hie klar und rich tig vor ‐
ge tra gen, wer ihm will sa gen las sen und die Wahr heit nicht wis sent lich ver ‐
leug nen. Denn Chris ti Wohl tat und den gro ßen Schatz des Evan ge lii (wel ‐
chen Pau lus so hoch hebt) recht zu er ken nen, müs sen wir je auf ei nem Teil
Got tes Ver hei ßung und an ge bo te ne Gna de, auf dem an dern Teil das Ge setz
so weit von ein an der schei den als Him mel und Er de. In bau fäl li gen Sa chen
be darf man vie le Glos sen; aber in gu ten Sa chen ist al le zeit ei ne so lu tio oder
zwei, die durch aus ge hen und lö sen al les auf, so man da ge gen ver meint auf ‐
zu brin gen.
Al so hier in die ser Sa che: die se ei ni ge so lu tio löst al le Sprü che auf, die wi ‐
der uns an ge zo gen wer den, näm lich daß man das Ge setz oh ne Chris tum
nicht recht tun kann, und ob schon äu ße r li che Wer ke ge sche hen, daß doch
Gott die Per son nicht ge fällt au ßer Chris to.

Denn wir be ken nen, daß die Schrift die se zwei Leh ren führt: Ge setz und
Ver hei ßung der Gna de. Die Wi der sa cher aber, die tre ten schlechts das gan ze
Evan ge li um mit Fü ßen und al le Ver hei ßun gen der Gna de in Chris to; so leh ‐
ren sie, daß wir um un se rer Lie be und Wer ke wil len Ver ge bung der Sün den
er lan gen und nicht durch den Glau ben.

Denn so Got tes Gna de und Hil fe ge gen uns ge baut ist auf un se re Wer ke, so
ist sie gar un ge wiß. Denn wir kön nen nim mer mehr ge wiß sein, wann wir
Wer ke ge nug tun, oder ob die Wer ke hei lig oder rein ge nug sei en. So wird
auch al so die Ver ge bung der Sün den un ge wiß, und geht Got tes Zu sa ge un ‐
ter, wie Pau lus sagt Röm. 4, 14: „Die gött li che Zu sa ge ist dann um ge sto ßen,
und ist al les un ge wiß.“
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Dar um leh ren wir die Her zen und Ge wis sen, daß sie sich trös ten durch die ‐
sel be Ver hei ßung Got tes, wel che fest steht und bie tet Gna de an und Ver ge ‐
bung der Sün den um Chris tus' wil len, nicht um un se rer Wer ke wil len. Da ‐
nach leh ren wir auch von gu ten Wer ken und von dem Ge setz, nicht daß wir
durch des Ge setz ver die nen Ver ge bung der Sün den, oder daß wir um des
Ge set zes wil len Gott an ge nehm sei en, son dern daß Gott gu te Wer ke ha ben
will. Denn man muß, wie Pau lus sagt, recht schnei den und tei len Got tes
Wort, das Ge setz auf ei nen Ort, die Zu sa ge Got tes auf den an dern. Man
muß se hen, wie die Schrift von der Ver hei ßung, wie sie von dem Ge setz re ‐
det. Denn die Schrift ge bie tet und lobt al so gu te Wer ke, daß sie doch gleich ‐
wohl Got tes Ver hei ßung und den rech ten Schatz, Chris tum, noch viel tau ‐
send mal hö her setzt.

Denn gu te Wer ke soll und muß man tun, denn Gott will sie ha ben; so sind
es Früch te des Glau bens, wie Pau lus zu den Ephe sern am 2, 10 sagt: „Denn
wir sind ge schaf fen in Chris to Je su zu gu ten Wer ken.“ Dar um sol len gu te
Wer ke dem Glau ben fol gen als Dank sa gun gen ge gen Gott, item, daß der
Glau be da durch ge übt wer de, wach se und zu neh me, und daß durch un ser
Be kennt nis und gu ten Wan del an de re auch er in nert wer den.
Al so sagt Pau lus, daß Abra ham ha be die Be schnei dung emp fan gen, nicht
daß er um des Wer kes wil len wä re ge recht ge wor den, son dern daß er an sei ‐
nem Lei be ein Zei chen hät te, da durch er er in nert wür de und im mer im
Glau ben zu näh me; item, daß er sei nen Glau ben be ken ne te vor an dern und
durch sein Zeug nis die an dern auch zu glau ben reiz te.

Al so hat Abel durch den Glau ben Gott ein an ge nehm Op fer ge tan. Denn das
Op fer hat Gott nicht ge fal len ex ope re ope ra to son dern Abel hielt's ge wiß
da für, daß er ei nen gnä di gen Gott hät te; das Werk aber tat er, daß er sei nen
Glau ben üb te und die an dern durch sein Ex em pel und Be kennt nis zu glau ‐
ben reiz te.

So nun al so und nicht an ders die gu ten Wer ke soll ten dem Glau ben fol gen,
so tun die viel an de rer Mei nung ih re Wer ke, die nicht glau ben, daß ih nen
oh ne Ver dienst die Sün den ver ge ben wer den um Chris tus' wil len, Denn
wenn die sel ben se hen gu te Wer ke an den Hei li gen, rich ten sie mensch li ‐
cher wei se von den Hei li gen, wol len wäh nen, die Hei li gen ha ben mit ihren
Wer ken Ver ge bung der Sün den er langt oder sei en durch Wer ke vor Gott ge ‐
recht ge wor den. Dar um tun sie der glei chen ih nen nach und mei nen, sie wol ‐
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len auch al so Ver ge bung der Sün den er lan gen und Got tes Zorn ver söh nen.
Sol chen öf fent li chen Irr tum und fal sche Leh re von den Wer ken ver dam men
wir. Erst lich, daß da durch Chris to, dem rech ten Mitt ler, die Eh re ge nom men
wird und wird den elen den Wer ken ge ge ben, wenn wir an Chris tus' Statt un ‐
se re Wer ke wol len dar stel len für ei nen Schatz und Ver söh nung des gött li ‐
chen Zorns und der Sün de. Denn die Eh re ge hört al lein Chris to, nicht un ‐
sern elen den Wer ken. Zum an dern, so fin den doch die Ge wis sen auch nicht
Frie den in sol chen Wer ken. Denn wenn sie schon der Wer ke viel tun und zu
tun sich be flei ßi gen, so fin det sich doch kein Werk, das rein ge nug sei, das
wich tig, köst lich ge nug sei, ei nen gnä di gen Gott zu ma chen, das ewi ge Le ‐
ben ge wiß zu er lan gen, in Sum ma, das Ge wis sen ru hig und fried lich zu ma ‐
chen. Für das drit te, die auf Wer ke bau en, die ler nen nim mer mehr Gott
recht ken nen noch sei nen Wil len. Denn ein Ge wis sen, das an Got tes Gna de
zwei felt, das kann nicht glau ben, daß es er hört wer de. Und die weil es Gott
nicht an ru fen kann, wird es auch gött li cher Hil fe nicht in ne, kann al so Gott
nicht ken nen ler nen. Wenn aber der Glau be da ist, näm lich daß wir durch
Chris tum ei nen gnä di gen Gott ha ben, der darf fröh lich Gott an ru fen, lernt
Gott und sei nen Wil len ken nen

Aber der Irr tum von den Wer ken klebt der Welt gar hart an. Die Hei den ha ‐
ben auch Op fer, wel che von den Pa tri ar chen erst lich her kom men; die sel be
Op fer und Wer ke der Vä ter ha ben sie nach ge tan. Vom Glau ben wuß ten sie
nicht, hiel ten da für, daß die sel ben Wer ke ih nen ei nen gnä di gen Gott mach ‐
ten.
Die Is ra e li ten er dich te ten ih nen auch Wer ke und Op fer der Mei nung, daß
sie da durch woll ten ei nen gnä di gen Gott ma chen durch ihr opus ope ra tum,
daß ist, durch das blo ße Werk, wel ches oh ne Glau ben ge schah. Da se hen
wir, wie hef tig die Pro phe ten da wi der schrei en und ru fen, als im 50. Psalm:
„Dei nes Op fers hal b en stra fe ich dich nicht“ usw. Item, Je re mi as sagt: „Ich
ha be nicht mit eu ren Vä tern von Brand op fern ge re det.“ Da ver dam men die
Pro phe ten nicht die Op fer an ih nen selbst, denn die hat Gott ge bo ten als äu ‐
ße r li che Übun gen in dem sel ben sei nem Volk, son dern sie tref fen vor nehm ‐
lich ihr gott los Herz, da sie die Op fer der Mei nung ta ten, daß sie mein ten,
da durch wür de Gott ex ope re ope ra to ver söhnt; da durch ward der Glau be
un ter drückt.

Und so nun kein Werk das Ge wis sen recht zu frie dens tellt, so pfle gen die
Heuch ler auf ein blin des Ge ra te wohl und Wa gen da hin gleich wohl ein Werk
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über das an de re, ein Op fer über das an de re zu er fin den, und al les oh ne Got ‐
tes Wort und Be fehl mit bö sem Ge wis sen, wie wir im Papst tum ge se hen.
Und vor nehm lich las sen sie sich be we gen durch die Ex em pel der Hei li gen.
Denn wenn sie de nen al so nach fol gen, mei nen sie, sie wol len Ver ge bung
der Sün den er lan gen, wie die Hei li gen er langt ha ben usw. Aber die Hei li gen
glaub ten. Das Volk Is ra el hat te ge se hen, daß die Pro phe ten op fer ten auf den
Hö hen und Hai nen; das Werk ta ten sie nach, daß sie durch das Werk Got tes
Zorn ver söhn ten. Die Pro phe ten aber hat ten da Op fer ge tan, nicht daß sie
durch die Wer ke Ver ge bung der Sün den ver die nen woll ten, son dern daß sie
an den Or ten pre dig ten und lehr ten. Dar um ta ten sie die Op fer zu ei nem
Zeug nis ihres Glau bens.

Item, daß Volk hat te nun ge hört, daß Abra ham sei nen Sohn ge op fert hat te;
daß sie nun auch Wer ke tä ten, die sie schwer und sau er an kä men, so op fer ‐
ten sie ih re Söh ne auch. Abra ham aber was nicht der Mei nung, sei nen Sohn
zu op fern, daß sol ches soll te ei ne Ver söh nung sein, da durch er vor Gott ge ‐
recht wür de usw.
Al so in der Kir che hat Chris tus Zu sa ge Ver ge bung der Sün den wird an ge bo ‐
ten, daß wir er in nert wer den, daß durch das äu ße r li che Zei chen un ser Glau ‐
be ge stärkt wer de, daß wir da durch auch vor den Leu ten un sern Glau ben
be ken nen und die Wohl tat Chris ti prei sen und pre di gen, wie Pau lus sagt:
„So oft ihr das tut, soll te ihr den Tod des Herrn ver kün di gen“ usw. Die Wi ‐
der sa cher aber ge ben vor, die Mes se sei ein solch Werk, das ex ope re ope ra ‐
to vor Gott uns ge recht ma che und er lö se die je ni gen von Pein und Schuld,
für wel che es ge schieht.

St. An to ni us, Bern har dus, Do mi ni kus und an de re Hei li ge ha ben durch ein
ei gen Le ben von Leu ten sich ge tan, da mit sie des to leich ter die Hei li ge
Schrift könn ten le sen, oder um an de rer Übung wil len. Nichts des to we ni ger
ha ben sie bei sich ge hal ten, daß sie durch den Glau ben an Chris tum vor
Gott ge recht wä ren, daß sie al lein durch Chris tum ei nen gnä di gen Gott er ‐
lang ten. Aber der gro ße Hau fe ist her nach zu ge fah ren, ha ben den Glau ben
an Chris tum fah ren las sen, ha ben al lein ge se hen auf die Ex em pel oh ne
Glau ben und sich un ter stan den, durch die sel ben Klos ter wer ke Ver ge bung
der Sün den zu er lan gen. Al so setzt al le zeit die Ver nunft die gu ten Wer ke zu
hoch und an ei nen un rech ten Ort. Den Irr tum ficht nun an das Evan ge li um
und lehrt, daß wir vor Gott ge recht wer den nicht um des Ge set zes oder un ‐
se rer Wer ke wil len, son dern al lein um Chris tus' wil len. Chris tum aber kann
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man nicht fas sen denn al lein durch den Glau ben. Dar um so wer den wir
auch al lein durch den Glau ben vor Gott ge recht.

Da ge gen zie hen die Wi der sa cher an den Spruch Pau li zu den Ko rin thern am
13: „Wenn ich hät te al len Glau ben usw. Und hät te aber die Lie be nicht, so
wä re ich nichts.“ Da ru fen die Wi der sa cher mit ei nem gro ßen Tri umph und
rüh men, sie sei en durch die sen Spruch ge wiß, daß nicht al lein der Glau be
vor Gott und ge recht ma che, son dern auch die Lie be.
Es ist aber ganz leicht zu ant wor ten, nach dem wir oben ha ben an ge zeigt,
was wir von der Lie be und Wer ken hal ten. Pau lus will in dem Spru che, daß
in den Chris ten sol le Lie be sein ge gen den Nächs ten; das sa gen wir auch.
Denn wir ha ben je hier oben ge sagt: Wenn wir neu ge bo ren sind, so, fan gen
wir an, das Ge setz zu hal ten und Got tes Ge setz ge hor sam zu sein. Dar um
wenn je mand die christ li che Lie be nach läßt, so ist er, wenn er gleich gro ‐
ßen, star ken Glau ben ge habt, kalt ge wor den und ist nun wie der fleisch lich,
oh ne Geist und Glau ben.

Denn da ist nicht der Hei li ge Geist, wo nicht christ li che Lei be ist und an de ‐
re gu te Früch te. Es folgt aber dar aus nicht, daß uns die Lie be vor Gott ge ‐
recht macht, das ist, daß wir dar um durch die Lie be Ver ge bung der Sün den
er lan gen, daß die Lie be die Schre cken der Sün de und des To des über win de,
daß die Lie be an Chris tus'

Statt ge gen Got tes Zorn und Ge richt sol le ge hal ten wer den, daß die Lie be
das Ge setz er fül le, daß wir durch die Lie be Gott ver söhnt und an ge nehm
wer den und nicht um Chris tus' wil len. Von dem al lem sagt Pau lus nichts,
und die Wi der sa cher er dich ten es doch auch ihrem Hirn.
Denn so wir durch un se re Lie be Got tes Zorn über win den, so wir durch un ‐
ser Ge set z er fül len Gott an ge nehm sind, mö gen die Wi der sa cher auch sa gen,
daß die gött li che Ver hei ßung, das gan ze Evan ge li um nichts sei. Denn das ‐
sel be lehrt, daß wir ei nen Zu gang ha ben zu Gott al lein durch Chris tum, daß
wir nicht durch un ser Ge setz werk, son dern um Chris tus' wil len Gott an ge ‐
nehm sind, als durch den ei ni gen Mitt ler und Ver söh ner.

Die Wi der sa cher deu ten vie le Sprü che auf ih re Mei nung, die doch nicht al ‐
so lau ten; aber sie ma chen Zu satz dar an, wie hier. Denn die ser Spruch ist
klar ge nug, wenn al lein die Wi der sa cher ih re ei ge nen Träu me au ße r halb der
Schrift nicht dar an flick ten; so sie doch nicht ver ste hen, was Glau be sei,
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was Chris tus ist, oder wie es zu geht, wenn ein Mensch vor Gott ge recht
wird. Die Ko rin ther und et li che auch ih nen hat ten das Evan ge li um ge hört
und vie le treff li che Ga ben emp fan gen, und wie es denn in sol chen Sa chen
zu geht, im An fang wa ren sie hit zig und wa cker zu al len Sa chen, da nach er ‐
wuch sen Rot ten und Sek ten un ter ih nen, wie Pau lus an zeigt, ho ben an, die
rech ten Apo stel zu ver ach ten. Dar um straft sie Pau lus, ver mahnt sie wie der
zur Ei nig keit und zu christ li cher Lie be.

Und Pau lus re det an dem Ort nicht von Ver ge bung der Sün den, oder wie
man vor Gott fromm und ge recht wird, oder wie es zu geht, wenn ein Sün der
zu Chris to be kehrt wird, son dern re det von den Früch ten des Glau bens, re ‐
det auch nicht von der Lie be ge gen Gott, son dern von der Lie be ge gen den
Nächs ten. Nun ist es fast när risch, daß die Lie be ge gen den Nächs ten, da ‐
durch wir hier auf Er den mit den Leu ten han deln, uns vor Gott soll ge recht
ma chen, so doch zu der Ge rech tig keit, wel che vor Gott gilt, die ses ge hört,
daß wir et was er lan ge, da durch Got tes Zorn ge stillt und das Ge wis sen ge ‐
gen Gott im Him mel zum Frie den kom me. Der kei nes ge schieht durch die
Lie be, son dern al lein durch den Glau ben, durch wel chen man faßt Chris tum
und Got tes Zu sa ge.
Das ist aber wahr: wer die Lie be ver liert, der ver liert auch Geist und Glau ‐
ben. Und al so sagt Pau lus: „Wenn ich die Lie be nicht ha be, so bin ich
nichts.“ Er setzt aber nicht die 'af fir ma ti vam' da zu, daß die Lie be vor Gott
ge recht ma che.

Aber hier sa gen sie auch, die Lie be wer de dem Glau ben und der Hoff nung
vor ge zo gen. Denn Pau lus sagt 1 Kor. 13, 13: „Die Lie be ist die größ te un ter
den drei en.“ Nun sei es zu ach ten, daß die Tu gend, so Pau lus die größ te
nennt, vor Gott uns ge recht und hei lig ma che.

Wie wohl nun Pau lus da ei gent lich re det von der Lie be ge gen den Nächs ten,
und so er spricht: „Die Lie be ist die größ te“, sagt er dar um denn die Lie be
geht weit und trägt viel Früch te auf Er den. Denn Glau be und Hoff nung han ‐
deln al lein mit Gott. Aber die Lie be geht auf Er den un ter den Leu ten um
und tut viel Gu tes mit Trös ten, Leh ren, Un ter rich ten, Hel fen, Ra ten, heim ‐
lich und öf fent lich. Doch las sen wir zu, daß Gott und den Nächs ten lie ben
die höchs te Tu gend sei. Denn dies ist das höchs te Ge bot: „Du sollst Gott
lie ben von gan zem Her zen.“ Dar aus folgt nun nicht, daß die Lie be uns ge ‐
recht macht.
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Ja, spre chen sie, die höchs te Tu gend soll bil lig ge recht ma chen. Ant wort: Es
wä re wahr, wenn wir um un se rer Tu gend wil len ei nen gnä di gen Gott hät ten.
Nun ist dro ben be wie sen, daß wir um Chris tus' wil len, nicht um un se rer Tu ‐
gend wil len an ge nehm und ge recht sind; denn un se re Tu gen den sind un rein.
Ja, wie die ses Ge setz das höchs te ist: „Du sollst Gott lie ben“, al so kann die ‐
se Tu gend, Gott lie ben, am al ler we nigs ten ge recht ma chen. Denn so das
Ge setz und Tu gend hö her ist, so wir es we ni ger tun kön nen, dar um sind wir
nicht um der Lie be wil len ge recht.

Der Glau be aber macht ge recht, nicht um un sers Tuns wil len, son dern al lein
der hal ben, daß er Barm her zig keit sucht und emp fängt und will sich auf kein
ei gen Tun ver las sen, das ist, daß wir leh ren, Ge setz macht nicht ge recht,
son dern das Evan ge li um, das glau ben heißt, daß wir um Chris tus' wil len,
nicht um un sers Tuns wil len ei nen gnä di gen Gott ha ben.
Die Wi der sa cher leh ren aber dar um al so von der Lie be, daß sie uns Gott
ver söh ne; denn sie wis sen nichts vom Evan ge lio, son dern se hen al lein das
Ge setz an, wol len da mit um ei ge ner Hei lig keit wil len ei nen gnä di gen Gott
ha ben, nicht aus Barm her zig keit um Chris tus' wil len. Al so sind sie al lein
Ge setz leh rer und nicht Leh rer des Evan ge lii.

Auch zie hen die Wi der sa cher wi der uns an den Spruch zu den Ko los sern:
„Die Lie be ist ein Band der Voll kom men heit.“ Da her schlie ßen sie, daß die
Lie be vor Gott ge recht ma che, denn sie macht uns voll kom men. Wie wohl
wir hier al ler lei ant wor ten könn ten von der Voll kom men heit, doch wol len
wir hier den Spruch Pau li ein fäl tig han deln. Es ist ge wiß, daß Pau lus von
der Lie be des Nächs ten re det; so darf man auch nicht ge den ken, daß Pau lus'
Mei nung sei, daß wir soll ten vor Gott eher ge recht wer den durch die Wer ke
der an dern Ta fel denn durch die Wer ke der ers ten Ta fel. Item, so die Lie be
ei ne Voll kom men heit ist oder voll kömm li che Er fül lung des Ge set zes, so ist
des Mitt lers Chris ti nicht von nö ten. Pau lus aber, der lehrt an al len Or ten,
daß wir dar um Gott an ge nehm sei en um Chris tus' wil len, nicht am un se rer
Lie be oder un se rer Wer ke oder Ge set zes wil len. Denn auch kein Hei li ger
(wie oben ge sagt) er füllt des Ge setz voll kom men. Dar um so er, an al len an ‐
dern Or ten schreibt und lehrt, daß in die sem Le ben an un sern Wer ken kei ne
Voll kom men heit ist, so ist nicht zu ge den ken, daß er zu den Ko los sern von
Voll kom men heit der Per son re de, son dern er re det von Ei nig keit der Kir che,
und das Wort, so sie Voll kom men heit deu ten, heißt nichts an de res, denn un ‐
zer ris sen sein, das ist, ei nig sein.
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Daß er nun sagt: „Die Lie be ist ein Band der Voll kom men heit“, das ist, sie
bin det, fügt und hält zu sam men die vie len Glied ma ßen der Kir che un ter
sich selbst (denn gleich wie in ei ner Stadt oder in ei nem Hau se die Ei nig keit
da durch er hal ten wird, daß ei ner dem an dern zu gu te hal te, und kann nicht
Frie de noch Ru he blei ben, wo nicht ei ner dem an dern viel ver sieht, wo wir
nicht ein an der tra gen), al so will Pau lus da ver mah nen zu der christ li chen
Lie be, daß ei ner des an dern Feh le, Ge bre chen dul den und tra gen soll, daß
sie ein an der ver ge ben sol len, da mit Ei nig keit er hal ten wer de in der Kir che,
da mit der Chris ten hau fe nicht zer ris sen, zer trennt wer de und sich in al ler lei
Rot ten und Sek ten tei le, dar aus dann gro ßer Un rat, Haß und Neid, al ler lei
Bit ter keit und bö ses Gift, end lich öf fent li che Ket ze rei er fol gen möch te.

Denn die Ei nig keit kann nicht blei ben, wenn die Bi schö fe oh ne al le Ur sa ‐
che zu schwe re Bür den auf le gen dem Volk. Auch wer den dar aus leicht lich
Rot ten, wenn das Volk aufs hef tigs te al les will meis tern und aus e cken an
der Bi schö fe oder Pre di ger Wan del und Le ben, oder wenn sie als bald der
Pre di ger mü de wer den, et wa um ei nes klei nen Ge bre chens wil len; da folgt
viel gro ßen Un rats. Als dann bald sucht man aus der sel ben Ver bit te rung an ‐
de re Leh rer und an de re Pre di ger.
Wie der um wird er hal ten Voll kom men heit und Ei nig keit, das ist, die Kir che
bleibt un zer trennt und ganz, wenn die Star ken die Schwa chen dul den und
tra gen, wenn das Volk mit sei nen Pre di gern auch Ge duld hat, wenn die Bi ‐
schö fe und Pre di ger wie der um al ler lei Schwach heit, Ge bre chen dem Volk
nach Ge le gen heit wis sen zu gut zu hal ten.

Von dem We ge und der Wei se, Ei nig keit zu hal ten, ist auch viel al lent hal ben
ge schrie ben in den Bü chern der Phi lo so phen und Welt wei sen. Denn wir
müs sen ein an der viel ver ge ben und für gut ha ben um Ei nig keit wil len. Und
davon re det Pau lus mehr denn an ei nem Ort. Dar um schlie ßen die Wi der sa ‐
cher nicht recht, daß die Lie be sol le vor Gott ge recht ma chen. Denn Pau lus
re det da nicht von den Voll kom men heit oder Hei lig keit der Per so nen, wie
sie wäh nen, son dern sagt: „Die Lie be macht ein stil les We sen in der Kir ‐
che.“ Und al so legt den Spruch auch Am bro si us aus: „Gleich wie wie Ge bäu
ganz ist, wenn al le Stü cke zu sam men han gen“ usw.

Es soll ten sich aber die Wi der sa cher auch wohl schä men, daß sie so treff lich
hoch von der Lie be schrei ben und pre di gen und Lie be, Lie be in al len ihren
Bü chern schrei ben und schrei en und gar kei ne Lie be er zei gen. Denn wie ei ‐
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ne schö ne Chris ten lie be ist das, daß sie durch ih re un er hör te Ty ran nei zer ‐
tren nen und zer rei ßen die Ei nig keit der Kir che, so sie nichts denn Blut brie fe
und ty ran ni sche Ge bo te aus ge hen zu las sen, dem al ler löb lichs ten Kai ser
gern das Ärgs te woll ten ein bil den. Sie er wür gen die Pries ter und vie le an de ‐
re from me, ehr li che Leu te kei ner an dern Ur sa che hal b en, denn daß sie al ‐
lein öf fent li che, schänd li che Miß bräu che an fech ten. Sie woll ten ger ne, daß
al le die tot wä ren, die wi der ih re gott lo se Leh re mit ei nem Wort mu cken.
Das al les reimt sich gar übel zu dem gro ßen Rüh men von Lie be, von ca ri tas
usw. Denn wenn bei den Wi der sa chern ein Tröpf lein Lie be wä re, so könn te
man wohl Frie den und Ei nig keit in der Kir che ma chen, wenn sie ih re Men ‐
schen sat zun gen, wel che doch nichts zu christ li cher Leh re oder Le ben nüt ze
sind, nicht al so aus lau ter rach gie ri ger Bit ter keit und pha ri sä i schem Neid
wi der die er kann te Wahr heit ver föch ten, son der lich so sie ih re Sat zun gen
selbst nicht hal ten.

Aus dem Apo stel Pe tro zie hen sie auch an den Spruch, da er sagt: „Die Lie ‐
be deckt zu die Men ge der Sün den.“ Nun ist es ge wiß, daß Pe trus da auch
re det von der Lie be ge gen den Nächs ten. Denn er re det da selbst von dem
Ge bot der Lie be, da ge bo ten ist, daß wir uns un ter ein an der lie ben sol len. So
ist es auch kei nem Apo stel nie in sei ne Ge dan ken kom men, daß die Lie be
soll te den Tod über win den oder die Sün de, daß die Lie be soll te ei ne Ver söh ‐
nung sein oh ne den Mitt ler Chris tum, daß die Lie be soll te un se re Ge rech tig ‐
keit sein oh ne den Ver söh ner Chris tum. Denn die Lie be, wenn wir sie schon
gleich ha ben, so ist es nichts mehr denn ei ne Ge rech tig keit des Ge set zes; sie
ist je nicht Chris tus, durch wel chen wir al lein ge recht wer den, wenn wir
glau ben, daß um des Mitt lers wil len uns der Va ter gnä dig ist, daß uns sein
Ver dienst ge schenkt wird.
Dar um kurz zu vor ver mahnt Pe trus, daß wir uns sol len zu Chris to hal ten,
daß wir auf ihn als den Eck stein er baut wer den. Denn er sagt: „Wer an ihn
glau bet, der wird nicht zu schan den wer den.“ Mit un sern Wer ken und Le ben
wer den wir wahr lich vor Got tes Ur teil und An ge sicht mit Schan den be ste ‐
hen. Aber der Glau be, durch wel chen Chris tus un ser wird, der er löst uns
von sol chen Schre cken des To des. Denn durch die Ver hei ßung sind wir
recht ge wiß, daß uns durch Chris tum die Sün de ver ge ben ist.

Und das Wort 1 Pet. 4: „Die Lie be deckt der Sün den Men ge“ usw. ist ge ‐
nom men aus den Sprü chen Sa lo mo nis, da er sagt: „Haß rich tet Ha der an,
aber die Lie be deckt der Sün den Men ge zu.“
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Da gibt der Text klar an ihm selbst ge nug, daß er von der Lie be re det ge gen
den Nächs ten und nicht von der Lie be ge gen Gott. Und er will gleich das ‐
sel be, daß der nächs te Spruch Pau li zu den Ko los sern sagt, näm lich, daß wir
uns sol len flei ßi gen, brü der lich, freund lich zu le ben, al so daß ei ner dem an ‐
dern viel zu gu te hal te, daß Un lust und Zwie spalt ver mie den wer den, als
soll te er sa gen: Zwie spalt ver mie den wer den, als soll te er sa gen: Zwie spalt
er wächst aus Haß; wie wir denn se hen, daß aus ge rin gen Fünk lein oft gro ‐
ßes Feu er an geht. Es wa ren nicht so gro ße Sa chen, dar über erst C. Cä sar
und Pom pe jus un eins ge wor den, und wo ei ner dem an dern ge wi chen hät te,
so wä re der fol gen de gro ße Krieg, so viel Blut ver gie ßen, so manch groß
Un glück und Un rat nicht dar aus ge kom men. Aber da ein je der mit dem
Kopf hin durch woll te, ist der gro ße, un säg li che Scha de, Zer rüt tung des gan ‐
zen rö mi schen Re gi ments der Zeit er folgt.

Und es sind vie le Ket ze rei en da her er wach sen, daß Pre di ger auf ein an der
sind ver bit tert wor den. So ist nun Pe tri Spruch al so zu ver ste hen: „Die Lie ‐
be deckt den Sün den Men ge zu“, das ist, die Lie be deckt des Nächs ten Sün ‐
de. Das ist, ob sich gleich wohl Un wil le un ter Chris ten be gibt, so trägt doch
die Lie be al les, über sieht gern, weicht dem Nächs ten, dul det und trägt brü ‐
der lich sei ne Ge bre chen und sucht nicht al les aufs schärfs te. So will nun Pe ‐
trus das gar nicht, daß die Lie be vor Gott ver die ne Ver ge bung der Sün den,
daß die Lie be uns Gott ver söh ne oh ne den Mitt ler Chris tum, daß wir durch
die Lie be soll ten Gott an ge nehm sein oh ne den Mitt ler Chris tum, son dern
daß will Pe trus, daß, in wel chem christ li che Lie be ist, der ist nicht ei gen sin ‐
nig, nicht hart und un freund lich, son dern hält leicht lich dem Nächs ten, sei ‐
ne Ge bre chen und Feh le zu gu te, ver gibt brü der lich dem Nächs ten, stillt,
weist sich selbst und weicht um Frie dens wil len, wie auch lehrt der Spruch:
Ami ci vi tia no ris, non ode ris, das ist, ich soll mei nes Freun des Wei se ler ‐
nen, aber ihn (ob es nicht al les schnur gleich ist) dar um nicht has sen.
Und die Apo stel ver mah nen nicht oh ne Ur sa che zu sol cher Lie be, wel ches
die Phi lo sophi ejpi eiv kei an ge nannt ha ben. Denn sol len Leu te in Ei nig keit
bei ein an der sein oder blei ben, es sei in der Kir che oder auch welt li chem Re ‐
gi ment, so müs sen sie nicht al le Ge bre chen ge gen ein an der auf der Gold ‐
waa ge ab rech nen, sie müs sen las sen ein an der fast viel mit dem Was ser vor ‐
über ge hen und im mer zu gu te hal ten, so viel auch im mer mög lich, brü der lich
mit ein an der Ge duld ha ben.
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Auch zie hen sie den Spruch aus dem Apo stel Ja ko bo an und sa gen: „Se het
ihr nun, daß wir nicht al lein durch den Glau ben, son dern durch Wer ke vor
Gott ge recht wer den?“ Und sie wol len wäh nen, der Spruch sei fest, stark
wi der un se re Leh re. Aber wenn die Wi der sa cher al lein ih re Träu me au ßen
las sen und nicht hin an fli cken, was sie wol len, so ist die Ant wort leicht.
Denn des Apo stels Ja ko bi Spruch hat wohl sei nen ein fäl ti gen Ver stand, aber
die Wi der sa cher er dich ten das da zu, daß wir durch un se re Wer ke ver die nen
Ver ge bung der Sün den; item, daß die gu ten Wer ke ei ne Ver söh nung sei en,
da durch uns Gott gnä dig wird; item, daß wir durch die gu ten Wer ke über ‐
win den kön nen die gro ße Macht des Teu fels, des To des und der Sün de;
item, daß un se re gu ten Wer ke an ih nen selbst vor Gott so an ge nehm und
groß ge ach tet sei en, daß wir des Mitt lers Chris ti nicht be dür fen. Der kei nes
ist dem Apo stel Ja ko bo in sein Herz ge kom men, wel ches doch al les die Wi ‐
der sa cher sich zu er hal ten un ter ste hen durch den Spruch Ja ko bi.

So müs sen wir nun erst die ses mer ken, daß die ser Spruch mehr ist wi der die
Wi der sa cher denn für sie. Denn die Wi der sa cher leh ren, der Mensch wer de
vor Gott fromm und ge recht durch die Lie be und Wer ke. Von dem Glau ben,
da durch wir uns hat ten an den Mitt ler Chris tum, re den sie nichts. Und das
mehr ist, von dem Glau ben wol len sie nichts hö ren noch se hen, un ter ste hen
sich, die se Leh re vom Glau ben mit dem Schwert und Feu er zu til gen. Ja ko ‐
bus aber tut an ders; er läßt den Glau ben nicht au ßen, son dern re det vom
Glau ben, da mit läßt er Chris tum den Schatz und den Mitt ler blei ben, da ‐
durch wir vor Gott ge recht wer den, wie auch Pau lus, das er die Sum ma
setzt christ li chen Glau bens, setzt er Glau ben und Lie be zu sam men, 1 Tim.
1, 5: „Die Sum ma des Ge set zes ist die Lie be aus un ge färb tem Glau ben.“
Zum an dern zeigt die Sa che an ihr selbst an, daß er von Wer ken re det, wel ‐
che dem Glau ben fol gen; denn er zeigt an, daß des Glau be nicht müs se tot,
son dern le ben dig, kräf tig, ge schäf tig und tä tig im Her zen sein. Dar um ist
Ja ko bi Mei nung nicht ge we sen, daß wir durch Wer ke Gna de oder Ver ge bung
der Sün den ver die nen. Denn er re det von Wer ken der je ni gen, wel che schon
durch Chris tum ge recht ge wor den sind, wel che schon Gott ver söhnt sind
und Ver ge bung der Sün den durch Chris tum er langt ha ben. Dar um ir ren die
Wi der sa cher weit, wenn sie aus dem Spru che schlie ßen wol len, daß wir
durch gu te Wer ke Gna de und Ver ge bung der Sün den ver die nen, oder daß
Ja ko bus dies wol le, daß wir durch un se re Wer ke ei nen Zu gang zu Gott ha ‐
ben oh ne den Mitt ler und Ver söh ner Chris tum.
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Zum drit ten, so hat te St. Ja ko bus zu vor ge sagt von der geist li chen Wie der ‐
ge burt, daß sie durch des Evan ge li um ge schieht. Denn al so sagt er im 1.
Ka pi tel: „Er hat uns ge zeu get nach sei nem Wil len durch das Wort der Wahr ‐
heit, auf daß wir wä ren Erst lin ge sei ner Kre a tu ren.“ So er nun sagt, daß wir
durch das Evan ge li um neu ge bo ren sei en, so will er, daß wir durch den
Glau ben ge recht sei en vor Gott ge wor den. Denn die Ver hei ßung von Chris ‐
to faßt man al lein durch den Glau ben, wenn wir durch die sel be ge trös tet
wer den wi der die Schre cken des To des, der Sün de usw. Dar um ist sei ne
Mei nung nicht, daß wir durch un se re Wer ke soll ten neu ge bo ren wer den.

Aus die sem al lem ist klar ge nug, daß der Spruch Ja ko bi nicht wi der uns ist.
Denn er schilt da et li che fau le Chris ten, wel che all zu si cher wa ren ge wor ‐
den, mach ten ih nen Ge dan ken, sie hät ten den Glau ben, so sie doch oh ne
Glau ben wa ren. Dar um macht er Un ter schied zwi schen le ben di gem und to ‐
tem Glau ben.
Den to ten Glau ben nennt er, wo nicht al ler lei gu te Wer ke und Früch te des
Geis tes fol gen: Ge hor sam, Ge duld, Keusch heit, Lie be, usw. Le ben di gen
Glau ben nennt er, das gu te Früch te fol gen. Nun ha ben wir gar oft ge sagt,
was wir glau ben nen nen. Denn wir nen nen daß nicht Glau ben, daß man die
schlech te His to rie wis se von Chris to, wel ches auch in Teu feln ist, son dern
das neue Licht und die Kraft, wel che der Hei li ge Geist in den Her zen wirkt,
durch wel che wir die Schre cken des To des, der Sün de usw. über win den.
Das hei ßen wir Glau ben.

Ein solch recht christ li cher Glau be ist nicht so ein leicht, schlecht Ding, als
die Wi der sa cher wäh nen wol len. Wie sie denn sa gen: Glau be, Glau be, wie
bald kann ich glau ben! usw. Es ist auch nicht ein Men schen ge dan ke, den
ich mir selbst ma chen kön ne, son dern ist ei ne gött li che Kraft im Her zen,
da durch wir neu ge bo ren wer den, da durch wir die gro ße Ge walt des Teu fels
und des To des über win den, wie Pau lus sagt zu den Ko los sern: „In wel chem
ihr auch seid auf er stan den durch den Glau ben, den Gott wirkt“ usw. Der sel ‐
be Glau be, die weil es ein neu gött li che Licht und Le ben im Her zen ist, da ‐
durch wir an dern Sinn und Mut krie gen, ist le ben dig, ge schäf tig und reich
an gu ten Wer ken. Dar um ist das recht ge re det, daß der Glau be nicht recht
ist, der oh ne Wer ke ist.

Und ob er sag te, daß wir durch den Glau ben und Wer ke ge recht wer den, so
sagt er doch nicht, daß wir durch die Wer ke neu ge bo ren wer den; so sagt er
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auch nicht, daß Chris tus halb der Ver söh ner sei, halb un se re Wer ke, son dern
er re det von Chris ten, wie sie sein sol len, nach dem sie nun neu ge bo ren sind
durch das Evan ge li um. Denn er re det von Wer ken, die nach dem Glau ben
fol gen sol len; da ist's recht ge re det:

Wer Glau ben und gu te Wer ke hat, der ist ge recht. Ja, nicht um der Wer ke
wil len, son dern um Chris tus' wil len, durch den Glau ben. Und wie ein gu ter
Baum gu te Früch te tra gen soll, und doch die Früch te ma chen den Baum
nicht gut, al so müs sen gu te Wer ke fol gen nach der neu en Ge burt, wie wohl
sie den Men schen nicht vor Gott an ge nehm ma chen, son dern wie der Baum
zu vor gut sein muß, al so müs se der Mensch zu vor Gott an ge nehm sein
durch den Glau ben, um Chris tus' wil len.
Die Wer ke sind viel zu ge ring da zu, daß uns Gott um ihret wil len gnä dig
sein soll te, wo er uns nicht um Chris tus' wil len gnä dig wä re. Al so ist Ja ko ‐
bus St. Pau lo nicht ent ge gen, sagt auch nicht, daß wir durch die Wer ke ver ‐
die nen Ver ge bung der Sün den; sagt nicht, daß un se re Wer ke des Teu fels
Macht, den Tod, die Sün de, der Höl le Schre cken über win den und dem To de
Chris ti gleich sei en; er sagt nicht, daß wir durch Wer ke Gott an ge nehm wer ‐
den; er sagt nicht daß un se re Wer ke die Her zen zur Ru he brin gen und Got ‐
tes Zorn über win den, oder daß wir Barm her zig keit nicht be dür fen, wenn
wir Wer ke ha ben: der kei nes sagt Ja ko bus, wel chen Zu satz doch die Wi der ‐
sa cher hin zu fli cken an die Wor te Ja ko bi.

Auch füh ren sie noch mehr Sprü che wi der uns, als die sen: Da ni elis am 4.
sagt der Text: „Dei ne Sün den lö se mit Ge rech tig keit und dei ne Über tre tun ‐
gen mit Al mo sen ge gen die Ar men.“ Und Je sai as am 58.: „Brich den Hung ‐
ri gen dein Brot.“ Item, Luk. 6: „Ver ge bet, so wird euch ver ge ben wer den.“
Und Mat thäi am 5.: „Se lig sind die Barm her zi gen, denn sie wer den die
Barm her zig keit er lan gen.“ Auf die se Sprü che und der glei chen von den
Wer ken ant wor ten wir erst lich die ses, näm lich daß (wie wir oben ge sagt)
das Ge setz nie mand hal ten kann oh ne Glau ben, so kann nie mand Gott ge ‐
fal len oh ne Glau ben an Chris tum, wie er sagt: „oh ne mich könnt ihr nichts
tun“; item, wie Pau lus sagt: „Durch Chris tum ha ben wir ei nen Zu gang zu
Gott durch den Glau ben.“ Dar um, so oft die Schrift der Wer ke ge denkt, so
will sie al lent hal ben das Evan ge li um von Chris to und den Glau ben mit ge ‐
meint ha ben. Zum an dern, so sind die Sprü che aus Da ni el und an dern (so
jet zund er zählt) fast al le Pre dig ten von der Bu ße. Erst lich pre di gen sie das
Ge setz, zei gen die Sün de an und ver mah nen zur Bes se rung und gu ten Wer ‐
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ken. Zum an dern ist da ne ben ei ne Ver hei ßung, daß Gott wol le gnä dig sein.
Nun ist es ge wiß, daß zu ei ner rech ten Bu ße nicht ge nug ist, al lein das Ge ‐
setz zu pre di gen, denn es schreckt al lein die Ge wis sen; son dern es muß da ‐
zu kom men auch das Evan ge li um, näm lich daß die Sün den oh ne Ver dienst
ver ge ben wer den um Chris tus' wil len, daß wir durch den Glau ben er lan gen
Ver ge bung der Sün den. Das ist so ge wiß und al so klar, daß, wo die Wi der ‐
sa cher das wer den an fech ten und Chris tum und den Glau ben von der Bu ße
schei den, sie bil lig für Läs te rer des Evan ge lii und Chris ti ge ach tet wer den.

Dar um soll man die Wor te des gro ßen, ho hen Pro phe ten Da ni el nicht al lein
auf des blo ße Werk, auf die Al mo sen, deu ten und zie hen, son dern auch den
Glau ben an se hen. Man muß der Pro phe ten Wor te, wel che voll Glau bens
und Geis tes ge we sen, nicht so heid nisch an se hen als Aris to te lis oder ei nes
an dern Hei den. Aris to te les hat auch Alex an drum ver mahnt, daß er sei ne
Macht nicht zu ei ge nem Mut wil len, son dern zur Bes se rung von Land und
Leu ten brau chen soll te. Das ist recht und wohl ge schrie ben; man kann auch
vom kö nig li chen Amt nicht Bes se res pre di gen oder schrei ben. Aber Da ni el
sagt sei nem Kö nig nicht al lein von sei nem kö nig li chen Amt, son dern von
Ver söh nung mit Gott und von den ho hen, gro ßen, geist li chen Sa chen, wel ‐
che gar hoch und weit über al le mensch li chen Ge dan ken und Wer ke ge hen.
Dar um sind sei ne Wor te nicht al lein von Wer ken und Al mo sen zu ver ste ‐
hen, wel che auch ein Heuch ler tun kann, son dern vor nehm lich vom Glau ‐
ben. Daß man aber muß Glau ben hier ver ste hen, da wir von re den, das ist,
glau ben, daß Gott Sün de durch Barm her zig keit, nicht um un sers Ver diens ‐
tes wil len ver ge be, das be weist der Text selbst. Erst lich da mit, denn es sind
zwei Stü cke in Da ni els Pre digt. Das ei ne ist Ge setz pre digt und Stra fe.
Das an de re ist die Ver hei ßung oder Ab so lu ti on. Wo nun Ver hei ßung ist,
muß Glau be sein. Denn Ver hei ßung kann nicht an ders emp fan gen wer den,
denn daß sich das Herz ver läßt auf solch Got tes wort und sie het nicht an ei ‐
ge ne Wür dig keit oder Un wür dig keit. Dar um for dert Da ni el auch Glau ben;
denn al so lau tet die Ver hei ßung: „Dei ne Sün den wer den ge hei let.“ Die ses
Wort ist ei ne recht pro phe ti sche und evan ge li sche Pre digt. Denn Da ni el
weiß, daß durch den künf ti gen Sa men, Chris tum, nicht al lein den Ju den,
son dern auch den Hei den Ver ge bung der Sün den, Gna de und ewi ges Le ben
zu ge sagt war, sonst hät te er den Kö nig nicht al so kön nen trös ten. Denn es
ist nicht Men schen werk, ei nem er schro cke nen Ge wis sen ge wiß lich Ver ge ‐
bung der Sün den zu sa gen und trös ten, daß Gott nicht mehr zür nen wol le; da
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muß man von Got tes Wil len Zeug nis aus Got tes Wort ha ben, wie denn Da ‐
ni el die ho hen Ver hei ßun gen vom künf ti gen Sa men ge wußt und ver stan den
hat. Die weil er nun ei ne Pro mis si on setzt, ist klar und of fen bar, daß er Glau ‐
ben for dert, da wir von re den. Daß er aber spricht: „Dei ne Sün den lö se mit
Ge rech tig keit und dei ne Über tre tun gen mit Wohl ta ten ge gen die Ar men“,
ist ei ne Sum ma ei ner gan zen Pre digt und ist so viel: Bes se re dich! Und ist
wahr, so wir uns bes sern, wer den wir los von Sün den.

Dar um sagt er recht: „Lö se dei ne Sün den.“ Dar aus folgt aber nicht, daß wir
von Sün den los wer den um un se rer Wer ke wil len, oder daß un se re Wer ke
die Be zah lung sind für die Sün de. Auch setzt Da ni el nicht al lein die Wer ke,
son dern spricht: „Lö se dei ne Sün den mit Ge rech tig keit.“ Nun weiß män nig ‐
lich, daß Ge rech tig keit in der Schrift nicht al lein äu ße r li che Wer ke heißt,
son dern faßt den Glau ben, wie Pau lus spricht: Ius tus ex fi de vi vet, „der Ge ‐
rech te lebt sei nes Glau bens“, He br. 10, 38. Dar um for dert Da ni el erst lich
Glau ben, da er Ge rech tig keit nennt, und spricht: „Lö se dei ne Sün den mit
Ge rech tig keit“, das ist, mit Glau ben ge gen Gott, da durch du ge recht wirst.
Da zu tue auch gu te Wer ke, näm lich war te dei nes Am tes; sei nicht ein Ty ‐
rann, son dern sie he zu, daß dein Re gi ment Lan den und Leu ten nütz lich sei,
hal te Frie den und schüt ze die Ar men wi der un rech te Ge walt. Das sind fürst ‐
li che elee mo syn ae.
Al so ist klar, daß die ser Spruch der Leh re vom Glau ben nicht ent ge gen ist.
Aber un se re Wi der sa cher, die gro ben Esel, fli cken ih re Zu sät ze an al le sol ‐
che Sprü che, näm lich daß uns die Sün den um un se rer Wer ke wil len ver ge ‐
ben wer den, und leh ren ver trau en auf Wer ke, so doch die Sprü che nicht al so
re den, son dern for dern gu te Wer ke, wie denn wahr ist, daß muß ein an der
und bes ser Le ben in uns wer den. Aber den noch sol len die sel ben Wer ke
Chris to sei ne Eh re nicht neh men.

Al so ist auch auf den Spruch aus dem Evan ge lio zu ant wor ten: „Ver ge bet,
so wird euch ver ge ben.“ Denn es ist gleich ei ne sol che Leh re von der Bu ße.
Daß erst Stück an die sem Spruch for dert Bes se rung und gu te Wer ke, das
an de re Stück setzt da zu die Ver hei ßung, und man soll dar aus nicht schlie ‐
ßen, daß un ser Ver ge ben uns ex ope re ope ra to Ver ge bung der Sün den ver ‐
die ne. Denn das sagt Chris tus nicht, son dern wie in an dern Sa kra men ten
Chris tus die Ver hei ßung hef tet an das äu ße r li che Zei chen, al so hef tet er
auch hier die Ver hei ßung von Ver ge bung der Sün den an die äu ße r li chen gu ‐
ten Wer ke. Und wie wir im Abend mahl nicht er lan gen Ver ge bung der Sün ‐
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den oh ne den Glau ben, ex ope re ope ra to, al so auch nicht in die sem Wer ke
und un serm Ver ge ben; denn un ser Ver ge ben ist auch kein gut Werk, es ge ‐
sche he denn von den je ni gen, wel chen von Gott in Chris to die Sün den schon
zu vor ver ge ben sind. Dar um un ser Ver ge ben, soll es Gott ge fal len, so muß
es nach der Ver ge bung, da uns Gott ver gibt, fol gen. Denn Chris tus pflegt
die zwei al so zu sam men zu set zen, das Ge setz und Evan ge li um, bei de den
Glau ben und auch die gu ten Wer ke, daß er an zei ge, daß kein Glau be da sei,
wenn nicht gu te Wer ke fol gen; item, daß wir äu ße r li che Zei chen ha ben,
wel che uns er in nern des Evan ge lii und Ver ge bung der Sün den, da durch wir
ge trös tet wer den, daß al so man nig fal tig un ser Glau be ge übt wer de. Al so
sol len sol che Sprü che ver stan den wer den, denn sonst wä re es stracks wi der
das gan ze Evan ge li um, und wür de un ser bet te lisch Werk an Chris tus' Statt
ge setzt, wel cher al lein soll die Ver söh nung sein, wel cher je nicht zu ver ach ‐
ten ist. Item, wo sie soll ten von Wer ken ver stan den wer den, so wür de die
Ver ge bung der Sün den ganz un ge wiß; denn sie stün de auf ei nem lo sen
Grun de, auf un sern elen den Wer ken.

Auch zie hen sie an ei nen Spruch aus To bi as: „Die Al mo sen er lö sen von der
Sün de und von dem To de.“ Wir wol len nicht sa gen, daß da ei ne Hy per bo le
sei, wie wohl wir es sa gen möch ten, da mit Chris ti Eh re er hal ten wer de; denn
dies ist Chris tus' Amt al lein, von der Sün de, vom To de er lö sen, usw. Wir
wol len aber uns zu un se rer al ten Re gel hal ten, näm lich daß das Ge setz oder
die Wer ke au ßer Chris to nie mand ge recht ma chen vor Gott.
So ge fal len nun die Al mo sen (wel che dem Glau ben fol gen) dann erst Gott,
wenn ich durch Chris tum ver söhnt bin, nicht die vor her ge hen. Dar um er lö ‐
sen sie vom To de nicht ex ope re ope ra to, son dern wie ich kurz zu vor von
der Bu ße ge sagt ha be, daß man den Glau ben mit den Früch ten zu gleich
muß zu sam men fas sen, al so ist auch von den Al mo sen zu sa gen, daß sie
Gott ge fal len, die weil sie ge sche hen in den Gläu bi gen. Denn To bi as re det
nicht al lein von Al mo sen, son dern auch vom Glau ben. Denn er sagt: „Lo be
Gott und bit te ihn, daß er dich wol le auf dei nen We gen lei ten“ usw. Da re ‐
det er ei gent lich von dem Glau ben, da wir von re den, der da glaubt, daß er
ei nen gnä di gen Gott ha be, den er zu lo ben schul dig ist für ei tel gro ße Gü te
und Gna de, von dem er auch täg lich er war te Hil fe, und bit tet ihn, daß er ihn
im Le ben und Ster ben lei ten und re gie ren wol le. Auf die Wei se mö gen wir
nach ge ben, daß die Al mo sen nicht un ver dienst lich sei en ge gen Gott, nicht
aber, daß sie kön nen den Tod, die Höl le, den Teu fel, die Sün de über win den,
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die Ge wis sen zur Ru he stel len (denn das muß durch den Glau ben an Chris ‐
tum al lein ge sche hen), son dern ver die nen, daß uns Gott schützt vor künf ti ‐
gem Übel und Ge fahr an Leib und See le. Das ist der ein fäl ti ge Ver stand,
wel cher auch mit an dern Sprü chen der Schrift über ein stimmt. Denn wo gu te
Wer ke ge lobt wer den in der Schrift, da soll man es al le zeit nach der Re gel
Pau li ver ste hen, daß man das Ge setz und die Wer ke nicht über Chris tum he ‐
be, daß Chris tus und der Glau be so hoch über al le Wer ke ge hen, als der
Him mel über der Er de ist.

Auch zie hen sie an den Spruch Chris ti: „Ge bet Al mo sen, so wird euch al les
rein sein.“ Die Wi der sa cher sind taub und ha ben di cke Oh ren, dar um müs ‐
sen wir ih nen die Re gel oft wie der ho len, daß das Ge setz oh ne Chris tum nie ‐
mand vor Gott fromm ma che, und daß al le Wer ke al lein um Chris tus' wil len
an ge nehm sind. Aber die Wi der sa cher schlie ßen Chris tum al lent hal ben aus,
tun gleich, als sei Chris tus nichts, und leh ren un ver schämt, daß wir Ver ge ‐
bung der Sün den er lan gen durch gu te Wer ke usw.
Wenn wir aber den Spruch un zer ris sen, ganz an se hen, so wer den wir se hen,
daß er auch vom Glau ben mit re det. Chris tus schilt die Pha ri sä er, daß sie
woll ten wäh nen, sie wür den vor Gott hei lig und rein durch al ler lei bap tis ‐
ma ta car nis, das ist, durch al ler lei leib li ches Ba den, wa schen und Rei ni gung
am Lei be, an Ge fä ßen, an Klei dern, wie auch ein Papst in sei ne Ca no nes
ge setzt hat ein nö tig päpst lich Stück vom Weih was ser, daß, wenn es mit ge ‐
weih tem Salz be sprengt wird, so hei ligt's und rei nigt's das Volk von Sün den.
Und die Glos se sagt, es rei ni ge von täg li chen Sün den. Al so hat ten die Pha ‐
ri sä er auch Irr tü mer un ter sich, wel che Chris tus straft und setzt ge gen die
er dich te ten Rei ni gun gen zwei er lei Rei nig keit, ei ne in ner lich, die an de re äu ‐
ße r lich, und ver mahnt, daß sie in wen dig sol len rein sein; das ge schieht, wie
Pe trus sagt in Ge schich ten der Apo stel am 15., „durch den Glau ben“. Und
setzt da zu von äu ße r li cher Rei nig keit: „Ge bet Al mo sen von dem, das ihr
üb rig habt, so wird euch al les rein sein.“ 1

Die Wi der sa cher füh ren nicht recht ein das Wort: „al les“. Denn Chris tus
setzt den Be schluß auf bei de Stü cke, auf die in ner li che und äu ße r li che Rei ‐
nig keit, und sagt: „al les wird euch rein sein.“ Das ist wenn ihr euch nicht al ‐
lein leib lich ba det, son dern Gott glaubt und al so in wen dig rein seid und aus ‐
wen dig Al mo sen gebt, so wird euch al les rein sein. Und zeigt an, daß auch
die rech te äu ße r li che Rei nig keit ste he in den Wer ken, wel che Gott ge bo ten
ha be, und nicht in mensch li chen Sat zun gen, als da wa ren die sel ben tra di ti o ‐
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nes Pha ri saeorum usw., und wie bei un se rer Zeit ist das Bes prit zen und
Spren gen den Weih was sers, die schnee wei ßen Mönchs klei der, die Un ter ‐
schie de der Spei sen und der glei chen. Die Wi der sa cher aber zie hen dies si ‐
gnum uni ver sa le, näm lich das Wort „al les“, so phis tisch al lein auf ei nen Teil
und sa gen: Al les wird euch rein sein, wenn ihr Al mo sen gebt usw. Als wenn
ei ner sagt: An dre as ist da, dar um sind al le Apo stel da. Dar um im an te ce den ‐
te oder vor an ge hen den Stück die ses Spruchs soll bei den bei ein an der blei ‐
ben: Glaubt und: Gebt Al mo sen. Denn dar auf geht die gan ze Sen dung, das
gan ze Amt Chris ti, dar um ist er da, daß sie glau ben sol len. Wenn nun bei de
Stü cke zu sam men ge faßt wer den: glau ben und Elee mo sy n en ge ben, so folgt
recht, daß al les rein sei, das Herz durch Glau ben, der äu ße r li che Wan del
durch gu te Wer ke. Al so soll man die Pre digt ganz fas sen und nicht das ei ne
Stück um keh ren und deu ten, daß das Herz von Sün den rein wird durch un ‐
se re Elee mo sy n en. Es sind auch wohl et li che, die da mei nen, daß es wi der
die Pha ri sä er von Chris to iro ni ce oder spöt tisch ge re det sei, als soll te er sa ‐
gen: Ja, lie be Jun ker, raubt und stehlt und geht da nach hin, gebt Al mo sen,
so wer det ihr bald rein sein! Daß al so Chris tus et was her be und höh nisch
aus ste che ih re pha ri sä i sche Heu che lei. Denn wie wohl sie voll Un glau bens,
voll Gei zen und al les Ar gen wa ren, so hiel ten sie doch ih re Rei ni gung, ga ‐
ben Al mo sen und mein ten, sie wä ren gar rei ne, zar te Hei li ge. Die Aus le ‐
gung ist dem Text da selbst nicht ent ge gen.

Was nun auf an de re der glei chen mehr Sprü che zu ant wor ten sei, ist leicht ‐
lich ab zu neh men aus die sem, so wir er klärt ha ben. Denn die Re gel legt aus
al le Sprü che von gu ten Wer ken, daß sie au ßer Chris to vor Gott nichts gel ‐
ten, son dern das Herz muß zu vor Chris tum ha ben und glau ben, daß es Gott
ge fal le um Chris tus' wil len, nicht von we gen ei ge ner Wer ke. Die Wi der sa ‐
cher füh ren auch et li che Schular gu men te, dar auf leicht lich zu ant wor ten ist,
wenn man weiß, was Glau be ist. Er fah re ne Chris ten re den viel an ders vom
Glau ben denn die So phis ten, wie wir dro ben an ge zeigt, daß glau ben heißt
ver trau en auf Got tes Barm her zig keit, daß er gnä dig sein wol le um Chris tus'
wil len, oh ne un ser Ver dienst, und das heißt glau ben den Ar ti kel: Ver ge bung
der Sün de. Die ser Glau be ist nicht al lein die His to ria wis sen, die auch die
Teu fel wis sen. Dar um ist das Schular gu ment leicht lich auf zu lö sen, daß sie
spre chen, die Teu fel glau ben auch, dar um ma che der Glau be nicht ge recht.
Ja, die Teu fel wis sen die His to ria, glau ben aber nicht Ver ge bung der Sün ‐
den. Item, daß sie spre chen, ge recht sein heißt Ge hor sam; nun ist ja Wer ke
tun ein Ge hor sam, dar um müs sen die Wer ke ge recht ma chen. Dar auf soll
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man al so ant wor ten: Ge recht sein heißt ein sol cher Ge hor sam, den Gott da ‐
für an nimmt. Nun will Gott un sern Ge hor sam in Wer ken nicht an neh men
für Ge rech tig keit; denn es ist nicht ein herz li cher Ge hor sam, die weil nie ‐
mand das Ge setz recht hält. Dar um hat er ei nen an dern Ge hor sam ge ord net,
den er will für Ge rech tig keit an neh men, näm lich daß wir un sern Un ge hor ‐
sam er ken nen und ver trau en, wir ge fal len Gott um Chris tus' wil len, nicht
von we gen un sers Ge hor sams. Der hal ben heißt nun hier ge recht sein, Gott
an ge nehm sein, nicht von we gen ei ge nen Ge hor sams, son dern aus Barm her ‐
zig keit, um Chris tus' wil len. Item. Sün de ist Gott has sen, dar um muß Ge ‐
rech tig keit sein, Gott lie ben. Wahr ist's Gott lie ben ist Ge rech tig keit des Ge ‐
set zes; aber die ses Ge setz er füllt nie mand. Dar um lehrt das Evan ge li um ei ‐
ne neue Ge rech tig keit, daß wir um Chris tus' wil len Gott ge fal len, ob wir
schon das Ge setz nicht er fül len, und sol len doch an he ben, das Ge setz zu
tun. Item, was ist der Un ter schied zwi schen Glau ben und Hof fen? Ant wort:
Hoff nung war tet künf ti ger Gü ter und Ret tung aus der Trüb sal; Glau be emp ‐
fängt ge gen wär ti ge Ver söh nung und schließt im Her zen, daß Gott die Sün ‐
den ver ge ben ha be, und das er jetzt mir gnä dig sei. Und die ses ist ein ho her
Got tes dienst, der Gott da mit dient daß er ihm die Ih re tut und die Barm her ‐
zig keit und Ver hei ßung so ge wiß hält, daß er oh ne Ver dienst kann al ler lei
Gü ter von ihm emp fan gen und er war ten. Und in die sem Got tes dienst soll
das Herz ge übt wer den und zu neh men; davon wis sen die tol len So phis ten
nichts.

Aus die sem al lem ist leicht lich zu ver ste hen, was man hal ten soll vom me ri ‐
to con di gni, da die Wi der sa cher er dich ten, daß wir vor Gott ge recht sind
durch die Lie be und un se re Wer ke. Da ge den ken sie nicht ein mal des Glau ‐
bens und an statt des Mitt lers Chris ti set zen sie un se re Wer ke, un se re Er fül ‐
lung des Ge set zes; das ist in kei nem Weg zu lei den.
Denn wie wohl wir oben ge sagt, so die neue Ge burt ist durch Geist und
Gna de, da folgt auch ge wiß lich die Lie be, so soll man doch die Eh re Chris ti
nicht un sern Wer ken ge ben; son dern das ist ge wiß, daß wir vor und nach,
wenn wir zu dem Evan ge lio kom men, ge recht ge schätzt wer den um Chris ‐
tus' wil len, und der Chris tus bleibt der Mitt ler und Ver söh ner vor wie nach,
nach als vor, und durch Chris tum ha ben wir ei nen Zu gang zu Gott, nicht
dar um, daß wir das Ge setz ge hal ten ha ben und viel Gu tes ge tan, son dern
daß wir so fröh lich, ge trost auf Gna de bau en und so ge wiß uns ver las sen,
daß wir aus Gna den um Chris tus' wil len ge recht vor Gott ge schätzt wer den.
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Und das lehrt, pre digt, be kennt die hei li ge ca tho li ca, christ li che Kir che, daß
wir se lig wer den durch Barm her zig keit, wie wir oben ha ben an ge zo gen aus
Hie rony mo.

Un se re Ge rech tig keit steht nicht auf ei ge nem Ver dienst, son dern auf Got tes
Barm her zig keit, und die sel be Barm her zig keit faßt man durch den Glau ben.
Hier wol len aber al le Ver stän di gen se hen, was aus der Wi der sa cher Leh re
fol gen woll te. Denn so wir hal ten wer den, daß Chris tus al lein uns pri mam
gra ti am, das ist, die erst Gna de, ver dient hät te (wie sie es nen nen), und wir
her nach durch un se re Wer ke erst das ewi ge Le ben müß ten ver die nen, so
wer den die Her zen oder Ge wis sen we der in der To des stun de noch sonst
nim mer mehr zu frie den wer den, wer den nim mer mehr bau en kön nen auf ge ‐
wis sen Grund, wer den nim mer ge wiß, ob uns Gott gnä dig wä re. Al so führt
ih re Leh re die Ge wis sen oh ne Un ter laß auf ei tel Her ze leid und end lich auf
Ver zweif lung. Denn Got tes Ge setz ist nicht ein Scherz; das klagt die Ge wis ‐
sen an au ßer Chris to oh ne Un ter laß, wie Pau lus sagt Röm. 4, 15: „Das Ge ‐
setz rich tet Zorn an.“ Al so dann, wenn die Ge wis sen Got tes Ur teil füh len
und ha ben kei nen ge wis sen Trost, fal len sie da hin in Ver zweif lung.

Pau lus sagt Röm. 14, 23: „Al les, was nicht aus dem Glau ben ist, das ist
Sün de.“ Die je ni gen aber kön nen nichts aus Glau ben tun, die dann sol len ei ‐
nen gnä di gen Gott erst be kom men, wenn sie mit ihren Wer ken das Ge setz
er füllt ha ben. Denn sie wer den al le zeit wan ken und zwei feln, ob sie Wer ke
ge nug ge tan ha ben, ob des Ge setz ge nug ge sche hen sei. Ja, sie wer den stark
füh len und emp fin den, daß sie noch dem Ge setz schul dig sei en; dar um wer ‐
den sie nim mer mehr bei sich ge wiß hal ten, daß sie ei nen gnä di gen Gott ha ‐
ben, oder daß ihr Ge bet er hört wer de. Der hal ben kön nen sie Gott nim mer
recht lie ben, auch nichts Gu tes sich zu Gott ver se hen oder Gott recht die ‐
nen. Denn was sind doch sol che Her zen und Ge wis sen an ders denn die Höl ‐
le selbst, so nichts an de res in sol chen Her zen ist denn ei tel Zwei feln, ei tel
Ver za gen, ei tel Mur ren, Ver drieß und Haß wi der Gott. Und in dem Haß ru ‐
fen sie doch gleich wohl Gott heuch le risch an, wie der gott lo se Kö nig Saul
tat.

Hier kön nen wir uns be ru fen auf al le christ li chen Ge wis sen und al le die je ni ‐
gen, die An fech tun gen ver sucht ha ben; die müs sen be ken nen und sa gen,
daß sol che gro ße Un ge wiß heit, sol che Un ru he, sol che Qual und Angst,
solch schreck lich Za gen und Ver zweif lung aus sol cher Leh re der Wi der sa ‐
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cher folgt, da sie leh ren oder wäh nen, daß wir durch un se re Wer ke oder Er ‐
fül lung des Ge set zes, so wir tun, vor Gott ge recht wer den, und wei sen uns
den Holz weg, zu ver trau en nicht auf die rei chen, se li gen Zu sa gun gen der
Gna de, wel che uns durch den Mitt ler Chris tum wer den an ge bo ten, son dern
auf un se re elen den Wer ke.

Dar um bleibt die ser Be schluß wie ei ne Mau er, ja wie ein Fels fest ste hen,
daß wir schon an ge fan gen ha ben, das Ge setz zu tun, den noch nicht um sol ‐
cher Wer ke wil len, son dern um Chris tus' wil len durch den Glau ben Gott an ‐
ge nehm sind und mit Gott Frie den ha ben, und ist uns Gott für die sel ben
Wer ke nicht schul dig das ewi ge Le ben, son dern gleich wie uns Ver ge bung
der Sün den und Ge rech tig keit um Chris tus' wil len, nicht um un se rer Wer ke
oder des Ge set zes wil len, wird zu ge rech net, al so wird uns auch nicht um
un se rer Wer ke wil len noch um des Ge set zes wil len, son dern um Chris tus'
wil len samt der Ge rech tig keit ewi ges Le ben an ge bo ten, wie denn Chris tus
sagt Joh. 6, 40: „Das ist der Wil le des Va ters, der mich ge sandt hat, daß ein
jeg li cher, der den Sohn sie het und glau bet an ihn, ha be das ewi ge Le ben“;
item V. 47: „Der da glau bet in den Sohn, hat des ewi ge Le ben.“
Nun sind hier wohl die Wi der sa cher zu fra gen, was sie doch den ar men Ge ‐
wis sen in der To des stun de für Rat ge ben; ob sie die Ge wis sen ver trös ten,
daß sie sol len wohl fah ren, se lig wer den, ei nen gnä di gen Gott ha ben um
ihres ei ge nen Ver diens tes wil len oder aus Got tes Gna de und Barm her zig keit
um Chris tus' wil len. Denn St. Pe ter, St. Paul und der glei chen Hei li ge kön ‐
nen nicht rüh men, daß ih nen Gott für ih re Mar ter das ewi ge Le ben schul dig
sei, ha ben auch nicht auf ih re Wer ke ver traut, son dern auf der Barm her zig ‐
keit, in Chris to ver hei ßen.

Und es wä re auch nicht mög lich, daß ein hei li gen, wie groß und hoch er ist,
wi der des An kla gen gött li ches Ge set zes, wi der die gro ße Macht des Teu fels,
wi der die Schre cken das To des und end lich wi der die Ver zweif lung und
Angst der Höl le soll te blei ben oder be ste hen kön nen, wenn er nicht die gött ‐
li che Zu sa ge, das Evan ge li um, wie ei nen Baum oder Zweig er grif fe in der
gro ßen Flut, in dem star ken, ge wal ti gen Stro me, un ter den Wel len und Wo ‐
gen der To des angst, wenn er nicht durch den Glau ben sich an das Wort,
wel ches Gna de ver kün digt, hiel te, und al so oh ne al le Wer ke, oh ne Ge setz,
lau ter aus Gna den, das ewi ge Le ben er lang te. Den die se Leh re al lein er hält
die christ li chen Ge wis sen in An fech tun gen und To des ängs ten, von wel chen
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die Wi der sa cher nichts wis sen und re den davon wie der Blin de von der Far ‐
be.

Hier wer den sie aber sa gen: So wir aus lau ter Barm her zig keit sol len se lig
wer den, was ist dann für ein Un ter schied un ter de nen, die da se lig wer den,
und die da nicht se lig wer den? Gilt kein Ver dienst, so ist kein Un ter schied
un ter Bö sen und Gu ten und folgt, daß sie zu gleich se lig wer den. Das Ar gu ‐
ment hat die Scho las ti ker be wegt, daß sie ha ben er fun den das me ri tum con ‐
di gni; denn es muß ein Un ter schied un ter de nen sein, die da se lig wer den
und die ver dammt wer den.
Für das erst aber sa gen wir, daß das ewi ge Le ben ge hö re de nen, die Gott ge ‐
recht schätzt, und wenn sie sind ge recht ge schätzt, sind sie da mit Got tes
Kin der und Chris ti Mit er ben ge wor den, wie Pau lus zu den Rö mern am 8,
30 sagt: „Wel che er hat ge recht ge macht, die hat er auch herr lich ge macht.“
Dar um wird nie mand se lig denn al lein, die da glau ben dem Evan ge lio. Wie
aber un se re Ver söh nung ge gen Gott un ge wiß wä re, wenn sie soll te auf un ‐
sern Wer ken ste hen und nicht auf Got tes gnä di ger Ver hei ßung, wel che nicht
feh len kann, al so auch wä re al les un ge wiß, was wir durch die Hoff nung er ‐
war ten, wenn sie soll te ge baut sein auf un ser Ver dienst und Wer ke. Denn
Got tes Ge setz klagt das Ge wis sen an oh ne Un ter laß, und wir füh len im Her ‐
zen nichts an de res denn die se Stim me aus der Wol ke und Feu er flam men,
Deut. am 5, 6ff.: „Ich bin der Herr, dein Gott; das sollst du tun, das bist du
schul dig, das will ich ha ben“ usw. Und kein Ge wis sen kann Ru he ha ben ei ‐
nen Au gen blick, wenn das Ge setz und Mo ses im Her zen drängt, ehe es
Chris tum er greift durch den Glau ben. Es kann auch nicht recht hof fen das
ewi ge Le ben, es sei denn erst zur Ru he ge kom men. Denn ein Ge wis sen, das
da zwei felt, das flieht vor Gott und ver zwei felt und kann nicht hof fen. Nun
muß aber die Hoff nung des ewi gen Le bens ge wiß sein. Da mit sie nun nicht
wan ke, son dern ge wiß sei, so müs sen wir glau ben, daß wir das ewi ge Le ben
ha ben nicht durch un se re Wer ke oder Ver dienst, son dern aus lau ter Gna de,
durch den Glau ben an Chris tum.

In Welt hän deln und in den welt li chen Ge richts stüh len, das ist zwei er lei,
Gna de und Recht. Recht ist durch die Ge set ze und Ur teil ge wiß, Gna de ist
un ge wiß. Hier vor Gott ist's ein an der Ding; denn die Gna de und Barm her ‐
zig keit ist durch ein ge wiß Wort zu ge sagt, und das Evan ge li um ist das Wort,
das uns ge bie tet zu glau ben, daß uns Gott gnä dig sei und se lig ma chen wol ‐
le um Chris tus' wil len, wie der Text lau tet, Joh. 3, 17: „Gott hat sei nen Sohn
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nicht in die Welt ge schickt, daß er die Welt rich te, son dern daß die Welt se ‐
lig wer de durch ihn. Wer in ihn glau bet, der wird nicht ge rich tet.“

So oft als man nun re det von Barm her zig keit, so ist's al so zu ver ste hen, daß
Glau be ge for dert wird, und der sel be Glau be, der macht den Un ter schied un ‐
ter de nen, die se lig, und un ter de nen, die ver dammt wer den, un ter Wür di gen
und Un wür di gen. Denn das ewi ge Le ben ist nie mand zu ge sagt denn den
Ver söhn ten in Chris to, Der Glau be aber ver söhnt und macht uns ge recht vor
Gott, wenn und zu wel cher Zeit wir die Zu sa ge durch den Glau ben er grei ‐
fen. Und das gan ze Le ben durch sol len wir Gott bit ten und uns flei ßi gen,
daß wir den Glau ben be kom men und in dem Glau ben zu neh men. Denn, wie
oben ge sagt ist, der Glau be ist, wo Bu ße ist, und ist nicht in de nen, die nach
dem Fleisch wan deln. Der sel be Glau be soll auch durch al ler lei An fech tun ‐
gen das gan ze Le ben durch wach sen und zu neh men. Und wel che den Glau ‐
ben er lan gen, die wer den neu ge bo ren, daß sie auch ein neu Le ben füh ren
und gu te Wer ke tun.
Wie wir nun sa gen, daß die rech te Bu ße soll das gan ze Le ben durch wäh ren,
al so sa gen wir auch, daß die gu ten Wer ke und Früch te des Glau bens das
gan ze Le ben durch ge sche hen sol len; wie wohl un se re Wer ke nim mer mehr
so teu er wer den, daß sie soll ten dem Schat ze Chris ti gleich sein oder das
ewi ge Le ben ver die nen. Wie auch Chris tus sagt Luk 17, 10: „wenn ihr al les
ge tan habt, so sprecht: Wir sind un nüt ze Knech te.“ Und St. Bern har dus sagt
recht: „Es ist not, und du mußt erst glau ben, daß du Ver ge bung der Sün den
nicht ha ben kön nest denn al lein durch Got tes Gna de, und da nach, daß du
auch sonst her nach kein gut Werk ha ben und tun kön nest, wenn dir das sel be
auch nicht oh ne Ver dienst ge ge ben wird.“ Und bald her nach: „Nie mand
wol le sich selbst ver füh ren; denn wenn du wür dest recht die Sa che be den ‐
ken, so wür dest du oh ne Zwei fel fin den, daß du mit zehn tau send nicht kön ‐
nest ent ge gen kom men dem, der dir mit zwan zig tau send be geg net“ usw. Das
sind je star ke Sprü che St. Bern har di; sie möch ten doch den sel ben glau ben,
ob sie uns nicht glau ben woll ten.

Dar um da mit die Her zen ei nen rech ten, ge wis sen Trost und Hoff nung ha ben
mö gen, so wei sen wir sie, wie Pau lus tut, auf die gött li che Zu sa ge der Gna ‐
de in Chris to und leh ren, daß man müs se glau ben, daß Gott nicht um un se ‐
rer Wer ke, nicht um Er fül lung des Ge set zes wil len, uns das ewi ge Le ben
gibt, son dern um Chris tus' wil len; wie Jo han nes der Apo stel in sei ner Epis ‐
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tel spricht, 1 Joh. 5, 12: „Wer den Sohn hat, der hat das Le ben; wer den
Sohn nicht hat, der hat nicht das Le ben.“

Hier ha ben die Wi der sa cher ih re gro ße Kunst treff lich be wie sen und den
Spruch Chris ti ver kehrt: „Wenn ihr al les ge tan habt, so sprecht: Wir sind
un nüt ze Knech te.“ Zie hen ihn von Wer ken auf Glau ben, sa gen viel mehr,
wenn wir al les glau ben, sind wir un nüt ze Knech te.
Das sind je schänd lich So phis ten, die die tröst li che Leh re vom Glau ben so
gar ver keh ren. Sagt, ihr Esel, wenn ei ner da liegt am To de und fühlt, daß er
kein Werk hat, das vor Got tes Ge richt ge nug sei, und kann auf kein Werk
ver trau en, was wollt ihr dem sel ben ra ten? Wollt ihr ihm auch sa gen: Wenn
du schon glaubst, so bist du doch ein un nüt zer Knecht, und hilft dir nichts?
Da muß das ar me Ge wis sen in Ver zweif lung fal len, wenn es nicht weiß, daß
das Evan ge li um den Glau ben eben dar um for dert, die weil wir un tüch ti ge
Knech te sind und nicht Ver dienst ha ben. Dar um soll man sich hü ten vor den
So phis ten, so die Wor te Chris ti al so läs ter lich ver keh ren.

Denn es folgt nicht: Die Wer ke hel fen nicht, dar um hilft der Glau be auch
nicht. Wir müs sen den gro ben Eseln ein grob Ex em pel ge ben. Es folgt
nicht: Der Hel ler hilft nicht, dar um hilft der Gul den auch nicht. Al so, wie
der Gul den viel hö her und stär ker ist denn der Hel ler, soll man ver ste hen,
daß Glau be viel hö her und stär ker ist denn Wer ke. Nicht, daß Glau be hel fe
um sei ner Wür dig keit wil len, son dern dar um, daß er auf Got tes Ver hei ßung
und Barm her zig keit ver traut. Glau be ist stark, nicht um sei ner Wür dig keit
wil len, son dern von we gen der gött li chen Ver hei ßung. Und dar um ver bie tet
er nicht Ver trau en auf Got tes Ver hei ßung. Ja, er for dert das sel be Ver trau en
auf Got tes Ver hei ßung eben dar um, die weil wir un tüch ti ge Knech te sind
und die Wer ke nicht hel fen kön nen. Der hal ben zie hen die Bö se wich ter die
Wor te Chris ti un recht von Ver trau en ei ge ner Wür dig keit auf Ver trau en gött ‐
li cher Zu sa ge. Da mit ist ih re So phis te rei klar wi der legt und auf ge löst. Der
Herr Chris tus wol le die So phis ten, so sein hei li ges Wort al so zer rei ßen, bald
zu schan den ma chen! Amen.

Die Wi der sa cher aber wol len be wei sen, daß wir das ewi ge Le ben mit Wer ‐
ken ver die nen de con di gno, da mit, daß das ewi ge Le ben wird ge nannt ein
Lohn. Wir wol len dar auf kurz und rich tig ant wor ten. Pau lus nennt das ewi ‐
ge Le ben ein Ge schenk und Ga be; denn wenn wir durch den Glau ben ge ‐
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recht wer den, so wer den wir Got tes Söh ne und Mit er ben Chris ti. An ei nem
an dern Ort aber steht ge schrie ben: „Eu er Lohn ist reich lich im Him mel.“

Wenn nun die Wi der sa cher dünkt, daß die ses wi der ein an der sei, so mö gen
sie es aus rich ten. Sie tun, wie sie pfle gen: sie las sen das Wort do num au ßen
und las sen al lent hal ben au ßen das Haupt stück, wie wir vor Gott ge recht
wer den, item, daß Chris tus al le zeit der Mitt ler bleibt, und klau ben da nach
her aus das Wort merces oder: „Lohn“ und le gen dann das sel be ihres Ge fal ‐
lens aufs ärgs te aus, nicht al lein wi der die Schrift, son dern auch wi der ge ‐
mei nen Ge brauch zu re den, und schlie ßen dann al so: Da steht in der Schrift:
„Eu er Lohn“ usw.; dar um sind un se re Wer ke so wür dig, daß wir da durch
das ewi ge Le ben ver die nen.
Das ist gar ei nen neue Dia lek ti ka, da fin den wir das ein zel ne Wort: „Lohn“;
dar um tun un se re Wer ke voll kom men ge nug dem Ge setz, dar um sind wir
durch un se re Wer ke Gott an ge nehm, be dür fen kei ner Gna de noch kei nes
Mitt lers Chris ti. Un se re gu ten Wer ke sind der Schatz, da durch das ewi ge
Le ben er kauft und er langt wird. Dar um kön nen wir durch un se re gu ten
Wer ke das ers te, höchs te Ge bot Got tes und das gan ze Ge setz hal ten. Wei ter
kön nen wir auch tun ope ra su pe r ero ga ti o nis, das ist, üb ri ge Wer ke und
mehr, denn das Ge setz for dert.

Dar um ha ben die Mön che, so sie mehr tun, denn sie schul dig sind, üb ri ges,
über f lüs si ges Ver dienst, das mö gen sie an dern schen ken oder um Geld mit ‐
tei len und mö gen des Ge schenks, als die neu en Göt ter, ein neu Sa kra ment
ein set zen, da mit sie be zeu gen, daß sie ih re Ver diens te je nen ver kauft und
mit ge teilt ha ben; wie denn die Bar fü ßer mön che und an de re Or den un ver ‐
schämt ge tan, daß sie den to ten Kör pern ha ben Or dens kap pen an ge zo gen.
Das sind fei ne, star ke Grün de, wel che sie al le aus der ei ni gen Syl l abe
„Lohn“ spin nen kön nen, da mit sie Chris tum und den Glau ben ver dun keln.

Wir aber zan ken nicht um das Wort: „Lohn“ son dern von die sen gro ßen, ho ‐
hen, al ler wich tigs ten Sa chen, näm lich wo christ li che Her zen rech ten, ge ‐
wis sen Trost su chen sol len; item, ob un se re Werk die Ge wis sen kön nen zu
Ru he oder Frie den brin gen; item, ob wir hal ten sol len, daß un se re Wer ke
des ewi gen Le bens wür dig sind, oder ob es um Chris tus' wil len ge ge ben
wer de. Die ses sind die rech ten Fra gen in die sen Sa chen; wenn da die Ge ‐
wis sen nicht recht be rich tet sind, so kön nen sie kei nen ge wis sen Trost ha ‐
ben. Wir aber ha ben klar ge nug ge sagt, daß die gu ten Wer ke das Ge setz
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nicht er fül len, daß wir Got tes Barm her zig keit be dür fen, und daß wir durch
den Glau ben Gott an ge nehm wer den, und daß die gu ten Wer ke, sie sei en,
wie köst lich sie wol len, wenn es auch St. Pau lus' Wer ke selbst wä ren, kein
Ge wis sen kön nen zu Ru he ma chen. Aus dem al lem folgt, daß wir sol len
glau ben, daß wir das ewi ge Le ben er lan gen durch Chris tum aus Gna den,
nicht um der Wer ke oder des Ge set zes wil len. Was sa gen wir aber von dem
Lohn, des sen die Schrift ge denkt? Für das ers te, wenn wir sag ten, daß das
ewi ge Le ben wer de ein Lohn ge nannt dar um, daß es den Gläu bi gen Chris ti
aus der gött li chen Ver hei ßung ge hört, so hät ten wir recht ge sagt. Aber die
Schrift nennt daß ewi ge Le ben ei nen Lohn, nicht daß Gott schul dig sei, um
die Wer ke das ewi ge Le ben zu ge ben, son dern nach dem das ewi ge Le ben
sonst ge ge ben wird aus an dern Ur sa chen, daß den noch da mit ver gol ten wer ‐
den un se re Wer ke und Trüb sale, ob schon der Schatz so groß ist, daß ihn
Gott uns um die Wer ke nicht schul dig wä re. Gleich wie das Erb teil oder al le
Gü ter ei nes Va ters dem Sohn ge ge ben wer den und sind ei ne rei che Ver glei ‐
chung und Be loh nung sei nes Ge hor sams; aber den noch emp fängt er das Er ‐
be nicht um sei nes Ver diens tes wil len, son dern daß es ihm der Va ter gönnt
als ein Va ter usw. Dar um ist's ge nug, daß das ewi ge Le ben des halb wer de
ein Lohn ge nannt, daß da durch ver gol ten wer den die Trüb sale, so wir lei ‐
den, und die Wer ke der Lie be, die wir tun, ob es wohl da mit nicht ver dient
wird. Denn es ist zwei er lei Ver gel ten, eins, das man schul dig ist, das an de re,
das man nicht schul dig ist. Als, so der Kai ser ei nem Die ner ein Fürs ten tum
gibt, da mit wird ver gol ten des Die ners Ar beit, und ist doch die Ar beit nicht
wür dig des Fürs ten tums, son dern der Die ner be kennt, es sei ein Gna den le ‐
hen. Al so ist und Gott um die Wer ke nicht schul dig das ewi ge Le ben; aber
den noch, so er's gibt um Chris tus' wil len den Gläu bi gen, so wird da mit un ‐
ser Lei den und Wer ke ver gol ten. Wei ter sa gen wir, daß die gu ten Wer ke
wahr lich ver dienst lich und me ri to ria sei en. Nicht daß sie Ver ge bung des
Sün den uns soll ten ver die nen oder vor Gott ge recht ma chen. Denn sie ge ‐
fal len Gott nicht, sie ge sche hen denn von den je ni gen, wel chen die Sün den
schon ver ge ben sind. So sind sie auch nicht wert des ewi gen Le bens, son ‐
dern sie sind ver dienst lich zu an dern Ga ben, wel che in die sem und nach
die sem Le ben ge ge ben wer den. Denn Gott, der ver zieht vie le Ga ben bis in
je nes Le ben, da nach die sem Le ben Gott die Hei li gen wird zu Eh ren set zen.
Denn hier in die sem Le ben will er den al ten Adam kreu zi gen und tö ten mit
al ler lei An fech tun gen und Trüb salen. Und da hin ge hört der Spruch Pau li:
„Ein je der wird Lohn emp fan gen nach sei ner Ar beit.“ Denn die Se li gen



84

wer den Be loh nung ha ben, ei ner hö her denn der an de re. Sol chen Un ter ‐
schied macht das Ver dienst, nach dem es nun Gott ge fällt, und ist Ver dienst,
die weil die je ni gen sol che gu te Wer ke tun, die Gott zu Kin dern und Er ben
an ge nom men hat. So ha ben sie denn ei ge nes und son der li ches Ver dienst,
wie ein Kind vor dem an dern.

Die Wi der sa cher zie hen auch an de re Sprü che an, zu be wei sen, daß die Wer ‐
ke das ewi ge Le ben ver die nen. Als die se: Pau lus sagt: „Er wird ei nem je den
ge ben nach sei nen Wer ken.“ Item Joh. am 5.: „Die Gu tes ge tan ha ben, wer ‐
den auf er ste hen zur Auf er ste hung des Le bens.“ Item Mat. 25.: „Mich hat
ge hun gert, und ihr habt mich ge speis et.“ Ant wort: Die se Sprü che al le, wel ‐
che die Wer ke lo ben, sol len wir ver ste hen nach der Re gel, wel che ich oben
ge setzt ha be, näm lich, daß die Wer ke au ße r halb Christ Gott nicht ge fal len,
und daß man in kei nem We ge aus schlie ßen soll den Mitt ler Chris tum. Dar ‐
um, so der Text sagt, daß das ewi ge Le ben wer de ge ge ben de nen, „die Gu ‐
tes ge tan ha ben“, so zeigt er an, daß es wer de den je ni gen ge ge ben, die
durch den Glau ben an Chris tum zu vor ge recht sind wor den. Denn Gott ge ‐
fal len kei ne gu ten Wer ke, es sei denn der Glau be da bei, da durch sie glau ‐
ben, daß sie Gott an ge nehm sei en um Chris tus' wil len; Und wel che al so
durch den Glau ben sind ge recht wor den, die brin gen ge wiß lich gu te Wer ke
und gu te Früch te; als der Text sagt: „Mich hat ge hun gert, und ihr habt mich
ge speis et“ usw. Da muß man ja be ken nen, daß Chris tus nicht al lein das
Werk ver ste he, son dern das Herz ha ben wol le, das da recht von Gott hält
und glaubt, daß es Gott ge fal le durch Barm her zig keit. Al so lehrt Chris tus,
daß das ewi ge Le ben den Ge rech ten ge ge ben wird, wie da bei Chris tus
spricht Mat. 25, 46: „Die Ge rech ten wer den ins ewi ge Le ben ge hen“, und
nennt doch dro ben die Früch te, daß wir ler nen sol len, daß Ge rech tig keit und
Glau be nicht ei ne Heu che lei, son dern ein neu Le ben sei, das gu te Wer ke
müs sen fol gen.
Wir su chen hier nicht ei ne un nö ti ge Sub ti li tät, son dern es hat gro ße Ur sa ‐
che, war um man in die sen Fra gen ei nen ge wis sen Be richt muß ha ben. Denn
als bald, wenn man den Wi der sa chern zu läßt, daß die Wer ke das ewi ge Le ‐
ben ver die nen, bald spin nen sie die se un ge schick te Leh re dar aus, daß wir
ver mö gen Got tes Ge setz zu hal ten, daß wir kei ner Barm her zig keit be dür fen,
daß wir vor Gott ge recht sei en, das ist, Gott an ge nehm, durch un se re Wer ke,
nicht um Chris tus' wil len, daß wir auch ope ra su pe r ero ga ti o nis und mehr
tun kön nen, denn das Ge setz er for dert. Al so wird dann die gan ze Leh re
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vom Glau ben gar un ter drückt. Soll aber ei ne christ li che Kir che sein und
blei ben, so muß je die rei ne Leh re von Chris to, von Ge rech tig keit des Glau ‐
bens er hal ten wer den. Dar um müs sen wir sol che gro ße pha ri sä i sche Irr tü ‐
mer an fech ten, da mit wir den Na men Chris ti und die Eh re des Evan ge lii
und Chris ti er ret ten und den christ li che Her zen ei nen rech ten, be stän di gen,
ge wis sen Trost er hal ten. Denn wie ist es mög lich, daß ein Herz oder Ge wis ‐
sen kön ne zur Ru he kom men oder die Se lig keit hof fen, wenn in An fech tun ‐
gen und To des ängs ten vor Got tes Ur teil und Au gen un se re Wer ke so gar zu
Staub wer den, wo es nicht durch Glau ben des ge wiß wird, daß wir se lig
wer den aus Gna den, um Chris tus' wil len, nicht um un se re Wer ke, um un se ‐
re Er fül lung des Ge set zes? Und frei lich St. Lo renz, da er auf dem Rost ge le ‐
gen und um Chris tus' wil len ge mar tert, ist nicht al so ge sinnt ge we sen, daß
das sel be sein Werk Got tes Ge setz voll kom men und rein er füll te, daß er oh ‐
ne Sün de wä re, daß er des Mitt lers Chris ti oder der Gna de nicht be dürf te. Er
hat's frei lich blei ben las sen bei dem Wor te des Pro phe ten Da vid, Ps. 143, 2:
„Du wol lest nicht ins Ge richt ge hen, Herr, mit dei nem Knech te“ usw. St.
Bern har dus hat auch nicht ge rühmt, daß sei ne Wer ke wür dig wä ren des ewi ‐
gen Le bens, da er spricht: „Per di te vi xi, ich ha be sünd lich ge lebt“ usw.
Doch rich tet er sich ge trost wie der aus, hält sich an die Ver hei ßung der
Gna de und glaubt, daß er um Chris tus' wil len Ver ge bung der Sün den das
ewi ge Le ben, wie der Psalm sagt, 32, 1: „Wohl de nen, wel chen die Sün den
ver ge ben sind“, Und Pau lus zu den Rö mern am 4, 6: „Dies ist des Men ‐
schen Se lig keit, wenn ihm die Ge rech tig keit wird zu ge rech net oh ne Wer ‐
ke.“ So sagt nun Pau lus, der sei se lig, wel chem die Ge rech tig keit wird zu ‐
ge rech net durch den Glau ben an Chris tum, ob er gleich kein gut Werk ge tan
hat. Das ist der rech te be stän di ge Trost, wel cher in An fech tun gen be steht,
da mit die Her zen und Ge wis sen kön nen ge stärkt und ge trös tet wer den,
näm lich, daß um Chris tus' wil len durch den Glau ben uns Ver ge bung der
Sün den, Ge rech tig keit und ewi ges Le ben ge ge ben wird. Wenn nun die
Sprü che, so von Wer ken re den, der ma ßen ver stan den wer den, daß sie den
Glau ben mit be grei fen, so sind sie gar nichts wi der die se Leh re. Und man
muß al le zeit den Glau ben mit be grei fen, da mit wir den Mitt ler Chris tum
nicht aus schlie ßen. Dem Glau ben aber folgt Er fül lung des Ge set zes; denn
der Hei li ge Geist ist da, der macht ein neu Le ben. Das sei ge nug von die ‐
sem Ar ti kel.
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Art. VII und VIII. Von der Kir che
Den sieb ten Ar ti kel un sers Be kennt nis ses, das wir sa gen, daß die christ li che
Kir che sei die Ver samm lung der Hei li gen, ver dam men die Wi der sa cher und
füh ren weit läu fig Ge schwätz ein, daß die Bö sen oder Gott lo sen von der
Kir che nicht sol len ge son dert wer den, die weil Jo han nes der Täu fer die Kir ‐
che ver gleicht ei ner Ten ne, in wel cher Korn und Spreu bei ein an der lie gen;
item, Chris tus die Kir che ver gleicht ei nem Net ze, da bö se und gu te Fi sche
in nen sind. Da se hen wir, daß wahr ist, wie man sagt, daß man nicht so
deut lich re den kann, bö se Zun gen kön nen's ver keh ren. Wir ha ben eben dar ‐
um und aus die ser Ur sa che den ach ten Ar ti kel da zu ge setzt, daß nie mand
darf Ge dan ken fas sen, als woll ten wir die Bö sen und Heuch ler von der äu ‐
ße r li chen Ge sell schaft der Chris ten oder Kir che ab son dern, oder als wä re
un se re Mei nung, daß die Sa kra men te, wenn sie durch Gott lo se ge reicht
wer den, oh ne Kraft oder Wir kung sei en. Dar um be darf die se fal sche, un ‐
rech te Deu tung kei ner lan gen Ant wort; der ach te Ar ti kel ent schul digt uns
ge nug sam. Wir be ken nen und sa gen auch, daß die Heuch ler und Bö sen auch
mö gen Glie der der Kir che sein in äu ße r li cher Ge mein schaft des Na mens
und der Äm ter, und daß man von Bö sen mö ge die Sa kra men te recht emp ‐
fan gen, son der lich wenn sie nicht ge bannt sind. Und die Sa kra men te sind
dar um nicht oh ne Kraft oder Wir kung, daß sie durch Gott lo se ge reicht wer ‐
den. Denn auch Pau lus zu vor hat pro phe zeit, daß An ti chris tus soll sit zen im
Tem pel Got tes, herr schen und re gie ren in der Kir che, Re gi ment und Amt
dar in ha ben. Aber die christ li che Kir che steht nicht al lein in Ge sell schaft
äu ße r li cher Zei chen, son dern steht vor nehm lich in Ge mein schaft in wen dig
der ewi gen Gü ter im Her zen, als des Hei li gen Geis tes, das Glau bens, der
Furcht und Lie be Got tes. Und die sel be Kir che hat doch auch äu ße r li che
Zei chen, da bei man sie kennt, näm lich, wo Got tes Wort rein geht, wo die
Sa kra men te dem sel ben ge mäß ge reicht wer den, da ist ge wiß die Kir che, da
sind Chris ten, und die sel be Kir che wird al lein ge nannt in der Schrift Chris ‐
tus' Leib. Denn Chris tus ist ihr Haupt und hei ligt und stärkt sie durch sei nen
Geist, wie Pau lus zu den Ephe sern am 1. sagt: „und hat ihn ge setzt zum
Haupt der Ge mein de, wel che ist sein Leib und die Fül le des, der al les in al ‐
lem er füllt.“ Dar um in wel chen Chris tus durch sei nen Geist nichts wirkt, die
sind nicht Glied ma ßen Chris ti. Und das be ken nen auch die Wi der sa cher,
daß die Bö sen al lein to te Glied ma ßen der Kir che sind. Dar um dann ich
mich nicht ge nug sam ver wun dern, war um sie doch un sern Be schluß von
der Kir che an fech ten, so wir von le ben di gen Glied ma ßen der Kir che re den.
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Und wir ha ben nichts Neu es ge sagt. Denn Pau lus zu den Ephe sern am 5.
Ka pi tel sagt gleich auch al so, was die Kir che sei, und setzt auch die äu ße r li ‐
chen Zei chen, näm lich das Evan ge li um, die Sa kra men te; denn al so sagt er:
„Chris tus hat ge lie bet die Ge mein de und sich selbst für sie ge ge ben, auf daß
er sie hei lig te, und hat sie ge rei nigt durch das Was ser bad im Wort, auch daß
er sie ihm selbst zu rich te te ei ne Ge mein de, die herr lich sei, die nicht he be
Fle cken oder Run zel (oder des et was), son dern daß sie hei lig sei, un sträf ‐
lich“ usw. Die sen Spruch des Apo stels ha ben wir gar na he von Wort zu
Wort ge setzt in un ser Be kennt nis und al so be ken nen wir auch in un serm
hei li gen Sym bo lo und Glau ben: „Ich glau be ei ne hei li ge christ li che Kir ‐
che.“ Da sa gen wir, daß die Kir che hei lig sei; die Gott lo sen aber und Bö sen
kön nen nicht die hei li ge Kir che sein. In un serm Glau ben folgt bald her nach:
„Ge mein schaft der Hei li gen“, wel ches noch kla rer, deut li cher aus legt, was
die Kir che heißt, näm lich der Hau fe und die Ver samm lung, wel che ein
Evan ge li um be ken nen, gleich ei ne Er kennt nis Chris ti ha ben, ei nen Geist ha ‐
ben, wel cher ih re Her zen er neu ert, hei ligt und re giert.

Und der Ar ti kel von der ka tho li schen oder ge mei nen Kir che, wel che von al ‐
ler Na ti on un ter der Son ne zu sam men sich schickt, ist gar tröst lich und
hoch nö tig. Denn des Hau fe der Gott lo sen ist viel grö ßer, gar na he un zäh lig,
wel che das Wort ver ach ten, bit ter has sen und aufs äu ßers te ver fol gen, als da
sind Tür ken, Ma ho me tis ten, an de re Ty ran nen, Ket zer usw. Dar über wird die
rech te Leh re und Kir che oft so gar un ter drückt und ver lo ren, wie un ter dem
Papst tum ge sche hen, als sei kei ne Kir che, und läßt sich oft an se hen, als sei
sie gar un ter ge gan gen. Da ge gen, daß wir ge wiß sein mö gen, nicht zwei feln,
son dern fest und gänz lich glau ben, daß ei gent lich ei ne christ li che Kir che bis
an das En de der Welt auf Er den sein und blei ben wer de; daß wir auch gar
nicht zwei feln, daß ei ne christ li che Kir che auf Er den le be und sei, wel che
Chris ti Braut sei, ob wohl der gott lo se Hau fe mehr und grö ßer ist; daß auch
der Herr Chris tus hier auf Er den in dem Hau fen, wel cher Kir che heißt, täg ‐
lich wir ke, Sün den ver ge be, täg lich das Ge bet er hö re, täg lich in An fech tun ‐
gen mit rei chem, star kem Trost die Sei nen er qui cke und im mer wie der auf ‐
rich te; so ist der tröst li che Ar ti kel im Glau ben ge setzt: „Ich glau be ei ne ka ‐
tho li sche christ li che Kir che“, da mit nie mand den ken möch te, die Kir che
sei, wie ei ne an de re äu ße r li che Po li zei, an die ses oder je nes Land, Kö nig ‐
reich oder Stand ge bun den, wie der Papst von Rom sa gen will, son dern daß
es ge wiß wahr bleibt, daß der Hau fe und die Men schen die rech te Kir che
sei en, wel che hin und wie der in der Welt, vom Auf gang der Son ne bis zum
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Nie der gang, an Chris tum wahr lich glau ben, wel che denn ein Evan ge li um,
ei nen Chris tum, ei ner lei Tau fe und Sa kra men te ha ben, durch ei nen Hei li gen
Geist re giert wer den, ob sie wohl un glei che Ze re mo ni en ha ben. Denn auch
im De kret Gra ti a ni sagt klar die Glos se, daß dies Wort: „Kir che“, groß zu
neh men, be greift Bö se und Gu te; item, daß die Bö sen al lein mit dem Na ‐
men in der Kir che sei en, nicht mit dem Wer ke; Die Gu ten aber sind bei de
mit Na men und Wer ken dar in. Und auf die Mei nung liest man viel Sprü che
bei den Vä tern. Denn Hi e ro ny mus sagt: „Wel cher ein Sün der ist und in
Sün den noch un rein liegt, der kann nicht ge nannt wer den ein Glied maß der
Kir che, noch in dem Reich Chris ti sein.“

Wie wohl nun die Bö sen und die gott lo sen Heuch ler mit der rech ten Kir che
Ge sell schaft ha ben in äu ße r li chen Zei chen, in Na men und Äm tern, den ‐
noch, wenn man ei gent lich re den will, was die Kir che sei, muß man von
die ser Kir che sa gen, die der Leib Chris ti heißt und Ge mein schaft hat nicht
al lein in äu ße r li chen Zei chen, son dern die Gü ter im Her zen hat, den Hei li ‐
gen Geist und Glau ben. Denn man muß je recht ei gent lich wis sen, wo durch
wir Glied ma ßen Chris ti wer den, und was uns macht zu le ben di gen Glied ‐
ma ßen der Kir che. Denn so wir wür den sa gen, daß die Kir che al lein ei ne
äu ße r li che Po li zei wä re, wie an de re Re gi men te, dar in Bö se und Gu te wä ren
usw., so wür de nie mand dar aus ler nen noch ver ste hen, daß Chris ti Reich
geist lich ist, wie es doch ist, dar in Chris tus in wen dig die Her zen re giert,
stärkt, trös tet, den Hei li gen Geist und man cher lei geist li che Ga ben aus teilt,
son dern man wird ge den ken, es sei ei nen äu ße r li che Wei se, ge wis se Ord ‐
nung et li cher Ze re mo ni en und Got tes diensts. Item, was woll te für ein Un ‐
ter schied sein zwi schen dem Volk des Ge set zes und der Kir che, so die Kir ‐
che al lein ei ne äu ße r li che Po li zei wä re? Nun un ter schei det Pau lus al so die
Kir che von den Ju den, daß er sagt, die Kir che sei ein geist lich Volk, das ist,
ein solch Volk, wel ches nicht al lein in der Po li zei und bür ger li chem We sen
un ter schie den sei von den Hei den, son dern ein recht Volk Got tes, wel ches
im Her zen er leuch tet wird und neu ge bo ren durch den Hei li gen Geist. Item,
in dem jü di schen Volk, da hat ten al le die je ni gen, so von Na tur Ju den und
aus Abra hams Sa men ge bo ren wa ren, über die Ver hei ßung der geist li chen
Gü ter in Chris to auch vie le Zu sa gen von leib li chen Gü tern, als vom Kö nig ‐
reich usw. Und um der gött li chen Zu sa gen wil len wur den auch die Bö sen
un ter ih nen Got tes Volk ge nannt. Denn den leib li chen Sa men Abra hams
und al le ge bo re nen Ju den hat te Gott ab ge son dert von an dern Hei den durch
die sel ben leib li chen Ver hei ßun gen; Und die sel ben Gott lo sen und Bö sen wa ‐
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ren doch nicht das rech te Got tes volk, ge fie len auch Gott nicht. Aber da
Evan ge li um, wel ches in der Kir che ge pre digt wird, bringt mit sich nicht al ‐
lein den Schat ten der ewi gen Gü ter, son dern ein je der rech ter Christ, der
wird hier auf Er den der ewi gen Gü ter selbst, auch des ewi gen Tros tes, des
ewi gen Le bens und Hei li gen Geis tes und der Ge rech tig keit, die aus Gott ist,
teil haf tig, bis daß er dort voll kom men se lig wer de.

Der hal ben sind die al lein nach dem Evan ge lio Got tes Volk, wel che die
geist li chen Gü ter, den Hei li gen Geist emp fan gen, und die sel be Kir che ist
das Reich Chris ti, un ter schie den von dem Reich des Teu fels. Denn es ist ge ‐
wiß, daß al le Gott lo sen in der Ge walt des Teu fels sind und Glied ma ßen sei ‐
nes Reichs, wie Pau lus zu den Ephe sern sagt, daß: „der Teu fel kräf tig re gie ‐
re in den Kin dern des Un glau bens“. Und Chris tus sagt zu den Pha ri sä ern
(wel che die Hei ligs ten wa ren und auch den Na men hat ten, daß sie Got tes
Volk und die Kir che wä ren, wel che auch ihr Op fer tä ten): „Ihr seid aus eu ‐
rem Va ter, dem Teu fel.“ Dar um, die rech te Kir che ist das Reich Chris ti, das
ist, die Ver samm lung al ler Hei li gen; denn die Gott lo sen wer den nicht re ‐
giert durch den Geist Chris ti.
Was sind aber vie le Wor te von nö ten in so kla rer, öf fent li cher Sa che? Al lein
die Wi der sa cher wi der spre chen der hel len Wahr heit. So die Kir che, wel che
je ge wiß Chris ti und Got tes Reich ist, un ter schie den ist von den Teu fels
Reich, so kön nen did Gott lo sen, wel che in des Teu fels Reich sind, je nicht
die Kir che sein, wie wohl sie in die sem Le ben, die weil das Reich Chris ti
noch nicht of fen bart ist, un ter den rech ten Chris ten und in der Kir che sind,
dar in auch Lehr amt und an de re Äm ter mit ha ben. Und die Gott lo sen sind
dar um nicht ein Stück des Reichs Chris ti, weil es noch nicht of fen bart ist.
Denn das rech te Reich Chris ti, der rech te Hau se Chris ti, sind und blei ben
al le zeit die je ni gen, wel che Got tes Geist er leuch tet hat, stärkt, re giert, ob es
wohl vor den Welt noch nicht of fen bart, son dern un term Kreuz ver bor gen
ist, gleich wie es all zeit ein Chris tus ist und bleibt, der die Zeit ge kreu zigt
ward und nun in ewi ger Herr lich keit herrscht und re giert im Him mel. Und
da rei men sich auch die Gleich nis se Chris ti hin, da er klar sagt Mat. 13,
daß: „der gu te Sa me sei en die Kin der des Reichs, das Un kraut sei en die
Kin der des Teu fels, der Acker sei die Welt“, nicht die Kir che. Al so ist auch
zu ver ste hen das Wort Jo han nis, da er sagt Mat. 3: „Er wird sei ne Ten ne fe ‐
gen und den Wei zen in sei ne Scheu er sam meln; aber die Spreu wird er ver ‐
bren nen.“ Da re det er von dem gan zen jü di schen Volk und sagt, die rech te
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Kir che sol le von dem Volk ab ge son dert wer den. Der sel be Spruch ist den
Wi der sa chern mehr ent ge gen denn für sie. Denn er zeigt klar an, wie das
recht gläu bi ge, geist li che Volk sol le von dem leib li chen Is ra el ab ge schie den
wer den. Und da Chris tus spricht: „Das Him mel reich ist gleich ei nem Net ‐
ze“, item, „den zehn Jung frau en“, will er nicht, daß die Bö sen die Kir che
sei en, son dern un ter rich tet, wie die Kir che scheint in die ser Welt. Dar um
spricht er, sie sei gleich die sem usw.; das ist, wie im Hau fen Fi sche die gu ‐
ten und bö sen durch ein an der lie gen, al so ist die Kir che hier ver bor gen un ter
dem gro ßen Hau fen und Men ge der Gott lo sen, und will, daß sich die From ‐
men nicht är gern sol len, item, daß wir wis sen wol len, daß das Wort und die
Sa kra men te dar um nicht oh ne Kraft sei en, ob gleich Gott lo se pre di gen oder
die Sa kra men te rei chen. Und lehrt uns Chris tus da mit al so, daß die Gott lo ‐
sen, ob sie wohl nach äu ße r li cher Ge sell schaft in der Kir che sind, doch
nicht Glied ma ßen Chris ti, nicht die rech te Kir che sei en, denn sie sind
Glied ma ßen des Teu fels. Und wir re den nicht von ei ner er dich te ten Kir che,
die nir gend zu fin den sei, son dern wir sa gen und wis sen für wahr, daß die se
Kir che, dar in Hei li ge le ben, wahr haf tig auf Er den ist und bleibt, näm lich
daß et li che Got tes kin der sind hin und wie der in al ler Welt, in al ler lei Kö nig ‐
rei chen, In seln, Län dern, Städ ten, vom Auf gang der Son ne bis zum Nie der ‐
gang, die Chris tum und das Evan ge li um recht er kannt ha ben; Und wir sa ‐
gen, die sel be Kir che ha be die se äu ße r li chen Zei chen: das Pre digt amt oder
Evan ge li um und die Sa kra men te. Und die sel be Kir che ist ei gent lich, wie
Pau lus sagt, „ei ne Säu le der Wahr heit“, denn sie be hält das rei ne Evan ge li ‐
um, den rech ten Grund. Und wie Pau lus sagt: „Ei nen an dern Grund kann
nie mand le gen au ßer dem, der ge legt ist, wel cher ist Chris tus.“ Auf den
Grund sind nun die Chris ten ge baut. Und wie wohl nun in dem Hau fen, wel ‐
cher auf den rech ten Grund, das ist, Chris tum und den Glau ben, ge baut ist,
viel Schwa che sind, wel che auf sol chen Grund Stroh und Heu bau en, das
ist, et li che mensch li che Ge dan ken und Opi ni o nen, mit wel chen sie doch
den Grund, Chris tum, nicht um sto ßen noch ver wer fen, der hal ben sie den ‐
noch Chris ten sind und wer den ih nen sol che Feh le ver ge ben, wer den auch
et wa er leuch tet und bes ser un ter rich tet: al so se hen wir in Vä tern, daß sie
auch bis wei len Stroh und Heu auf den Grund ge baut ha ben, doch ha ben sie
da mit den Grund nicht um sto ßen wol len. Aber vie le Ar ti kel bei un sern Wi ‐
der sa chern sto ßen den rech ten Grund nie der, die Er kennt nis Chris ti und den
Glau ben. Denn sie ver wer fen und ver dam men den ho hen, größ ten Ar ti kel,
da wir sa gen, daß wir al lein durch den Glau ben oh ne al le Wer ke, Ver ge bung
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des Sün den durch Chris tum er lan gen. Da ge gen leh ren sie ver trau en auf un ‐
se re Wer ke, da mit Ver ge bung der Sün den zu ver die nen, und set zen an statt
Chris ti ih re Wer ke, Or den, Mes se, wie auch die Ju den, Hei den und Tür ken
mit ei ge nen Wer ken vor ha ben se lig zu wer den. Item, sie leh ren, die Sa kra ‐
men te ma chen fromm ex ope re ope ra to, oh ne Glau ben. Wer nun den Glau ‐
ben nicht nö tig ach tet, der hat Chris tum be reits ver lo ren. Item, sie rich ten
Hei li gen dienst an, ru fen sie an an statt Chris ti, als Mitt ler usw. Wie aber kla ‐
re Ver hei ßun gen Got tes in der Schrift ste hen, daß die Kir che al le zeit soll
den Hei li gen Geist ha ben, al so ste hen auch erns te Dräu un gen in der Schrift,
daß ne ben den rech ten Pre di gern wer den ein schlei chen fal sche Leh rer und
Wöl fe. Die se ist aber ei gent lich die christ li che Kir che, die den Hei li gen
Geist hat. Die Wöl fe und fal sche Leh rer, wie wohl sie in der Kir che wü ten
und Scha den tun, so sind sie doch nicht die Kir che oder das Reich Chris ti,
wie auch Ly ra be zeugt, da er sagt: „Die rech te Kir che steht nicht auf Prä la ‐
ten ihres Ge walts hal b en, denn vie le ho hen Stan des, Fürs ten und Bi schö fe,
auch vie le nie dern Stan des sind vom Glau ben ab ge fal len. Dar um steht die
Kir che auf den je ni gen, in wel chen ist ei ne rech te Er kennt nis Chris ti, ei ne
rech te Kon fes si on und Be kennt nis des Glau bens und der Wahr heit.“ Nun
ha ben wir in un se rer Kon fes si on nichts an de res ge sagt im Grun de denn
eben das, was Ly ra al so mit kla ren Wor ten sagt, daß er nicht kla rer re den
könn te.

Aber es woll ten gern die Wi der sa cher ei ne neue rö mi sche De fi ni ti on der
Kir che ha ben, daß wir soll ten sa ge, die Kir che ist die obers te Mon ar chia,
die größ te, mäch tigs te Ho heit in der gan zen Welt, dar in der rö mi sche Papst
als das Haupt der Kir che al ler ho hen und nie dern Sa chen und Hän del, welt ‐
li cher, geist li cher, wie er will und den ken darf, durch aus ganz mäch tig ist,
von des sen Ge walt (er ge brau che oder miß brau che es wie er wol le) nie ‐
mand dis pu tie ren, re den oder mu cken darf; item, in wel cher Kir che der
Papst Macht hat, Ar ti kel des Glau bens zu ma chen, al ler lei Got tes diens te
auf zu rich ten, die Hei li ge Schrift nach al lem sei nem Ge fal len ab zu tun, zu
ver keh ren und zu deu ten wi der al le gött li chen Ge set ze, wi der sein ei gen
De kre tal, wi der al le Kai ser rech te, wie oft, wie viel und wann es ihn ge lüs tet,
Frei heit und Dis pen sa ti on um Geld zu ver kau fen, von wel chem der rö mi ‐
sche Kai ser, al le Kö ni ge, Fürs ten und Po ten ta ten schul dig sei en, ih re kö nig ‐
li che Kro ne, ih re Herr lich keit und Ti tel zu emp fan gen, als vom Statt hal ter
Chris ti. Der hal ben der Papst ein ir di scher Gott, ei ne obers te Ma je stät und
al lein der groß mäch tigs te Herr in al ler Welt ist, über al le Kö nig rei che, über
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al le Lan de und Leu te, über al le Gü ter, geist li che und welt li che, und al so in
sei ner Hand hat al les, bei de welt li ches und geist li ches Schwert. Die se De fi ‐
ni ti on, wel che sich auf die rech te Kir che gar nicht, aber auf des rö mi schen
Papsts We sen wohl reimt, fin det man nicht al lein in der Ka no nis ten Bü ‐
chern, son dern Da ni el der Pro phet malt den An ti chris ten auf die se Wei se.

Wenn wir ei ne sol che De fi ni ti on setz ten und sag ten, daß die Kir che wä re ei ‐
ne sol che Pracht, wie des Papsts We sen steht, so möch ten wir viel leicht
nicht so gar un gnä di ge Rich ter ha ben. Denn es sind der Wi der sa cher Bü cher
am Ta ge, dar in des Papsts Ge walt all zu hoch ge ho ben wird; die sel ben straft
nie mand. Al lein wir müs sen her hal ten, der hal ben, daß wir Chris tus' Wohl tat
prei sen und hoch he ben und die kla ren Wor te und Leh re der Apo stel schrei ‐
ben und pre di gen, näm lich daß wir Ver ge bung der Sün den er lan gen durch
den Glau ben an Je sum Chris tum und nicht durch Heu che lei oder er dich te te
Got tes diens te, wel che der Papst un zäh lig an ge rich tet. Chris tus aber und die
Pro phe ten und Apo stel schrei ben und re den gar viel an ders davon, was die
Kir che Chris ti sei, und des Papsts Reich will sich zu der sel ben Kir che gar
nicht rei men, son dern steht ihr gar un ähn lich. Dar um soll man die Sprü che,
so von der rech ten Kir che re den, nicht auf die Päps te oder Bi schö fe deu ten,
näm lich daß sie Säu len der Wahr heit sei en, item, daß sie nicht ir ren kön nen.
Denn wie viel fin det man wohl oder wie viel sind bis hier her ge fun den un ter
Bi schö fen, Päps ten usw., die sich des Evan ge lii mit Ernst und herz lich an ‐
ge nom men oder das wert ge ach tet hät ten, ein Blätt lein, ei nen Buch sta ben
dar in recht zu le sen. Man weiß wohl lei der vie le Ex em pel, daß ih rer vie le in
Welsch land und sonst sind, wel che die gan ze Re li gi on, Chris tum und das
Evan ge li um ver la chen und öf fent lich für ei nen Spott hal ten. Und las sen sie
ih nen et was ge fal len, so las sen sie ih nen das ge fal len, das mensch li cher
Ver nunft ge mäß ist; das an de re al les hal ten sie für Fa beln. Dar um sa gen und
schlie ßen wir nach der Hei li gen Schrift, daß die rech te christ li che Kir che
sei der Hau fe hin und wie der in der Welt der je ni gen, die da wahr lich glau ‐
ben dem Evan ge lio Chris ti und den Hei li gen Geist ha ben. Und wir be ken ‐
nen doch auch, daß so lan ge die ses Le ben auf Er den währt, vie le Heuch ler
und Bö se in der Kir chen sei en un ter den rech ten Chris ten, wel che auch
Glie der sind der Kir che, so fern es äu ße r li che Zei chen be trifft. Denn sie ha ‐
ben Äm ter in der Kir che, pre di gen, rei chen Sa kra men te und tra gen den Ti tel
und Na men der Chris ten. Und die Sa kra men te, Tau fe, usw., sind dar um
nicht oh ne Wir kung oder Kraft, daß sie durch Un wür di ge und Gott lo se ge ‐
reicht wer den. Denn um des Be rufs wil len der Kir che sind sol che da, nicht
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für ih re ei ge ne Per son, son dern als Chris tus, wie Chris tus zeugt: „Wer euch
hö ret, der hö ret mich.“ Al so ist auch Ju das zu pre di gen ge sen det. Wenn nun
gleich Gott lo se pre di gen und die Sa kra men te rei chen, so rei chen sie die sel ‐
ben an Chris tus' Statt. Und das lehrt uns das Wort Chris ti, daß wir in sol ‐
chem Fall die Un wür dig keit der Die ner uns nicht sol len ir ren las sen.

Aber von dem Stück ha ben wir klar ge nug ge re det in un se rer Kon fes si on,
näm lich, daß wir es nicht hal ten mit den Do na tis ten und Wi kli fi ten, die da
hiel ten, daß die je ni gen sün di gen, die die Sa kra men te in der Kir che von gott ‐
lo sen Die nern emp fan gen. Die ses, ach ten wir, soll ge nug sein, zu schüt zen
und zu er hal ten die De fi ni ti on, da wir ge sagt, was die Kir che sei. Und da
die rech te Kir che in der Schrift ge nannt wird Chris tus' Leib, so ist je gar
nicht mög lich, an ders davon zu re den, denn wie wir davon ge re det ha ben.
Denn es ist je ge wiß, daß die Heuch ler und Gott lo sen nicht Chris tus' Leib
sein kön nen, son dern in das Reich des Teu fels ge hö ren, wel cher sie ge fan ‐
gen hat und treibt, wo zu er will. Die ses al les ist ganz öf fent lich und so klar,
daß es nie mand leug nen mag. Wer den aber die Wi der sa cher mit ihren Ka ‐
lum ni en fort fah ren, soll ih nen fer ner Ant wort ge ge ben wer den.
Auch ver dam men die Wi der sa cher die ses Stück vom sieb ten Ar ti kel, das
wir ge sagt ha ben, daß ge nug sei zur Ei nig keit der Kir che, daß ei ner lei
Evan ge li um, ei ner lei Sa kra men te ge reicht wer den, und sei nicht not, daß die
Men schen sat zun gen al lent hal ben gleich för mig sei en. Die se Stü cke las sen
sie al so zu, daß nicht not sei zur Ei nig keit der Kir che, daß tra di ti o nes par ti ‐
cu la res gleich sei en. Aber daß tra di ti o nes uni ver sa les gleich sei en, das sei
not zu wah rer Ei nig keit der Kir che. Das ist ei ne gu te, gro be dis tinc tio. Wir
sa gen, daß die je ni gen ei ne ein träch ti ge Kir che hei ßen, die an ei nen Chris ‐
tum glau ben,ein Evan ge li um, ei nen Geist, ei nen Glau ben, ei ner lei Sa kra ‐
men te ha ben, und re den al so von geist li cher Ei nig keit, oh ne wel che der
Glau be und ein christ lich We sen nicht sein kann. Zu der sel ben Ei nig keit sa ‐
gen wir nun, es sei nicht not, daß Men schen sat zun gen, sie sei en uni ver sa les
oder par ti cu la res, al lent hal ben gleich sei en. Denn die Ge rech tig keit, wel che
vor Gott gilt, die durch den Glau ben kommt, ist nicht ge bun den an äu ße r li ‐
che Ze re mo ni en oder Men schen sat zun gen. Denn der Glau be ist ein Licht im
Her zen, das die Her zen er neu ert und le ben dig macht; da hel fen äu ße r li che
Sat zun gen oder Ze re mo ni en, sie sei en uni ver sal oder par ti ku lar, we nig zu.

Und es hat nicht ge rin ge Ur sa chen ge habt, daß wir den Ar ti kel ge setzt ha ‐
ben; denn es ist gar man cher gro ße Irr tum und när ri sche Opi ni on von den
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Sat zun gen ein ge ris sen in der Kir che. Et li che ha ben wol len wäh nen, daß
christ li che Hei lig keit und Glau be oh ne sol che Men schen sat zun gen nicht
gel te vor Gott, kön ne auch nie mand ein Christ sein, er hal te denn sol che tra ‐
di ti o nes, so sie doch nichts an ders sind denn äu ße r li che Ord nun gen, wel che
oft zu fäl lig, oft auch aus Ur sa chen an ei nem Ort an ders sind denn am an ‐
dern; wie im welt li chen Re gi ment ei ne Stadt an de re Ge bräu che hat denn die
an de re. Auch liest man in His to ri en, daß ei ne Kir che die an dern in Bann ge ‐
tan sol cher Sat zun gen hal b en, als um des Os ter tags wil len, um der Bil der
wil len und des glei chen. Dar um ha ben die Un er fah re nen nicht an ders ge hal ‐
ten, denn daß man durch sol che Ze re mo ni en vor Gott fromm wür de, und
daß nie mand ein Christ sein könn te oh ne sol che Got tes diens te und Ze re mo ‐
ni en. Denn es sind gar viel un ge schick te Bü cher der Sum mis ten und an de ‐
rer davon noch vor Au gen.

Aber wie die Ei nig keit der Kir che da durch nicht ge trennt wird, ob in ei nem
Lan de, an ei nem Ort die Ta ge na tür lich län ger oder kür zer sind denn am an ‐
dern, al so hal ten wir auch, daß die Ei nig keit der Kir che da durch nicht ge ‐
trennt wird, ob sol che Men schen sat zun gen an ei nem Ort die se, am an dern
je ne Ord nung ha ben. Wie wohl es uns auch wohl ge fällt, daß die Uni ver sal ‐
ze re mo ni en um Ei nig keit und gu ter Ord nung wil len gleich för mig ge hal ten
wer den, wie wir denn in un sern Kir chen die Mes se, des Sonn tags Fei er und
die an dern ho hen Fei ern auch be hal ten. Und wir las sen uns ge fal len al le gu ‐
ten, nütz li chen Men schen sat zun gen, son der lich die da1 zu ei ner fei nen, äu ‐
ße r li chen Zucht die nen der Ju gend und des Volks. Aber hier ist die Fra ge
dar über nicht, ob Men schen sat zun gen um äu ße r li cher Zucht wil len, um
Frie dens wil len zu hal ten sei en; es ist gar viel ei ne an de re Fra ge, näm lich
ob sol che Men schen sat zun gen hal ten ein Got tes dienst sei, da durch man
Gott ver söh ne, und daß oh ne sol che Sat zun gen nie mand vor Gott ge recht
sein mö ge. Das ist die Haupt fra ge. Wenn dar auf schließ lich und end lich ge ‐
ant wor tet ist, so ist da nach klar zu ur tei len, ob das hei ße ei nig oder ein träch ‐
tig mit der Kir che sein, wenn wir al lent hal ben sol che Sat zun gen zu gleich
hal ten. Denn so sol che Men schen sat zun gen nicht ein nö ti ger Got tes dienst
sind, so folgt, daß et li che fromm, ge recht, Got tes kin der und Chris ten sein
kön nen, die gleich nicht die Ze re mo ni en ha ben, so in an dern Kir chen im
Ge brauch sind. Als ein Gleich nis: Wenn dies steht, daß deut sche und fran ‐
zö si sche Klei dung tra gen nicht ein nö ti ger Got tes dienst sei, so folgt, daß et ‐
li che ge recht, hei lig und in der Kir che Chris ti sein kön nen, die auch gleich
nicht deut sche oder fran zö si sche Klei dung tra gen.
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Al so lehrt auch Pau lus klar zu den Ko los sern am 2: „So las set nun nie mand
euch Ge wis sen ma chen über Spei se, Trank oder be stimm te Fei er ta ge oder
Neu mon den oder Sab ba te, wel che sind der Schat ten von dem, das zu künf tig
war, aber der Kör per selbst ist in Chris to.“ Item: „So ihr denn nun ab ge stor ‐
ben seid mit Chris to den Sat zun gen der Welt, was laßt ihr euch denn fan gen
mit Sat zun gen, als leb tet ihr noch in der Welt? Die da sa gen: Du sollst das
nicht an grei fen, du sollst das nicht kos ten, du sollst das nicht an rüh ren, wel ‐
ches sich doch al les un ter den Hän den ver zehrt und ist Men schen ge bot und
=leh re; wel che ha ben ei nen Schein der Weis heit durch selbs t er wähl te Geist ‐
lich keit und De mut.“ Denn das ist Pau li Mei nung: Der Glau be im Her zen
da durch wir fromm wer den, ist ein geist lich Ding und Licht im Her zen, da ‐
durch wir er neu ert wer den, an dern Sinn und Mut ge win nen. Die Men schen ‐
sat zun gen aber sind nicht ein solch le ben dig Licht und Kraft des Hei li gen
Geis tes im Her zen, sind nichts Ewi ges; dar um ma chen sie nicht ewig Le ‐
ben, son dern sind äu ße r li che, leib li che Übun gen, die das Herz nicht än dern.
Dar um ist nicht zu hal ten, daß sie nö tig sei en zu der Ge rech tig keit, die vor
Gott gilt. Und auf die Mei nung re det Pau lus auch zu den Rö mern am 14:
„Das Reich Got tes ist nicht Spei se und Trank, son dern Ge rech tig keit, Frie de
und Freu de im Hei li gen Geist.“ Aber es ist nicht not, hier viel Sprü che an ‐
zu zei gen, so die gan ze Bi bel de ren voll ist, und wir auch in un se rer Kon fes ‐
si on, in den letz ten Ar ti keln, de ren vie le vor ge bracht; so wol len wir die ser
Sa che Haupt fra ge her nach auch son der lich han deln, näm lich ob sol che
Men schen sat zun gen ein Got tes dienst sei en, wel cher not sei zur Se lig keit, da
wir denn reich li cher und mehr von die ser Sa che re den wol len.

Die Wi der sa cher sa gen, man müs se dar um sol che Sat zun gen, son der lich die
Uni ver sal ze re mo ni en, hal ten; denn es sei ver mut lich, daß sie von den Apo ‐
steln auf uns ver erbt sei en. O wie gro ße, hei li ge, treff li che, apo sto li sche
Leu te! Wie fromm und geist lich sind sie doch nun ge wor den! Die Sat zun ‐
gen und Ze re mo ni en, von den Apo steln, wie sie sa gen, auf ge rich tet, wol len
sie hal ten, und der Apo stel Leh re und kla re Wor te wol len sie nicht hal ten.
Wir sa gen aber und wis sen, daß es recht ist: Man soll al so und nicht an ders
von al len Sat zun gen leh ren, ur tei len und re den, denn wie die Apo stel selbst
in ihren Schrif ten davon ge lehrt ha ben. Die Apo stel aber fech ten auf das al ‐
ler stärks te und hef tigs te al lent hal ben nicht al lein wi der die je ni gen, so Men ‐
schen sat zun gen wol len hoch he ben, son dern auch, die das gött li che Ge setz,
die Ze re mo ni en der Be schnei dung usw. woll ten als nö tig ach ten zur Se lig ‐
keit. Die Apo stel ha ben in kei nem Weg ei ne sol che Bür de auf die Ge wis sen
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le gen wol len, daß sol che Sat zun gen von ge wis sen Ta gen, von Fas ten, von
Spei se und der glei chen soll ten Sün de sein, so man's nicht hiel te. Und, das
mehr ist, Pau lus nennt klar sol che Leh ren Teu fels leh ren. Dar um was die
Apo stel in dem für gut und recht ge hal ten, das muß man aus ihren kla ren
Schrif ten su chen und nicht al lein Ex em pel an zei gen. Sie ha ben wohl ge hal ‐
ten et li che ge wis se Ta ge, nicht daß sol ches nö tig wä re, vor Gott fromm und
ge recht zu wer den, son dern daß das Volk wüß te, wann es soll te zu sam men ‐
kom men. Auch ha ben sie wohl et li che Ge bräu che und Ze re mo ni en ge hal ‐
ten, als or dent li che Lek ti on in der Bi bel, wenn sie zu sam men ka men usw.
Auch ha ben im An fang der Kir che die Ju den, so Chris ten ge wor den, viel
be hal ten von ihren jü di schen Fes ten und Ze re mo ni en, wel ches die Apo stel
da nach auf die His to ri en des Evan ge lii ge rich tet ha ben. Al so sind un se re
Os tern von der Ju den und un se re Pfings ten von der Ju den Pfings ten her ge ‐
kom men. Und ha ben die Apo stel nicht al lein mit Leh ren, son dern auch
durch sol che Fes te von der His to rie die Er kennt nis Chris ti und den gro ßen
Schatz auf die Nach kom men er ben wol len. So nun sol che und der glei chen
Ze re mo ni en nö tig sind zur Se lig keit, war um ha ben her nach die Bi schö fe
viel dar in ver än dert? Denn sind sie durch Got tes Be fehl ein ge setzt, so hat
kein Mensch Macht ge habt, sie zu ver än dern. Die Os tern hat man vor dem
Conci lio zu Ni zäa an ei nem Ort auf ei ne an de re Zeit ge hal ten denn am an ‐
dern. Und die Un gleich heit hat dem Glau ben oder der christ li chen Ei nig keit
nichts ge scha det. Da nach hat man mit Fleiß den Os ter ta ge ver rückt, daß un ‐
ser Os ter tag mit der Ju den Os ter tag je nicht soll te über ein tref fen. Die Apo ‐
stel aber ha ben be foh len, in den Kir chen den Os ter tag al so auf die Zeit zu
hal ten, wie ihn die Brü der, so aus dem Ju den tum be kehrt wa ren, hiel ten.
Dar um ha ben et li che Bi stü mer und Völ ker, auch nach dem Conci lio zu Ni ‐
zäa, hart dar über ge hal ten, daß der Os ter tag mit dem jü di schen Os ter tag
soll te zu glei cher Zeit ge hal ten wer den. Aber die Apo stel ha ben mit ihrem
De kret den Kir chen nicht wol len ei ne sol che Last auf le gen, als wä re sol ches
nö tig zur Se lig keit, wie die kla ren Wor te auch des sel ben ihres De krets an ‐
zei gen; denn sie drü cken es mit kla ren Wor ten aus, „daß nie mand sich dar ‐
um be küm mern sol le, ob die Brü der, so Os ter tag hal ten usw., gleich die Zeit
nicht ei gent lich ab rech nen“. Denn Epi pha ni us zieht an die Wor te der Apo ‐
stel, dar aus ein je der Ver stän di ger klar zu mer ken hat, daß die Apo stel die
Leu te von dem Irr tum ha ben wol len ab wei sen, da mit ihm nie mand Ge wis ‐
sen ma che über Fei er ta ge, ge wis se Zeit usw. Denn sie set zen klar da zu, man
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sol le sich nicht groß dar um be küm mern, ob schon in der Rech nung des Os ‐
ter tags ge irrt sei.

Der glei chen un zäh lig könn te ich aus den His to ri en vor brin gen und noch
kla rer an zei gen, daß sol che Un gleich heit in äu ße r li chen Sat zun gen nie mand
von der ge mei nen Chris ten kir che ab son dert oder schei det. Die Wi der sa cher
ver ste hen gar nicht, was der Glau be, was das Reich Chris ti sei, die da leh ‐
ren, daß in den Sat zun gen, wel che von Spei se, von Ta gen, von Klei dung
und der glei chen Din gen re den, die Gott nicht ge bo ten hat, die Ei nig keit der
christ li chen Kir che ste he. Es mag aber hier je der mann se hen und mer ken,
wie an däch ti ge, über aus hei li ge Leu te die Wi der sa cher sei en. Denn so Uni ‐
ver sal ord nun gen nö tig sind und nicht sol len ge än dert wer den, wer hat ih nen
be foh len, die Ord nung in Abend mahl Chris ti zu än dern, wel che nicht ei ne
Men schen sat zung ist, son dern ei ne gött li che Ord nung? Aber davon wol len
wir her nach son der lich han deln.
Den VIII. Ar ti kel las sen ih nen die Wi der sa cher ganz ge fal len, da wir sa gen,
daß auch Heuch ler und Gott lo se in der Kir che ge fun den wer den, und daß
die Sa kra men te nicht dar um oh ne Kraft sei en, ob sie durch Heuch ler ge ‐
reicht wer den; denn sie rei chen's an Chris tus' Statt und nicht für ih re Per ‐
son, wie der Spruch lau tet: „Wer euch hö ret, der hö ret mich.“ Doch soll
man fal sche Leh rer nicht an neh men oder hö ren; denn die sel ben sind nicht
mehr an Chris tus' Statt, son dern sind Wi der chris ti. Und Chris tus hat von de ‐
nen klar be foh len: „Hü tet euch vor den fal schen Pro phe ten“; Und Pau lus zu
den Ga la tern: „Wer euch ein an der Evan ge li um pre di get, der sei ver flucht.“

Sonst, was der Pries ter ei gen Le ben be langt, hat uns Chris tus ver mahnt in
den Gleich nis sen von der Kir che, daß wir nicht schis ma ta oder Tren nun gen
sol len an rich ten, ob die Pries ter oder das Volk nicht al lent hal ben rein,
christ lich le ben, wie die Do na tis ten ge tan ha ben. Die je ni gen aber, die dar um
an et li chen Or ten ha ben schis ma ta und Tren nun gen an ge rich tet, daß sie vor ‐
ge ben, die Pries ter dürf ten nicht Gü ter oder Ei ge nes ha ben, die ach ten wir
für auf rüh re risch. Denn Ei ge nes ha ben, Gü ter ha ben ist ei ne welt li che Ord ‐
nung. Die Chris ten aber mö gen al ler lei welt li che Ord nung so frei brau chen,
als sie der Luft, Spei se, Tranks, ge mei nes Lichts brau chen. Denn gleich wie
Him mel, Er de, Son ne, Mond und Ster ne Got tes Ord nung sind und von Gott
er hal ten wer den, al so sind Po li ti en und al les, was zur Po li zei ge hört, Got tes
Ord nung und wer den er hal ten und be schützt von Gott wi der den Teu fel.
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Ar � kel IX. Von der Tau fe
Den neun ten Ar ti kel las sen ih nen die Wi der sa cher auch ge fal len, da wir be ‐
ken nen, daß die Tau fe zur Se lig keit von nö ten sei, und daß die Tau fe der
jun gen Kin der nicht ver geb lich sei, son dern nö tig und se lig lich. Und die ‐
weil das Evan ge li um bei uns rein und mit al lem Fleiß ge pre digt wird, so ha ‐
ben wir auch, Gott Lob, den gro ßen Nut zen und se li ge Frucht davon, daß
nicht Wie der täu fer in un se re Kir chen ein ge ris sen sind. Denn un ser Volk ist,
Gott Lob, un ter rich tet durch Got tes Wort wi der die gott lo sen, Rot ten der sel ‐
ben mör de ri schen Bö se wich te, und so wir viel an de re Irr tü mer der Wie der ‐
täu fer dämp fen und ver dam men, so ha ben wir den doch son der lich wi der
sie er strit ten und er hal ten, daß die Kin der tau fe nicht un nütz sei. Denn es ist
ganz ge wiß, daß die gött li chen Ver hei ßun gen der Gna de des Hei li gen Geis ‐
tes nicht al lein die Al ten, son dern auch die Kin der be lan gen. Nun ge hen die
Ver hei ßun gen die je ni gen nicht an, so au ße r halb der Kir che Chris ti sind, da
we der Evan ge li um noch Sa kra ment ist. Denn das Reich Chris ti ist nir gend,
denn wo das Wort Got tes und die Sa kra men te sind. Dar um ist es auch recht
christ lich und not, die Kin der zu tau fen, da mit sie des Evan ge lii, der Ver hei ‐
ßung des Heils und der Gna de teil haf tig wer den, wie Chris tus be fiehlt: „Ge ‐
het hin, tau fet al le Hei den.“ Wie ih nen nun wird Gna de, Heil in Chris to, al ‐
so wird ih nen an ge bo ten die Tau fe, bei de Män nern und Wei bern, Kna ben
und jun gen Kin dern. So folgt ge wiß dar aus, daß man die jun gen Kin der tau ‐
fen mag und soll, denn in und mit der Tau fe wird ih nen die ge mei ne Gna de
und der Schatz des Evan ge lii an ge bo ten. Zum an dern ist's am Ta ge, daß
Gott der Herr ihm ge fal len läßt die Tau fe der jun gen Kin der. Der hal ben leh ‐
ren die Wie der täu fer un recht, so die sel be Tau fe ver dam men. Daß aber Gott
Ge fal len hat an der Tau fe der jun gen Kin der, zeigt er da mit an, daß er vie ‐
len, so in der Kind heit ge tauft sind, den Hei li gen Geist hat ge ge ben; denn es
sind viel hei li ge Leu te in der Kir che ge we sen, die nicht an ders ge tauft sind.

Ar � kel X. Vom hei li gen Abend mahl.
Den zehn ten Ar ti kel fech ten die Wi der sa cher nicht an, dar in wir be ken nen,
daß un sers Herrn Chris ti Leib und Blut wahr haf tig lich im Nacht mahl Chris ‐
ti zu ge gen und mit den sicht ba ren Din gen, Brot und Wein, dar ge reicht und
ge nom men wird; wie man bis hier her in der Kir che ge hal ten hat, wie auch
der Grie chen Ka non zeugt. Und Cy ril lus spricht, daß uns Chris tus leib lich
ge reicht und ge ge ben wird im Abend mahl., Denn so sagt er: „Wir leug nen
nicht, daß wir durch rech ten Glau ben und rei ne Lie be Chris to geist lich ver ‐
ei nigt wer den. Daß wir aber nach dem Fleisch gar kei ne Ver ei ni gung mit
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ihm ha ben soll ten, da sa gen wir nein zu, und das ist auch wi der die Schrift.
Denn wer will zwei feln, daß Chris tus auch al so der Wein stock sei, wie die
Re ben, daß wir Saft und Le ben von ihm ha ben? Hö re, wie Pau lus sagt: 'Wir
sind al le ein Leib in Chris to; wie wohl un ser viel sind, so sind wir in ihm
doch eins; denn wir ge nie ßen al le ei nes Brots.' Mei nest du, daß wir die
Kraft des gött li chen Se gens im Abend mahl nicht wis sen? Denn wenn der
ge schieht, so macht er, daß durch die Ge nie ßung des Flei sches und Lei bes
Chris ti Chris tus auch leib lich in uns wohnt.“ Item: „Dar um ist das zu mer ‐
ken, daß Chris tus nicht al lein durch geist li che Ei nig keit, durch die Lie be,
son dern auch durch na tür li che Ge mein schaft in uns ist.“ Und wir re den von
Ge gen wär tig keit des le ben di gen Lei bes; denn wir wis sen, wie Pau lus sagt,
„daß der Tod fort hin nicht über ihn herr schen wird“.

Ar � kel XI. Von der Beich te
Den elf ten Ar ti kel, da wir sa gen von der Ab so lu ti on, las sen ih nen die Wi ‐
der sa cher ge fal len. Aber was die Beich te be langt, set zen sie die ses da zu,
daß mit der Beich te soll ge hal ten wer den nach dem Ka pi tel 'Om nis utri us ‐
que se xus,' daß ein je der Christ al le Jahr ein mal beich te, und ob er al le Sün ‐
den so rein nicht kann er zäh len, daß er doch Fleiß ha be, sich de ren al ler zu
er in nern, und so viel er sich er in nern mag, daß er die in der Beich te sa ge.,
Vom gan zen Ar ti kel wol len wir her nach wei ter han deln, wenn wir von der
christ li chen Bu ße wer den re den. Es ist am Ta ge und es kön nen die Wi der sa ‐
cher nicht leug nen, daß die un sern von der Ab so lu ti on, von den Schlüs seln,
al so christ lich, rich tig, rein ge pre digt, ge schrie ben und ge lehrt ha ben, daß
viel be trüb te, an ge foch te ne Ge wis sen dar aus gro ßen Trost emp fan gen,
nach dem sie die ses nö ti gen Stücks klar un ter rich tet sind, näm lich daß es
Got tes Ge bot ist, daß es der rech te Brauch des Evan ge lii ist, daß wir der
Ab so lu ti on glau ben und ge wiß bei uns da für hal ten, daß oh ne un ser Ver ‐
dienst uns Sün den ver ge ben wer den durch Chris tum, daß wir auch so wahr ‐
haf tig, wenn wir dem Wort der Ab so lu ti on glau ben, Got te wer den ver söhnt,
als hör ten wir ei ne Stim me vom Him mel. Die se Leh re, wel che sehr nö tig,
ist vie len an ge foch te nen Ge wis sen fast tröst lich ge we sen. Auch ha ben viel
red li che, ver stän di ge Leu te, viel from me Her zen im An fang die ser un se rer
Leh re hal b en D. Lu ther hoch ge lobt und des ei ne son de re Freu de ge habt,
daß der nö ti ge, ge wis se Trost wie der um wä re an den Tag ge bracht. Denn
zu vor war die gan ze nö ti ge Leh re von der Bu ße und Ab so lu ti on un ter ‐
drückt, nach dem die So phis ten kei nen rech ten und be stän di gen Trost des



100

Ge wis sens lehr ten, son dern wei se ten die Leu te auf ih re ei ge nen Wer ke, dar ‐
aus ei tel Ver zweif lung in er schro cke ne Ge wis sen kommt.

Was aber die ge wis se Zeit der Beich te be langt, so ist es wahr und den Wi ‐
der sa chern un ver bor gen, daß in un sern Kir chen vie le Leu te des Jahrs nicht
al lein ein mal, son dern oft beich ten, der Ab so lu ti on und des hei li gen Sa kra ‐
ments brau chen. Und die Pre di ger, wenn sie von dem Brauch und Nutz der
hei li gen Sa kra men te leh ren, leh ren sie al so, daß sie das Volk mit Fleiß ver ‐
mah nen, des hei li gen Sa kra ments oft zu ge brau chen. Und es sind auch die
Bü cher und Schrif ten der un sern am Licht, wel che al so ge schrie ben, daß die
Wi der sa cher, wel che ehr ba re, got tes fürch ti ge Leu te sind, sol che nicht an ‐
fech ten, son dern lo ben müs sen. So wird auch von un sern Pre di gern al le zeit
da ne ben ge mel det, daß die sol len ver bannt und aus ge schlos sen wer den, die
in öf fent li chen Las tern le ben, Hu re rei, Ehe bruch usw.; item, so die hei li gen
Sa kra men te ver ach ten. Das hal ten wir al so nach dem Evan ge lio und nach
den al ten ca no ni bus. Aber auf ge wis se Ta ge oder Zeit im Jahr wird nie mand
zum Sa kra ment ge drun gen; denn es ist nicht mög lich, daß die Leu te al le
gleich auf ei ne ge wis se Zeit ge schickt sei en, und wenn sie al le in ei ner gan ‐
zen Pfar re auf ei ne Zeit zum Al tar lau fen, kön nen sie nicht so flei ßig ver ‐
hört und un ter rich tet wer den, wie sie bei uns un ter rich tet wer den. Und die
al ten Ca no nes und Vä ter set zen kei ne ge wis se Zeit; al lein al so sagt der Ka ‐
non: „So et li che sich zu der Kir che be ge ben und be fun den wer den, daß sie
das Sa kra ment nicht brau chen, soll man sie ver mah nen.“ Wo et li che nicht
kom mu ni zie ren, sol len sie zur Bu ße ver mahnt wer den; so sie aber wol len
für Chris ten ge hal ten sein, sol len sie sich nicht al le zeit davon hal ten. Pau lus
1 Kor. 11 sagt, daß die je ni gen das Sa kra ment zum Ge richt emp fan gen, die
es un wür dig emp fan gen. Dar um zwin gen un se re Pfar rer die je ni gen nicht,
die nicht ge schickt sind, das Sa kra ment zu emp fan gen.
Von dem Er zäh len aber und Er in ne rung der Sün den in der Beich te un ter ‐
rich ten un se re Pre di ger al so die Leu te, daß sie doch die Ge wis sen nicht ver ‐
stri cken. Wie wohl es nun gut ist, die Gro ben, Un er fah re nen da zu zu un ter ‐
wei sen, daß sie et li che Sün den in der Beich te nam haf tig ma chen, was sie
drückt, da mit man sie leicht li cher un ter rich ten kann: so dis pu tie ren wir
doch davon hier nicht, son dern davon, ob Gott ge bo ten ha be, daß man die
Sün den al so al le er zäh len müs se, und ob die Sün den un er zählt nicht mö gen
ver ge ben wer den. Der hal ben soll ten die Wi der sa cher uns nicht an ge zo gen
ha ben das Ka pi tel Om nis utruis que se xus, wel ches wir sehr wohl ken nen,
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son dern aus der Hei li gen Schrift, aus Got tes Wort, uns be wie sen ha ben, daß
solch Er zäh len der Sün den von Gott ge bo ten wä re. Es ist lei der all zu klar
am Ta ge und ruch bar durch al le Kir chen in ganz Eu ro pa, wie die se par ti cu la
des Ka pi tels Om nis utri us que se xus, da es ge bie tet, man sol le schul dig sein,
al le Sün den zu beich ten, die Ge wis sen in Elend, Jam mer und Ver stri ckung
ge bracht hat. Und der Text an ihm selbst hat nicht so viel Scha den ge tan als
her nach der Sum mis ten Bü cher, dar in die Um stän de, der Sün den zu sam ‐
men ge le sen; denn da mit ha ben sie erst die Ge wis sen recht ir re ge macht und
un säg lich ge plagt, und da zu ei tel gut her zi ge Leu te, denn die Fre chen und
Wil den ha ben da nach nicht viel ge fragt. Dar über, nach dem der Text al so
lau tet: ein je der soll te sei nem ei ge nen Pries ter beich ten, was gro ßes Zanks
und wie mörd li chen Neid und Haß hat zwi schen Pfar rern und Mön chen al ‐
ler lei Or dens die se Fra ge an ge rich tet, wel ches doch der ei ge ne Pries ter wä ‐
re! Denn da war al le Brü der schaft, al le Freund schaft aus, wenn es um die
Herr schaft, um den Beicht pfen nig zu tun war. Dar um hal ten wir, daß Gott
nicht ge bo ten hat, die Sün den nam haf tig zu ma chen und zu er zäh len. Und
das hält auch Panor mi ta nus und viel an de re Ge lehr te. Dar um wol len wir
kei ne Bür de auf die Ge wis sen le gen durch das Ka pi tel Om nis utri us que se ‐
xus, son dern sa gen von dem sel ben wie von an dern Men schen sat zun gen,
näm lich daß es nicht ein Got tes dienst sei, der nö tig sei zur Se lig keit. Auch
so wird in dem Ka pi tel ein un mög lich Ding ge bo ten, näm lich daß wir al le
Sün den beich ten sol len. Nun ist's ge wiß, daß wir vie ler Sün den nicht kön ‐
nen ge den ken, auch wohl die größ ten Sün den nicht se hen, wie der Psalm
sagt: „Wer ken net sei ne Feh le?“

Wo ver stän di ge, got tes fürch ti ge Pfarr her ren und Pre di ger sind, die wer den
wohl wis sen, wie fern not und nüt ze sein mag, die Ju gend und sonst un er ‐
fah re ne Leu te in der Beich te zu fra gen. Aber die se Ty ran nei über die Ge ‐
wis sen, da die Sum mis ten als die Stock meis ter die Ge wis sen oh ne Un ter laß
ge plagt ha ben, kön nen noch wol len wir nicht lo ben; wel che den noch we ni ‐
ger be schwer lich ge we sen wä ren, wenn sie doch mit ei nem Wort auch des
Glau bens an Chris tum, da durch die Ge wis sen recht ge trös tet wer den, ge ‐
dacht hät ten. Nun aber ist von Chris to, vom Glau ben, von Ver ge bung der
Sün de nicht ei ne Sil be, nicht ein Tüt tel in so viel gro ßen Bü chern ih rer De ‐
kre ta le, ih rer Kom men te, ih rer Sum mis ten, ih rer Kon fes si o na le; da wird
nie mand ein Wort le sen, dar aus er Chris tum, oder was Chris tus sei, mö ge
ler nen. Al lein ge hen sie mit die sen Re gis tern um, die Sün den zu sam meln,
zu häu fen, und wä re noch et was, wenn sie doch die Sün den ver stün den, die
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Gott für Sün den hält. Nun ist der grö ße re Teil ih rer Sum men nichts an de res
denn von Nar ren werk, von Men schen sat zun gen. O was hat die heil lo se,
gott lo se Leh re viel from me Her zen und Ge wis sen, die gern recht ge tan hät ‐
ten, zur Ver zweif lung ge bracht, wel che nicht ha ben ru hen kön nen! Denn sie
wuß ten nicht an ders, sie müß ten sich al so fres sen und bei ßen mit dem Er ‐
zäh len, Zu sam men rech nen der Sün den, und be fan den doch im mer Un ru he,
und daß es ih nen un mög lich war. Aber nicht we ni ger un ge schick tes Din ges
ha ben die Wi der sa cher von der gan zen Bu ße ge lehrt, wel ches wir her nach
wol len er zäh len.

Ar � kel XII. Von der Bu ße
In dem zwölf ten Ar ti kel las sen ih nen die Wi der sa cher den ers ten Teil ge fal ‐
len, da wir sa gen, daß al le die je ni gen, so nach der Tau fe in Sün de fal len,
Ver ge bung der Sün den er lan ge, zu wel cher Zeit und wie oft sie sich be keh ‐
ren. Den an dern Teil ver wer fen und ver dam men sie, da wir sa gen, die Bu ße
ha be zwei Stü cke, con tri ti o nem, und fi dem, das ist, zur Bu ße ge hö ren die se
zwei, ein reu ig, zer schla gen Herz und der Glau be, daß ich glau be, daß ich
Ver ge bung der Sün den durch Chris tum er lan ge. Da hö re man nun, wo zu die
Wi der sa cher nein sa gen! Da dür fen sie un ver schämt ver nei nen, daß der
Glau be nicht ein Stuck der Bu ße sei. Was sol len wir nun hier, al ler gnä digs ‐
ter Herr Kai ser, ge gen die se Leu te tun? Ge wiß ist's, daß wir durch den
Glau ben Ver ge bung der Sün den er lan gen. Die ses Wort ist nicht un ser Wort,
son dern die Stim me und Wort Je su Chris ti, un sers Hei lan des. Das kla re
Wort Chris ti nun ver dam men die se Meis ter der Kon futa ti on, dar um kön nen
wir in kei nem We ge in die Kon futa ti on wil li gen. Wir wol len, ob Gott will,
die kla ren Wor te des Evan ge lii, die hei li ge gött lich Wahr heit und das se li ge
Wort, dar in al ler Trost und Se lig keit steht, nicht ver leug nen. Denn die ses al ‐
so ver nei nen, daß wir durch den Glau ben Ver ge bung der Sün den er lan gen,
was wä re das an ders, denn das Blut Chris ti und sei nen Tod läs tern und
schän den? Dar um bit ten wir, al ler gnä digs ter Herr Kai ser, daß Ew. Kai ser li ‐
che Ma je stät in die ser gro ßen, höchs ten, al ler wich tigs ten Sa che, wel che un ‐
se re ei ge ne See le und Ge wis sen, wel che auch den gan zen Chris ten glau ben,
das gan ze Evan ge li um, die Er kennt nis Chris ti und das Höchs te, Größ te
nicht al lein in die sem ver gäng li chen, son dern auch künf ti gem Le ben, ja un ‐
ser al ler ewi ges Ge ne sen und Ver der ben vor Gott be langt, gnä dig lich und
mit Fleiß hö ren und er ken nen. Es sol len al le Got tes fürch ti gen, from men
und ehr ba ren Leu te nicht an ders be fin den denn daß wir in die ser Sa che die
gött li che Wahr heit und ei tel heils amen, hoch nö tigs ten, tröst lichs ten Un ter ‐
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richt der Ge wis sen ge lehrt ha ben und leh ren las sen, dar an al len from men
Her zen der gan zen christ li chen Kir che das Merk lichs te und Größ te, ja all
ihr Heil und Wohl fahrt ge le gen, oh ne wel chen Un ter richt kein Pre digt amt,
kei ne christ li che Kir che sein noch blei ben kann. Es sol len al le Got tes fürch ‐
ti gen be fin den, daß die se Leh re der un sern von der Bu ße das Evan ge li um
und rei nen Ver stand wie der an den Tag ge dacht hat, und daß da durch viel
schäd li che, häß li che Irr tü mer ab ge tan, wie denn durch der Scho las ti ker und
Ka no nis ten Bü cher die se Leh re, was doch rech te Bu ße sei oder nicht sei,
gar un ter drückt war.

Und ehe wir zur Sa che grei fen, müs sen wir die ses an zei gen: Es wer den al le
ehr ba ren, red li chen, ge lehr ten Leu te ho hen und nie dern Stan des, auch die
Theo lo gen selbst be ken nen müs sen, und oh ne Zwei fel auch die Fein de wer ‐
den von ihrem ei ge nen Her zen über zeugt, daß zu vor und ehe denn Dok tor
Lu ther ge schrie ben hat, ei tel dunk le, ver wor re ne Schrif ten und Bü cher von
der Bu ße vor han den ge we sen sind. Wie man steht bei den Sen ten ti a ri en, da
un zäh li ge un nüt ze Fra gen sind, wel che noch kei ne Theo lo gi selbst ha ben
ge nug sam kön nen er ör tern. Viel we ni ger hat das Volk aus ihren Pre dig ten
und ver wirr ten Bü chern von der Bu ße ei ne Sum ma fas sen mö gen oder mer ‐
ken, was doch zu wah rer Bu ße vor nehm lich ge hört, wie oder durch was
Wei se ein Herz und Ge wis sen Ru he und Frie den su chen müß te; Und Trotz!
es tre te noch ei ner her vor, der aus ihren Bü chern ei nen ei ni gen Men schen
un ter rich te, wann ge wiß die Sün den ver ge ben sind. Lie ber Herr Gott, wie
sieht man da Blind heit! Wie wis sen sie so gar nichts davon, wie sind ih re
Schrif ten ei tel Nacht, ei tel Fins ter nis! Sie brin gen Fra gen vor, ob in at tri ti o ‐
ne oder con tri ti o ne Ver ge bung der Sün den ge sche he, und so die Sün de ver ‐
ge ben wird um der Reue oder Kon tri ti on wil len, was dann der Ab so lu ti on
von nö ten sei; Und so die Sün den schon ver ge ben sind, was dann die Ge walt
der Schlüs sel von nö ten sei. Und da ängs ten sie sich und zer bre chen sich den
Kopf dar über und ma chen die Ge walt der Schlüs sel gar zu nich te. Et li che
un ter ih nen er dich ten und sa gen, durch die Ge walt der Schlüs sel wer de
nicht ver ge ben die Schuld vor Gott, son dern die ewi ge Pein wer de da durch
ver wan delt in zeit li che; und ma chen al so aus der Ab so lu ti on, aus der Ge ‐
walt der Schlüs sel, da durch wir Trost und Le ben er war ten sol len, ei ne sol ‐
che Ge walt, da durch uns nur Stra fe auf ge legt wer de. Die an dern wol len klü ‐
ger sein, die sa gen, daß durch die Ge walt der Schlüs sel Sün den ver ge ben
wer den vor den Leu ten oder vor der christ li chen Ge mein de, aber nicht vor
Gott. Das ist auch fast ein schäd li cher Irr tum; denn so die Ge walt der
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Schlüs sel, wel che von Gott ge ge ben ist, uns nicht trös tet vor Gott, wo durch
will denn das Ge wis sen zur Ru he kom men? Dar über so leh ren und schrei ‐
ben sie noch un ge schick ter und ver wirr ter Ding; sie leh ren, man kön ne
durch Reue Gna de ver die nen, und wenn sie da ge fragt wer den, war um denn
Saul und Ju das und der glei chen nicht Gna de ver dient ha ben, in wel chen gar
ei ne schreck lich Kon tri ti on ge we sen ist; auf die se Fra ge soll ten sie ant wor ‐
ten, daß es Ju das und Saul am Evan ge lio und Glau ben ge fehlt hät te, daß Ju ‐
das sich nicht ge trös tet hat durchs Evan ge li um und hat nicht ge glaubt; denn
der Glau be un ter schei det die Reue Pe tri und Ju dä. Aber die Wi der sa cher ge ‐
den ken des Evan ge lii und Glau bens gar nicht, son dern des Ge set zes; sa gen,
Ju das ha be Gott nicht ge liebt, son dern ha be sich vor der Stra fe ge fürch tet.
Ist aber das nicht un ge wiß und un ge schickt von der Bu ße ge lehrt? Denn
wann will ein er schro cken Ge wis sen, son der lich in den rech ten gro ßen
Ängs ten, wel che in Psal men und Pro phe ten be schrie ben wer den, wis sen, ob
es Gott aus Lie be als sei nen Gott fürch tet, oder ob er sei nen Zorn und ewi ge
Ver damm nis flieht und haßt? Es mö gen die je ni gen von die sen gro ßen Ängs ‐
ten nicht viel er fah ren ha ben, die weil sie al so mit Wor ten spie len und nach
ihren Träu men Un ter schied ma chen. Aber im Her zen, und wenn es zur Er ‐
fah rung kommt, fin det sich's viel an ders, und mit den schlech ten Syl l aben
und Wor ten fin det kein Ge wis sen Ru he, wie die gu ten sanf ten, mü ßi gen So ‐
phis ten träu men. Hier be ru fen wir uns auf die Er fah rung al ler Got tes fürch ti ‐
gen, auf al le red li chen, ver stän di gen Leu te, die auch gern die Wahr heit er ‐
kenn ten; die wer den be ken nen, daß die Wi der sa cher in al len ihren Bü chern
nichts Recht schaf fe nes ge lehrt ha ben von der Bu ße, son dern ei tel ver wor ‐
ren, un nütz Ge schwätz; Und ist doch dies ein Haupt ar ti kel der christ li chen
Leh re, von der Bu ße, von Ver ge bung der Sün den. Nun ist die sel be Leh re
von den Fra gen, die jet zo er zählt, voll gro ßer Irr tü mer und Heu che lei, da ‐
durch die rech te Leh re von Chris to, von den Schlüs seln, vom Glau ben zu
un säg li chem Scha den der Ge wis sen un ter drückt ge we sen.

Wei ter rich ten sie noch mehr Irr tü mer an, wenn man von der Beich te re den
soll; da leh ren sie nichts, denn lan ge Re gis ter ma chen und Sün den er zäh len
und meh ren teils Sün den wi der Men schen ge bo te, und trei ben hier die Leu te,
als sei solch Zäh len de iure di vi no, das ist, von Gott ge bo ten; und die ses
wä re noch so hoch be schwer lich nicht, wenn sie nur auch recht von der Ab ‐
so lu ti on und Glau ben hät ten ge lehrt. Aber da fah ren sie aber mal vor über
und las sen den ho hen Trost lie gen und dich ten, das Werk, beich ten und reu ‐
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en, ma che fromm ex ope re ope ra to, oh ne Chris tum, oh ne Glau ben. Das hei ‐
ßen rech te Ju den.

Das drit te Stück von die sem Spiel ist die sa tis fac tio oder Ge nug tu ung für
die Sün de. Da selbst leh ren sie noch un ge schick ter, ver wirr ter, wer fen das
Hun dert ins Tau send, daß da selbst nicht ein Tröpf lein gu ten oder nö ti gen
Tros tes ein arm Ge wis sen fin den möch te. Denn da er dich ten sie ih nen
selbst, daß die ewi ge Pein wer de vor Gott ver wan delt in Pein des Fe ge feu ‐
ers, und ein Teil der Pein wer de ver ge ben und er las sen durch die Schlüs sel,
für ei nen Teil aber müs se man ge nug tun mit Wer ken. Dar über sa gen sie
wei ter und nen nen die Ge nug tu ung ope ra su pe r ero ga ti o nis, das sind denn
bei ih nen die kin di schen när ri schen Wer ke, als Wall fahr ten, Ro sen krän ze
und der glei chen, da kein Ge bot Got tes von ist. Und wei ter, wie sie die Pein
des Fe ge feu ers ab lau fen und lö sen mit ihrem Ge nug tun, al so ha ben sie noch
wei ter ein Fünd lein er dacht, die sel ben Ge nug tu un gen für das Fe ge feu er
auch ab zu lö sen, wel ches denn ein recht ge nieß li cher, rei cher Kauf und gro ‐
ßer Jahr markt ge wor den. Denn sie ha ben un ver schämt ihren Ab laß ver kauft
und ge sagt, wer Ab laß lö se, der kau fe sich al so ab, da er sonst müß te ge ‐
nug tun; Und die Kret sche rei, den Jahr markt, ha be sie un ver schämt ge trie ‐
ben, nicht al lein daß sie den Le ben di gen Ab laß ver kauft, son dern auch für
die To ten hat man Ab laß müs sen kau fen. Dar über ha ben sie auch den
schreck li chen Miß brauch der Mes se ein ge führt, daß sie die To ten ha ben mit
Mes se hal ten er lö sen wol len, und un ter sol chen Teu fels leh ren ist un ter drückt
ge we sen die gan ze christ li che Leh re vom Glau ben, von Chris to, wie wir da ‐
durch sol len ge trös tet wer den. Dar um mer ken und ver ste hen hier al le ehr ba ‐
ren, red li chen, ehr lie ben den, ver stän di gen Leu te, ge schwei ge denn Chris ‐
ten, daß ganz hoch von nö ten ge we sen ist, sol che un gött li che Leh re der So ‐
phis ten und Ka no nis ten von der Bu ße zu ta deln. Denn die sel be ih re Leh re
ist öf fent lich falsch, un recht, wi der die kla ren Wor te Chris ti, wi der al le
Schrift der Apo stel, wi der die gan ze Hei li ge Schrift und Vä ter, und sind das
ih re Irr tü mer:
I. Daß uns Gott muß die Sün de ver ge ben, so wir gu te Wer ke tun, auch au ße ‐
r halb der Gna de.

II. Daß wir durch die At tri ti on oder Reue Gna de ver die nen.

III. Daß un se re Sün de aus zu lö schen ge nug sei, wenn ich die Sün de an mir
selbst has se und schel te.
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IV. Daß wir durch un se re Reue, nicht um des Glau bens wil len an Chris tum,
Ver ge bung der Sün den er lan gen.

V. Daß die Ge walt der Schlüs sel ver lei he Ver ge bung der Sün den nicht vor
Gott, son dern vor der Kir che oder den Leu ten.
VI. Daß durch die Ge walt der Schlüs sel nicht al lein die Sün den ver ge ben
wer den, son dern die sel be Ge walt sei dar um ein ge setzt, daß sie die ewi ge
Pein ver wand le in zeit li che, und daß sie den Ge wis sen et li che Ge nug tu un ‐
gen auf le ge und Got tes diens te und sa tis fac ti o nes auf rich te, da zu die Ge wis ‐
sen vor Gott ver pflich te und ver bin de.

VII. Daß da Er zäh len und ei gent lich Rech nen al ler Sün den von Gott ge bo ‐
ten sei.

VIII. Daß sa tis fac ti o nes, wel che doch von Men schen auf ge setzt, not sei en,
zu be zah len die Pein oder auch die Schuld; denn wie wohl man in der Schu ‐
le die sa tis fac ti o nes al lein für die Pein ab rech net, so ver steht doch män nig ‐
lich, daß man da durch Ver ge bung der Schuld ver die ne.
IX. Daß wir aus Emp fan gung des Sa kra ments der Bu ße, ex ope re ope ra to,
wenn das Herz gleich nicht da bei ist, oh ne den Glau ben an Chris tum, Gna ‐
de er lan gen.

X. Daß aus der Ge walt der Schlüs sel durch den Ab laß die See len aus dem
Fe ge feu er er löst wer den.

XI. Daß in Re ser vat fäl len nicht die Stra fe der ca no num, son dern die Schuld
der Sün den vor Gott durch den Papst mö ge re ser viert wer den in de nen, die
sich wahr haft zu Gott be keh ren.
Daß wir nun den Ge wis sen hül fen aus den un zäh li gen Stri cken und ver wor ‐
re nen Net zen der So phis ten, so sa gen wir, die Bu ße oder Be keh rung ha be
zwei Stü cke, con tri ti o nem und fi dem. So nun je mand will das drit te Stück
da zu set zen, näm lich die Früch te der Bu ße und Be keh rung, wel che sind gu te
Wer ken, so fol gen sol len und müs sen, mit dem will ich nicht groß fech ten.
Wenn wir aber de con tri ti o ne, das ist, von rech ter Reue, re den, schnei den
wir ab die un zäh li gen un nüt zen Fra gen, da sie Fra gen vor ge ben, wann wir
aus der Lie be Got tes, item, wann wir aus Furcht der Stra fe Reue ha ben.
Denn es sind al lein blo ße Wor te und ver geb li che Ge schwät ze der je ni gen,
die nicht er fah ren ha ben, wie ei nem er schro cke nen Ge wis sen zu Sin ne ist.
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Wir sa gen, daß con tri tio oder rech te Reue das sei, wenn das Ge wis sen er ‐
schreckt wird und sei ne Sün de und den gro ßen Zorn Got tes über die Sün de
an hebt zu füh len, und ist ihm leid, daß es ge sün digt hat. Und die sel be con ‐
tri tio geht al so zu, wenn un se re Sün de durch Got tes Wort ge straft wird.
Denn in die sen zwei Stü cken steht die Sum ma des Evan ge lii. Erst lich sagt
es: Bes sert euch! Und macht je der mann zu Sün dern. Zum an dern bie tet's an
Ver ge bung der Sün den, das ewi ge Le ben, Se lig keit, al les Heil und den Hei ‐
li gen Geist durch Chris tum, durch wel chen wir neu ge bo ren wer den. Al so
faßt auch die Sum ma des Evan ge lii Chris tus, das er Lu cä am letz ten sagt:
„zu pre di gen in mei nem Na men Bu ße und Ver ge bung der Sün den un ter al ‐
len Hei den“. Und von dem Schre cken und Angst des Ge wis sens re det die
Schrift im 38. Psalm: „Denn mei ne Mis se ta ten sind über mein Haupt ge gan ‐
gen; wie ei ne schwe re Last sind sie mir zu schwer ge wor den.“ Und im 6.
Psalm: „Herr, sei mir gnä dig, denn ich bin schwach! Hei le mich, Herr; denn
mei ne Ge bei ne sind er schro cken, und mei ne See le ist sehr er schro cken usw.
Ach du Herr, wie lan ge!“ Und Jes. 38: „Ich sprach: Nun muß ich zur Höl len
Pfor ten fah ren, da ich län ger zu le ben ge dach te usw. Ich dach te: Möch te ich
bis mor gen le ben; aber er zer brach mir al le mei ne Ge bei ne wie ein Lö we.“
Item: „Mei ne Au gen woll ten mir bre chen; Herr, ich lei de Not!“ usw. In den ‐
sel ben Ängs ten fühlt das Ge wis sen Got tes Zorn und Ernst wi der die Sün de,
wel ches gar ei ne un be kann te Sa che ist sol chen mü ßi gen und fleisch li chen
Leu ten wie den So phis ten und ihres glei chen. Denn da merkt erst das Ge ‐
wis sen, was die Sün de für ein gro ßer Un ge hor sam ge gen Gott ist, da drückt
erst recht das Ge wis sen der schreck li che Zorn Got tes, und es ist un mög lich
der mensch li chen Na tur, den sel ben zu tra gen, wenn sie nicht durch Got tes
Wort wür de auf ge rich tet. Al so sagt Pau lus: „Durch das Ge setz bin ich dem
Ge setz ge stor ben.“ Denn das Ge setz klagt al lein die Ge wis sen an, ge bie tet,
was man tun sol le, und er schreckt sie. Und da re den die Wi der sa cher nicht
ein Wort vom Glau ben, leh ren al so kein Wort vom Evan ge lio noch von
Chris to, son dern ei tel Ge setz leh re und sa gen, daß die Leu te mit sol chem
Schmerz, Reue und Leid, mit sol chen Ängs ten Gna de ver die nen, doch wo
sie aus Lie be Got tes Reue ha ben oder Gott lie ben. Lie ber Herr Gott, was ist
doch das für ei ne Pre digt für die Ge wis sen, de nen Trosts von nö ten ist! Wie
kön nen wir doch dann Gott lie ben, wenn wir in so ho hen, gro ßen Ängs ten
und un säg li chem Kampf ste cken, wenn wir so gro ßen, schreck li chen Got tes
Ernst und Zorn füh len, wel cher sich da stär ker fühlt, denn kein Mensch auf
Er den nach sa gen oder re den kann? Was leh ren doch sol che Pre di ger und
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Doc to res an ders denn ei tel Ver zweif lung, die in so gro ßen Ängs ten ei nem
ar men Ge wis sen kein Evan ge li um, kei nen Trost, al lein das Ge setz pre di ‐
gen?

Wir aber set zen das an de re Stück der Bu ße da zu, näm lich den Glau ben an
Chris tum, und sa gen, daß in sol chem Schre cken den Ge wis sen soll vor ge ‐
hal ten wer den das Evan ge li um von Chris to, in wel chem ver hei ßen ist Ver ‐
ge bung der Sün den aus Gna den durch Chris tum. Und sol che Ge wis sen sol ‐
len glau ben, daß ih nen um Chris tus' wil len Sün den ver ge ben wer den. Der ‐
sel be Glau be rich tet wie der auf, trös tet und macht wie der le ben dig und
fröh lich sol che zer schla ge ne Her zen; wie Pau lus zu den Röm. 5 sagt: „So
wir nun ge recht fer tigt sind, so ha ben wir Frie den mit Gott.“ Der sel be Glau ‐
be zeigt recht an den Un ter schied un ter der Reue Ju dä und Pe tri, Sauls und
Da vids. Und dar um ist Ju dä und Sauls Reue nicht nüt ze ge we sen; denn da
ist nicht Glau be ge we sen, der sich ge hal ten hät te an die Ver hei ßung Got tes
durch Chris tum. Da ge gen sind Da vids und St. Pe ters Reue recht schaf fen
ge we sen; denn da ist der Glau be ge we sen, wel cher ge faßt hat die Zu sa ge
Got tes, wel che an bie tet Ver ge bung der Sün den durch Chris tum. Denn ei ‐
gent lich ist in kei nem Her zen ei ni ge Lie be Got tes, es sei denn, daß wir erst
Gott ver söhnt wer den durch Chris tum. Denn Got tes Ge setz oder das ers te
Ge bot kann oh ne Chris tum nie mand er fül len noch hal ten; wie Pau lus zu den
Ephe sern, 2, 18; 3, 12, sagt: „Durch Chris tum ha ben wir ei nen Zu tritt zu
Gott.“ Und der Glau be kämpft das gan ze Le ben durch wi der die Sün de und
wird durch man cher lei An fech tun gen pro biert und nimmt zu. Wo nun der
Glau be ist, da folgt denn erst die Lie be Got tes, wie wir hier oben ge sagt.
Und das heißt al so recht ge lehrt, was ti mor fi li a lis sei, näm lich ein sol ches
Fürch ten und Er schre cken vor Gott, da den noch der Glau be an Chris tum
uns wie der um trös tet. Servi lis ti mor au tem, knech ti sche Furcht, ist Furcht
oh ne Glau ben, da wird ei tel Zorn und Ver zweif lung.
Die Ge walt nun der Schüs sel, die ver kün digt uns durch die Ab so lu ti on das
Evan ge li um. Denn das Wort der Ab so lu ti on ver kün digt mir Frie den und ist
das Evan ge li um selbst. Dar um wenn wir vom Glau ben re den, wol len wir
die Ab so lu ti on mit be grif fen ha ben. Denn der Glau be ist aus dem Ge hör,
und wenn ich die Ab so lu ti on hö re, das ist, die Zu sa ge gött li cher Gna de oder
das Evan ge li um, so wird mein Herz und Ge wis sen ge trös tet. Und die weil
Gott durch das Wort wahr lich neu Le ben und Trost ins Herz gibt, so wer den
auch durch die Ge walt der Schlüs sel wahr haf tig hier auf Er den die Sün den
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los ge zählt, al so daß sie vor Gott im Him mel los sind, wie der Spruch lau ‐
tet;: „Wer euch hö ret, der hö ret mich.“ Dar um sol len wir das Wort der Ab ‐
so lu ti on nicht we ni ger ach ten noch glau ben, denn wenn wir Got tes kla re
Stim me vom Him mel hör ten, und die Ab so lu ti on, das se li ge, tröst li che
Wort, soll te bil lig das Sa kra ment der Bu ße hei ßen, wie denn auch et li che
Scho la sti ci, wel che ge lehr ter denn die an dern ge we sen, davon re den. Und
der sel be Glau be an das Wort soll für und für ge stärkt wer den durch Pre digt ‐
hö ren, durch Le sen, durch Brauch der Sa kra men te. Denn das sind die Sie gel
und Zei chen des Bun des und der Gna de in neu en Tes ta ment; das sind Zei ‐
chen der Ver söh nung und Ver ge bung der Sün den. Denn sie bie ten an Ver ge ‐
bung der Sün den, wie denn klar zeu gen die Wor te im Abend mahl: „Das ist
mein Leib, der für euch ge ge ben wird“ usw. „Das ist der Kelch des neu en
Tes ta ments“ usw. Al so wird auch der Glau be ge stärkt durch das Wort der
Ab so lu ti on, durch die Pre di ger des Evan ge lii, durch Emp fan gung des Sa ‐
kra ments, da mit er in sol chen Schre cken und Ängs ten des Ge wis sens nicht
un ter ge he. Das ist ei ne kla re, ge wis se, rich ti ge Leh re von der Bu ße; da ‐
durch kann man ver ste hen und wis sen, was die Schlüs sel sind oder nicht
sind, was die Sa kra men te nüt ze sind, was Chris ti Wohl tat ist, war um und
wie Chris tus un ser Mitt ler ist.

Die weil aber die Wi der sa cher ver dam men, daß wir die zwei Tei le der Bu ße
ge setzt ha ben, so müs sen wir an zei gen, daß nicht wir, son dern die Schrift
die se zwei Stü cke der Bu ße oder Be keh rung al so aus drückt. Chris tus sagt
Mat thäi 11: „Kommt zu mir al le, die ihr müh se lig und be la den seid, und ich
will euch er qui cken.“ Da sind zwei Stü cke: die Last oder die Bür de, da
Chris tus von re det, das ist, der Jam mer, das gro ße Er schre cken vor Got tes
Zorn im Her zen; zum an dern das Kom men zu Chris to, denn das Kom men
ist nichts an de res, denn glau ben, daß um Chris tus' wil len uns Sün den ver ge ‐
ben wer den, und daß wir durch den Hei li gen Geist neu ge bo ren und le ben ‐
dig wer den. Dar um müs sen die se zwei die vor nehms ten Stü cke in der Bu ße
sein: die Reue und der Glau be. Und Mar ci am 1. sagt Chris tus: „Tut Bu ße
und Glau bet dem Evan ge lio!“ Für das ers te macht er uns zu Sün dern und
schreckt uns. Zum an dern trös tet er uns und ver kün digt Ver ge bung der Sün ‐
den. Denn dem Evan ge lio glau ben heißt nicht al lein die His to ri en des Evan ‐
ge lii glau ben, wel chen Glau ben auch die Teu fel ha ben, son dern heißt ei ‐
gent lich glau ben, daß uns durch Chris tum Sün den ver ge ben sind; denn den ‐
sel ben Glau ben pre digt uns das Evan ge li um. Da seht ihr auch die zwei Stü ‐
cke: die Reue oder das Schre cken des Ge wis sens, da er sagt: „Tut Bu ße!“
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und den Glau ben, das er sagt: „Glau bet dem Evan ge lio!“ Ob nun je mand
woll te sa gen, Chris tus be greift auch die Früch te des Bu ße, das gan ze neue
Le ben, das fech ten wir nicht groß an. Es ist uns hier ge nug, daß die Schrift
die se zwei Stü cke vor nehm lich aus drückt: Reue und Glau ben.

Pau lus in al len Epis teln, so oft er han delt, wie wir be kehrt wer den, faßt er
die se zwei Stü cke zu sam men: Ster ben des al ten Men schen, das ist, Reue,
Er schre cken vor Got tes Zorn und Ge richt, und da ge gen Er neu e rung durch
den Glau ben. Denn durch den Glau ben wer den wir ge trös tet und wie der
zum Le ben ge bracht und er ret tet von Tod und Höl le. Von die sen zwei Stü ‐
cken re det er klar Röm. 6, 2. 4. 11: „Daß wir der Sün de ge stor ben sind“, das
ge schieht durch Reue und Schre cken; „und wie der um sol len wir mit Chris to
auf er ste hen“, das ge schieht, so wir durch den Glau ben wie der um Trost und
Le ben er lan gen. Und die weil Glau be soll Trost und Frie den im Ge wis sen
brin gen laut des Spruchs Röm. 5, 1: „So wir ge recht sind wor den durch den
Glau ben, ha ben wir Frie den“, folgt, daß zu vor Schre cken und Angst im Ge ‐
wis sen ist. Al so ge hen Reue und Glau be ne ben ein an der.
Wie wohl, was ist not, viel Sprü che oder Zeug nis se der Schrift ein zu füh ren,
so die gan ze Schrift ein zu füh ren, so die gan ze Schrift der Sprü che voll ist?
Als im 118. Psalm: „Der Herr züch tigt mich wohl, aber er gibt mich dem
To de nicht.“ Und im 119. Psalm: „Mei ne See le ver ge het vor Grä men; rich te
mich auf nach dei nen Wor ten!“ Erst lich sagt er von Schre cken oder von der
Reue. Im an dern Stück des Ver ses zeigt er klar an, wie ein reu ig arm Ge wis ‐
sen wie der ge trös tet wird, näm lich durch das Wort Got tes, wel ches Gna de
an bie tet und wie der er quickt. Item 1 Sam. 2: „Der Herr tö tet und macht le ‐
ben dig; er führt in die Höl le und wie der her aus“ Da wer den auch die zwei
Stü cke be rührt: Reue und Glau be. Item Je sa ja am 28.: „Der Herr wird zür ‐
nen, daß er sein Werk tue, wel ches doch nicht sein Werk ist.“ Er sagt: Gott
wer de schre cken, wie wohl das sel be nicht Got tes Werk sei; denn Got tes ei ‐
gen Werk ist, le ben dig ma chen. An de re Wer ke, als Schre cken, Tö ten, sind
nicht Got tes ei ge ne Wer ke. Denn Gott macht al lein le ben dig, und wenn er
schreckt, tut er's dar um, daß sein se li ger Trost uns des to an ge neh mer und
sü ßer wer de; denn si che re und fleisch li che Her zen, die Got tes Zorn und ih re
Sün de nicht füh len, ach ten kei nes Trosts. Auf die Wei se pflegt die Hei li ge
Schrift die zwei Stü cke bei ein an der zu set zen, erst lich das Schre cken, da ‐
nach den Trost, daß sie an zei ge, daß die se zwei Stü cke zu ei ner rech ten Bu ‐
ße oder Be keh rung ge hö ren, erst lich herz li che Reue, da nach glau be, der das
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ge wis sen wie der auf rich te. Und ist je ge wiß al so, daß nicht wohl mög lich
ist, von der Sa che kla rer oder rich ti ger zu re den. So wis sen wir für wahr, daß
Gott in sei nen Chris ten, in der Kir che, al so wirkt.

Dies sind nun die vor nehms ten zwei Wer ke, da durch Gott in den Sei nen
wirkt. Von den zwei Stü cken re det die gan ze Schrift: erst lich, daß er un se re
Her zen er schreckt und uns die Sün de zeigt; zum an dern, daß er wie der um
uns trös tet, auf rich tet und le ben dig macht. Dar um führt auch die gan ze
Schrift die se zwei er lei Leh re: Ei ne ist das Ge setz, wel che uns zeigt un sern
Jam mer, straft die Sün de. Die an de re Leh re ist das Evan ge li um; denn Got tes
Ver hei ßung, da er Gna de zu sagt durch Chris tum, und die Ver hei ßung der
Gna de wird von Adam her durch die gan ze Schrift im mer wie der holt. Denn
erst lich ist die Ver hei ßung der Gna de oder das ers te Evan ge li um Adam zu ‐
ge sagt: „Ich will Feind schaft set zen“ usw. Her nach sind Abra ham und an ‐
dern Pa tri ar chen von dem sel ben Chris to Ver hei ßun gen ge sche hen, wel che
dann die Pro phe ten her nach ge pre digt; Und zu letzt ist die sel be Ver hei ßung
der Gna de durch Chris tum selbst, als er nun ge kom men war, ge pre digt un ter
den Ju den und end lich durch die Apo stel un ter die Hei den in al le Welt aus ‐
ge brei tet. Denn durch den Glau ben an das Evan ge li um oder an die Zu sa ge
von Chris to sind al le Pa tri ar chen, al le Hei li gen von An be ginn der Welt ge ‐
recht vor Gott ge wor den und nicht um ih rer Reue oder Leids oder ei ner lei
Wer ke wil len.
Und die Ex em pel, wie die Hei li gen sind fromm ge wor den, zei gen auch die
ob ge dach ten zwei Stü cke an, näm lich das Ge setz und Evan ge li um. Denn
Adam, als er ge fal len war, wird er erst ge straft, daß sein Ge wis sen er ‐
schrickt und in gro ße Ängs te kommt; das sel be ist die rech te Reue oder con ‐
tri tio. Her nach sagt ihm Gott Gna de und Heil zu durch den ge be ne dei ten
Sa men, das ist, Chris tum, durch wel chen der Tod, die Sün de und des Teu ‐
fels Reich soll te zer bro chen wer den; da bie tet er ihm wie der an Gna de und
Ver ge bung der Sün den. Das sind die zwei Stü cke. Denn wie wohl Gott her ‐
nach Adam Stra fe auf legt, so ver dient er doch durch die Stra fe nicht Ver ge ‐
bung der Sün den. Und von der sel ben auf ge leg ten Stra fe wol len wir her nach
sa gen.

Al so wird Da vid vom Pro phe ten Na than hart an ge re det und er schreckt, daß
er spricht und be kennt: „Ich ha be vor dem Herrn ge sün digt.“ Das ist nun die
Reue. Her nach hört er das Evan ge li um und die Ab so lu ti on: „Der Herr hat
dei ne Sün de weg ge nom men, du sollst nicht ster ben.“ Als Da vid das Wort
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glaubt, emp fängt sein Herz wie der Trost, Licht und Le ben. Und wie wohl
ihm auch die Stra fe wird auf ge legt, so ver dient er doch durch die Stra fe
nicht Ver ge bung der Sün den. Und es sind auch wohl Ex em pel, da sol che
son der li che Stra fen nicht da zu ge tan wer den, son dern die se zwei Stü cke ge ‐
hö ren all zeit vor nehm lich zu ei ner rech ten Bu ße: erst lich, daß un ser Ge wis ‐
sen die Sün de er ken ne und er schre cke; zum an dern, daß wir der gött li chen
Zu sa ge glau ben. Als Luk. 7 kommt das ar me, sün di ge Weib zu Chris to und
weint bit ter lich. Das Wei nen zeigt die Reue an. Her nach hört sie das Evan ‐
ge li um: „Dei ne Sün den sind dir ver ge ben; dein Glau be hat dir ge hol fen; ge ‐
he hin in Frie den.“ Das ist nun das an de re, vor nehms te Stück der Bu ße,
näm lich der Glau be, der sie wie der trös tet. Aus die sem kön nen hier al le
christ li chen Le ser mer ken, daß wir nicht un nö ti ge Dis pu ta ti o nes ein füh ren,
son dern klar, rich tig und ei gent lich die Stü cke der Bu ße set zen, oh ne wel ‐
che die Sün den nicht kön nen ver ge ben wer den, oh ne wel che nie mand vor
Gott fromm, hei lig oder neu ge bo ren wird. Die Früch te aber und gu ten Wer ‐
ke, item Ge duld, daß wir gern lei den Kreuz und Stra fe, was Gott dem al ten
Adam auf legt, das al les folgt, wenn al so erst durch den Glau ben die Sün de
ver ge ben ist und wir neu ge bo ren sind. Und wir ha ben die se zwei Stü cke
klar ge setzt, da mit der Glau be an Chris tum, davon die So phis ten, Ka no nis ‐
ten al le ge schwie gen, auch ein mal ge lehrt wer de, da mit man auch des to kla ‐
rer se hen mö ge, was der Glau be sei oder nicht sei, wenn er al so ge gen das
gro ße Schre cken und Angst ge hal ten wird.

Die weil aber die Wi der sa cher die sen kla ren, ge wis sen, treff lichs ten Ar ti kel
oh ne al le Scheu und Scham nam haf tig ver dam men, da wir sa gen, daß die
Men schen Ver ge bung der Sün den er lan ge durch den Glau ben an Chris tum,
so wol len wir des et li che Grün de und Be wei se set zen, aus wel chen zu ver ‐
ste hen sei, daß wir Ver ge bung der Sün den nicht er lan gen ex ope re ope ra to
oder durch das ge ta ne Werk, durch Reue oder Leid usw., son dern al lein
durch den Glau ben, da ein je der für sich selbst glaubt, daß ihm die Sün den
ver ge ben sind. Denn die ser Ar ti kel ist der vor nehms te und nö tigs te, dar um
wir mit den Wi der sa chern strei ten; wel cher auch der nö tigs te ist al len Chris ‐
ten zu wis sen. So wir aber hier oben im Ar ti kel De iu sti fi ca ti o ne von dem ‐
sel ben ge nug sam ge sagt, so wol len wir des to kür zer hier das sel be han deln.
Die Wi der sa cher, wenn sie vom Glau ben re den, sa gen sie, der Glau be müs ‐
se vor der Bu ße her ge hen, und ver ste hen nicht den Glau ben, wel cher vor
Gott ge recht macht, son dern den Glau ben, durch wel chen in ge ne re, das ist,
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ins ge mein, ge glaubt wird, daß ein Gott sei, daß ei ne Höl le sei usw. Wir re ‐
den aber dar über hin aus von ei nem Glau ben, da ich für mich ge wiß glau be,
daß mir die Sün den ver ge ben sind um Chris tus' wil len. Von die sem Glau ben
strei ten wir, der nach dem Schre cken fol gen soll und muß, und das Ge wis ‐
sen trös ten und das Herz in dem schwe ren Kampf und Angst wie der zu frie ‐
den ma chen. Und das wol len wir, will's Gott, ewig lich ver fech ten und wi der
al le Pfor ten der Höl le er hal ten, daß der sel be Glau be muß da sein, sol len je ‐
mand Sün den ver ge ben wer den. Dar um set zen wir die ses Stück auch zur
Bu ße. Es kann auch die christ li che Kir che nicht an ders hal ten, denn daß
Sün den ver ge ben wer den durch sol chen Glau ben, wie wohl die Wi der sa cher
als die wü ten den Hun de da wi der bel len.

Für das ers te Fra ge ich hier die Wi der sa cher, ob es auch ein Stuck der Bu ße
sei, die Ab so lu ti on hö ren oder emp fan gen. Denn wo sie die Ab so lu ti on ab ‐
son dern von der Beich te, wie sie denn sub til sein wol len zu dis tin guie ren,
so wird nie mand wis sen oder sa gen kön nen, was die Beich te oh ne die Ab ‐
so lu ti on nüt ze sei. So sie aber die Ab so lu ti on von der Beich te nicht ab son ‐
dern, so müs sen sie sa gen, daß der Glau be an das Wort Chris ti sei ein Stück
des Bu ße, so man die Ab so lu ti on nicht emp fan gen kann denn al lein durch
den Glau ben. Daß man aber das Wort der Ab so lu ti on nicht emp fan gen kann
denn al lein durch den Glau ben, ist zu be wei sen aus Pau lo, Röm. 4, da et
sagt, daß die Ver hei ßung Got tes nie mand fas sen kann denn al lein durch den
Glau ben. Die Ab so lu ti on aber ist nichts an de res denn das Evan ge li um, ei ne
gött li che Zu sa ge der Gna de und Huld Got tes usw. Dar um kann man sie
nicht ha ben noch er lan gen denn al lein durch den Glau ben. Denn wie kann
den je ni gen das Wort der Ab so lu ti on nüt ze wer den, die sie nicht glau ben?
Die Ab so lu ti on aber nicht glau ben, was ist das an ders, denn Gott Lü gen
stra fen? Die weil das Herz wankt, zwei felt, hält's für un ge wiß, was Gott da
zu sagt. Dar um steht 1 Joh. 5 ge schrie ben: „Wer Gott nicht glaubt, der lü ‐
gen straft ihn, denn er glaubt nicht dem Zeug nis, das Gott von sei nem Soh ne
zeugt.“
Zum an dern, so müs sen je die Wi der sa cher ge wiß be ken nen, daß die Ver ge ‐
bung der Sün den sei ein Stück oder, daß wir auf ih re Wei se re den, sei finis,
das En de, oder ter mi nus ad quem der gan zen Bu ße. Denn was hül fe Bu ße,
wenn nicht Ver ge bung der Sün den er langt wür de? Dar um das je ni ge, da ‐
durch Ver ge bung der Sün den er langt wird, soll und muß je ein vor nehms tes
Stück der Bu ße sein. Ei gent lich ist es aber wahr, klar und ge wiß, wenn ‐
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gleich al le Teu fel, al le Pfor ten der Höl le da wi der schrie en, daß das Wort
von der Ver ge bung der Sün den nie mand fas sen kann denn al lein durch den
Glau ben. Röm. 3: „Wel chen Gott hat vor ge stellt zu ei nem Gna den stuhl
durch den glau ben“ usw. Item Röm. 5: „Durch wel chen wir auch ei nen Zu ‐
tritt ha ben im Glau ben zu die ser Gna de“ usw. Denn ein er schro cken Ge wis ‐
sen, das sei ne Sün de fühlt, merkt bald, daß Got tes Zorn mit un sern elen den
Wer ken nicht zu ver söh nen ist, son dern al so kommt ein Ge wis sen recht zum
Frie den, wenn es sich hält an den Mitt ler Chris tum und glaubt den gött li ‐
chen Zu sa gun gen. Denn die je ni gen ver ste hen nicht, was Ver ge bung der
Sün den sei, oder wie man die sel be er langt, die da wäh nen, die Her zen und
Ge wis sen könn ten ge stillt wer den oh ne den Glau ben an Chris tum. Pe trus
der Apo stel führt ein den Spruch Jes. 49: „Wer an ihn glaubt, der wird nicht
zu schan den wer den.“ Der hal ben müs sen die Heuch ler vor Gott zu schan den
wer den, die da mei nen, sie wol len Ver ge bung der Sün den er lan gen durch
ih re Wer ke, nicht um Chris tus' wil len. Und Pe trus in den Ge schich ten der
Apo stel am 10. sagt: „Dem Je su ge ben Zeug nis al le Pro phe ten, daß die je ni ‐
gen Ver ge bung der Sün den durch sei nen Na men er lan gen, so an ihn glau ‐
ben.“ Er hät te nicht kla rer re den kön nen, denn daß er sagt: „durch sei nen
Na men“, und setzt da zu: „al le, die an ihn glau ben“. Dar um er lan gen wir
Ver ge bung der Sün den durch den Na men Chris ti, das ist, um Chris tus' wil ‐
len, nicht um un sers Ver diens tes oder Wer ke wil len, und das ge schieht al so,
wenn wir glau ben, daß uns Sün den ver ge ben wer den um Chris tus' wil len.

Die Wi der sa cher schrei en wohl, sie sei en die christ li che Kir che, und sie
hiel ten, was die ca tho li ca, ge mei ne Kir che hält. Pe trus aber, der Apo stel,
hier in un se rer Sa che und un serm höchs ten Ar ti kel rühmt auch ei ne ca tho li ‐
ca, ge mei ne Kir che, da er sagt: „Dem Je su ge ben Zeug nis al le Pro phe ten,
daß wir Ver ge bung der Sün den er lan gen durch sei nen Na men.“ Ich mei ne
je, wenn al le hei li gen Pro phe ten ein träch tig zu sam men stim men (nach dem
Gott auch ei nen ei ni gen Pro phe ten für ei nen Welt schatz ach tet), sol le je
auch ein De kret, ei ne Stim me und ein träch ti ger star ker Be schluß sein der
ge mei nen, ka tho li schen, christ li chen, hei li gen Kir che und bil lig da für ge hal ‐
ten wer den. Wir wer den we der Papst, Bi schof noch Kir che die Ge walt ein ‐
räu men, wi der al ler Pro phe ten ein träch ti ge Stim me et was zu hal ten oder zu
be schlie ßen.
Den noch hat Papst Leo X. die sen Ar ti kel als ir rig ver dam men dür fen. Und
die Wi der sa cher ver dam men die ses auch. Dar um ist ge nug am Tag, was das



115

für ei ne fei ne christ li che Kir che sei, die nicht al lein durch öf fent li che, ge ‐
schrie be ne De kre te und Man da te die sen Ar ti kel, näm lich daß wir Ver ge ‐
bung der Sün den oh ne Wer ke, durch den Glau ben an Chris tum er lan gen,
ver dam men darf, son dern auch über dem Be kennt nis die ses Ar ti kels un ‐
schul dig Blut ver dam men und er wür gen. Sie dür fen Ge bo te aus ge hen las ‐
sen, daß man from me, red li che Leu te, die al so leh ren, sol le ver ja gen, und
trach ten ih nen durch al ler lei Ty ran nei, als die Blut hun de, nach Leib und Le ‐
ben.

Aber sie wer den viel leicht sa gen, sie hät ten auch Leh rer für sich, Sco tum,
Ga bri e lem und der glei chen, die auch gro ßen Na men ha ben, da zu auch die
Sprü che der Vä ter, wel che im De kret ver stüm melt an ge zo gen. Ja, es ist
wahr, sie hei ßen al le Leh rer und Skri ben ten, aber am Ge san ge kann man
mer ken, wel che Vö gel es sind. Die sel ben Skri ben ten ha ben nichts an de res
denn Phi lo so phie ge lehrt und von Chris to und Got tes Werk nichts ge wußt;
das be wei sen ih re Bü cher klar.
Der hal ben las sen wir uns nicht ir ren, son dern wis sen für wahr, daß wir das
Wort des hei li gen Apo stels Pe tri, als ei nes gro ßen Dok tors, fröh lich mö gen
hal ten ge gen al le Sen ten ti a ri os über ei nen Hau fen, und wenn ih rer viel tau ‐
send wä ren.

Denn Pe trus sagt klar, es sei ei ne ein träch ti ge Stim me al ler Pro phe ten, und
die sel be herr li che Pre digt des ho hen, gro ßen Apo stels hat Gott kräf tig das ‐
mal be stä tigt durch Aus tei lung des Hei li gen Geis tes.

Denn al so sagt der Text: „Als Pe trus noch re de te, fiel der Hei li ge Geist auf
al le, die dem Wort zu hör ten.“
Der hal ben sol len die christ li chen Ge wis sen das wohl mer ken, daß die ses
Got tes Wort und Ge bot ist, daß uns oh ne Ver dienst Sün den ver ge ben wer ‐
den durch Chris tum, nicht um un se rer Wer ke wil len, und solch Got tes wort
und =ge bot ist ein rech ter, star ker, ge wis ser, un ver gäng li cher Trost wi der al ‐
les Schre cken der Sün de, des To des, wi der al le An fech tung und Ver zweif ‐
lung, Qual und Angst des Ge wis sens.

Da wis sen die mü ßi gen So phis ten we nig von, und die se li ge Pre digt, das
Evan ge li um, wel che Ver ge bung der Sün den pre digt durch den ge be ne dei ten
Sa men, das ist, Chris tum, ist von An be ginn der Welt al ler Pa tri ar chen, al ler
from men Kö ni ge, al ler Pro phe ten, al ler Gläu bi gen größ ter Schatz und Trost
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ge we sen; denn sie ha ben an den sel ben Chris tum ge glaubt, da wir an glau ‐
ben. Denn von An fang der Welt ist kein Hei li ger an ders denn durch den
Glau ben des sel ben Evan ge lii se lig ge wor den. Dar um sagt auch Pe trus, es
sei ei ne ein träch ti ge Stim me al ler Pro phe ten (und die Apo stel pre di gen auch
ein träch tig gleich das sel be), und zeigt an, daß die Pro phe ten gleich als
durch ei nen Mund ge re det ha ben. Dar über sind die Zeug nis se der hei li gen
Vä ter. Denn Bern har dus sagt mit kla ren Wor ten al so: „Dar um ist vor al len
Din gen not zu wis sen, daß wir Ver ge bung der Sün den nicht an ders ha ben
kön nen denn durch Got tes Gna de; doch sollst du die ses da zu set zen, daß du
das glaubst, daß auch dir, nicht al lein an dern, durch Chris tum Sün den ver ‐
ge ben wer den. Das ist das Zeug nis des Hei li gen Geis tes in wen dig in dei ‐
nem Her zen, dir selbst sind dei ne Sün den ver ge ben. Denn al so nennt's der
Apo stel, daß der Mensch oh ne Ver dienst ge recht wird, durch den Glau ben.“
Die se Wor te St. Bern hards strei chen erst die se un se re Leh re recht her aus
und set zen sie recht an das Licht. Denn er sagt, daß wir nicht al lein ins ge ‐
mein glau ben sol len, daß uns Sün den ver ge ben wer den, son dern sagt, die ses
muß da zu ge setzt wer den, daß ich für mich glau be, daß mir Sün den ver ge ‐
ben sei en. Und lehrt dar über noch ei gent li cher und kla rer, wie wir in wen dig
im Her zen der Gna de, der Ver ge bung un se rer Sün den ge wiß wer den, näm ‐
lich wenn die Her zen ge trös tet wer den und ge stillt in wen dig durch die sen
Trost. Wie aber nun, ihr Wi der sa cher? Ist St. Bern hard auch ein Ket zer?
Was wollt ihr doch mehr ha ben? Wollt ihr noch leug nen, daß wir Ver ge bung
der Sün den er lan gen durch den Glau ben.?

Für das drit te sa gen die Wi der sa cher, daß die Sün de al so ver ge ben wer de,
quia at tri tus vel con tri tus eli cit actum di lec ti o nis Dei; wenn wir uns aus der
Ver nunft vor neh men, Gott zu lie ben, durch das Werk, sa gen sie, er lan gen
wir Ver ge bung der Sün den. Das ist nichts an de res, denn das Evan ge li um
und die gött li chen Ver hei ßun gen ab tun und ei tel Ge setz leh ren; denn sie re ‐
den von ei tel Ge setz und un sern Wer ken; denn das Ge setz for dert Lie be.
Dar um leh ren sie ver trau en, daß wir Ver ge bung der Sün den er lan gen durch
sol che Reue und un ser Lie ben. Was ist das an ders, denn ver trau en auf un se ‐
re Wer ke, nicht auf die Zu sa ge oder Ver hei ßung von Chris to? So nun das
Ge setz ge nug ist, Ver ge bung der Sün den zu er lan gen, was ist Chris ti, was
ist des Evan ge lii von nö ten? Wir aber wei sen die Ge wis sen ab von dem Ge ‐
setz, von ihren Wer ken auf das Evan ge li um und die Ver hei ßung der Gna de.
Denn das Evan ge li um, das bie tet Chris tum an und ei tel Gna de und heißt uns
auf die Zu sa ge ver trau en, daß wir um Chris tus' wil len ver söhnt wer den dem
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Va ter, nicht um un se rer Reue oder Lie be wil len; denn es ist kein an de rer
Mitt ler oder Ver söh ner denn Chris tus. So kön nen wir das Ge setz nicht er fül ‐
len, wenn wir nicht erst durch Chris tum ver söhnt sind; Und ob wir schon et ‐
was Gu tes tun, so müs sen wir es doch da für hal ten, daß wir nicht um der
Wer ke wil len, son dern um Chris tus' wil len Ver ge bung der Sün den er lan gen.

Der hal ben heißt das Chris tum ge schmäht und das Evan ge li um ab ge tan,
wenn je mand woll te hal ten, daß wir Ver ge bung der Sün den durch das Ge ‐
setz oder auf an de re Wei se denn durch den Glau ben an Chris tum er lan gen.
Und die ses ha ben wir auch oben ge han delt De iu sti fi ca ti o ne, da wir ge sagt
ha ben, war um wir leh ren, daß wir durch den Glau ben ge recht wer den und
nicht durch die Lie be Got tes oder durch un se re Lie be ge gen Gott. Der hal ‐
ben, wenn die Wi der sa cher leh ren, daß wir durch Reue und Lie be Ver ge ‐
bung der Sün den er lan gen und dar auf ver trau en, ist nichts an de res, denn das
Ge setz leh ren, wel ches sie den noch nicht ver ste hen, was es für ei ne Lie be
ge gen Gott for de re, son dern se hen wie die Ju den al lein in das ver deck te An ‐
ge sicht Mo sis. Denn ich will gleich set zen, daß die Wer ke und die Lie be da
sei en; den noch kön nen we der Wer ke noch Lie be Gott ver söh nen, oder als
viel als Chris tus gel ten, wie der Psalm sagt: „Du wol lest nicht mit dei nem
Knech te in das Ge richt ge hen“ usw. Dar um sol len wir die Eh re Chris ti nicht
un sern Wer ken ge ben.
Aus die ser Ur sa che strei tet Pau lus, daß wir nicht durch das Ge setz ge recht
wer den, und hält ge gen das Ge setz die Zu sa ge Got tes, die Ver hei ßung der
Gna de, wel che um Chris tus' wil len uns ge ge ben wird. Da rückt uns Pau lus
her um und weist uns vom Ge setz auf die gött li che Ver hei ßung; da will er,
daß wir sol len auf Gott und sei ne Zu sa ge se hen und den Herrn Chris tum für
un sern Schatz hal ten; denn die sel be Zu sa ge wird ver geb lich sein, so wir
durch des Ge set zes Wer ke ge recht vor Gott wer den, so wir durch un se re
Ge rech tig keit Ver ge bung der Sün den ver die nen. Nun ist es ge wiß, daß Gott
dar um die Zu sa ge tut, dar um Chris tus auch ge kom men ist, daß wir das Ge ‐
setz nicht hal ten noch er fül len kön nen. Dar um müs sen wir erst durch die
Ver hei ßung ver söhnt wer den, ehe wir das Ge setz er fül len; die Ver hei ßung
aber kann man nicht fas sen denn al lein durch den Glau ben. Dar um al le die ‐
je ni gen, so rech te Reue ha ben, er grei fen die Ver hei ßung der Gna de durch
den Glau ben und glau ben ge wiß, daß wir dem Va ter ver söhnt wer den durch
Chris tum. Das ist auch die Mei nung Pau li zu den Rö mern am 4.: „Dar um
er lan gen wir Gna de durch den Glau ben, daß die Ver hei ßung fest ste he.“
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Und zu den Ga la tern am 3.: „Die Schrift hat al les un ter die Sün de be schlos ‐
sen, daß die Ver hei ßung Je su Chris ti durch den Glau ben wer de ge ge ben den
Gläu bi gen“, das ist, al le Men schen sind un ter der Sün de und kön nen nicht
er löst wer den, sie er grei fen denn Ver ge bung der Sün den durch den Glau ‐
ben. Dar um müs sen wir erst Ver ge bung der Sün den durch den Glau ben er ‐
lan gen, ehe wir das Ge setz er fül len. Wie wohl, wie wir oben ge sagt, aus dem
Glau ben die Lie be ge wiß folgt, denn die je ni gen, so glau ben, emp fan gen den
Hei li gen Geist. Dar um fan gen sie an, dem Ge setz hold zu wer den und dem ‐
sel ben zu ge hor chen.

Wir woll ten hier mehr Sprü che ein füh ren, aber die Schrift ist de ren al lent ‐
hal ben voll. Ich woll te es auch gern nicht zu lang ma chen, da mit die se Sa ‐
che des to kla rer sei. Denn es hat gar kei nen Zwei fel, daß die ses Pau li Mei ‐
nung sei, das wir Ver ge bung der Sün den er lan ge um Chris tus' wil len durch
den Glau ben, daß wir auch den Mitt ler set zen müs sen ge gen Got tes Zorn,
nicht un se re Wer ke. Es sol len sich auch from me, christ li che Ge wis sen dar an
nichts ir ren, ob die Wi der sa cher die kla ren Sprü che Pau li fälsch lich aus le ‐
gen und un recht deu ten. Denn so ein fäl tig, so ge wiß und rein, so klar kann
man nichts re den oder schrei ben, man kann ihm mit Wor ten ei ne an de re Na ‐
se ma chen. Wir sind aber des ge wiß und wis sen's für wahr, daß die Mei ‐
nung, die wir ge setzt, die rech te Mei nung Pau li ist. So hat das auch kei nen
Zwei fel, daß die se Leh re al lein ein recht ge wis ser Trost ist, die Her zen und
Ge wis sen in rech tem Kampf und in ago ne des To des und An fech tung zu
stil len, zu trös ten, wie es die Er fah rung gibt.
Der hal ben nur weit, weit von uns mit den pha ri sä i schen Leh ren der Wi der ‐
sa cher, da sie sa gen, daß wir Ver ge bung der Sün den nicht durch den Glau ‐
ben er lan gen, son dern daß wir sie ver die nen müs sen mit un sern Wer ken und
mit un se rer Lie be ge gen Gott; item daß wir mit un sern Wer ken und Lie be
sol len Got tes Zorn ver söh nen! Denn es ist ei ne recht pha ri sä i sche Leh re, ei ‐
ne Leh re des Ge set zes, nicht des Evan ge lii, da sie leh ren, daß der Mensch
erst durch das Ge setz ge recht wer de, ehe er durch Chris tum Gott ver söhnt
wer de, so doch Chris tus sagt: „oh ne mich könnt ihr nichts tun“; item: „Ich
bin der Wein stock, ihr seid die Re ben.“ Die Wi der sa cher aber, die re den
davon, als sei en wir nicht Chris ti Re ben, son dern Mo sis. Denn sie wol len
erst durchs Ge setz fromm und ge recht vor Gott wer den und erst un se re
Wer ke und Di lek ti on Gott op fern, ehe sie Re ben am Wein stock Chris ti sind.
Pau lus aber, wel cher frei lich ein viel hö he rer Dok tor ist denn die Wi der sa ‐
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cher, re det klar und strei tet wie der um dies al lein, daß nie mand das Ge setz
tun kön ne oh ne Chris tum. Dar um die je ni gen, so die Sün de und Angst des
Ge wis sens recht füh len oder er fah ren ha ben, die müs sen sich an die Zu sa ge
der Gna de hal ten, daß sie durch den Glau ben erst Gott ver söhnt wer den um
Chris tus' wil len, ehe sie das Ge setz er fül len. Die ses al les ist öf fent lich und
klar ge nug bei got tes fürch ti gen Ge wis sen. Und hier aus wer den Chris ten
wohl ver ste hen, war um wir oben ge sagt ha ben, daß wir al lein durch den
Glau ben vor Gott ge recht wer den, nicht durch un se re Wer ke oder Di lek ti on
usw. Denn all un ser Ver mö gen, al les Tun und Werk sind zu schwach, Got tes
Zorn weg zu neh men und zu stil len; dar um müs sen wir Chris tum, den Mitt ‐
ler, dar stel len.

End lich aber soll ten die Wi der sa cher be den ken: wann will doch ein arm Ge ‐
wis sen zu Frie den kom men und stil le wer den, so wir Gna de und Ver ge bung
der Sün den dar um er lan gen, daß wir Gott lieb ha ben, oder daß wir das Ge ‐
setz er fül len? Das Ge setz wird uns all zeit an kla gen; denn kein Mensch er ‐
füllt das Ge setz, wie Pau lus sagt: „Das Ge setz rich tet Zorn an.“ Es fragt
Chry so sto mus, so fra gen auch die Sen ten ta rii, wie ei ner ge wiß wird, daß
ihm die Sün den ver ge ben sei en. Es ist wahr lich wohl Fra gens wert. Wohl
dem, der da recht Ant wort gibt! Auf die se al ler nö tigs te Fra ge ist nicht mög ‐
lich zu ant wor ten, es ist auch nicht mög lich, das Ge wis sen in An fech tung
recht zu trös ten oder zu stil len, man ant wor te denn auf die se Mei nung. Es
ist Got tes Be schluß, Got tes Be fehl von An be ginn der Welt her, daß uns
durch den Glau ben an den ge be ne dei ten Sa men, das ist, durch den Glau ben,
um Chris tus' wil len, oh ne Ver dienst sol len Sün den ver ge ben wer den. So je ‐
mand aber dar an wankt oder zwei felt, der lü gen straft Gott in sei ner Ver hei ‐
ßung, wie Jo han nes sagt. Da sa gen wir nun, daß ein Christ sol ches für ge ‐
wiß als Got tes Be fehl hal ten soll, und hält er's al so, so ist er ge wiß und fühlt
Frie den und Trost. Die Wi der sa cher, wenn sie lan ge pre di gen und leh ren au ‐
ßer die ser Leh re, las sen sie die ar men Ge wis sen im Zwei fel ste cken. Da ist
nicht mög lich, daß da soll te Ru he sein, ein still oder fried lich Ge wis sen,
wenn sie Zwei feln, ob Gott gnä dig sei. Denn so sie zwei feln, ob sie ei nen
gnä di gen Gott ha ben, ob sie recht tun, ob sie Ver ge bung der Sün den ha ben,
wie kön nen sie denn in dem Zwei fel Gott an ru fen, wie kön nen sie ge wiß
sein, daß Gott ihr Ge bet ach te und er hö re? Al so ist all ihr Le ben oh ne Glau ‐
ben, und kön nen Gott nicht recht die nen. Das ist's, das Pau lus zu den Rö ‐
mern sagt: „Was nicht aus dem Glau ben ist, das ist Sün de.“ Und die weil sie
in dem Zwei fel all zeit und ewig ste cken blei ben, so er fah ren sie nim mer,
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was Gott, was Chris tus, was Glau be sei. Dar über geht's zu letzt al so, daß sie
in Ver zweif lung, oh ne Gott, oh ne al le Got tes er kennt nis ster ben. Ei ne solch
schäd li che Leh re füh ren die Wi der sa cher, näm lich ei ne sol che Leh re, da ‐
durch das gan ze Evan ge li um wird weg ge tan, Chris tus un ter drückt, die Leu ‐
te in Her ze leid und Qual der Ge wis sen, end lich, wenn An fech tun gen kom ‐
men, in Ver zweif lung ge führt. Die ses wol le nun Kai ser li che Ma je stät gnä ‐
dig lich be trach ten und wohl auf se hen; es be trifft nicht Gold oder Sil ber,
son dern See len und Ge wis sen. Auch wol len al le Ehr ba ren, Ver stän di gen
hier wohl auf mer ken, was die se Sa che sei oder nicht sei. Hier mö gen wir
lei den, daß al le ehr ba ren Leu te ur tei len, wel cher Teil für die christ li chen
Ge wis sen das Nütz lichs te ge lehrt ha be, wir oder die Wi der sa cher. Denn
wahr lich soll man es da für hal ten, daß uns mit Zank und Zwie spalt nicht
wohl ist. Und wenn es nicht die größ ten, al ler wich tigs ten Ur sa chen hät te,
näm lich un ser al ler Ge wis sen, Heil und See le be lan gend, war um wir die ses
müs sen mit den Wi der sa chern so hef tig strei ten, so woll ten wir wohl
schwei gen. Aber nach dem sie das hei li ge Evan ge li um, al le kla re Schrift der
Apo stel, die gött li che Wahr heit, ver dam men, so kön nen wir mit Gott und
Ge wis sen die se se li ge Leh re und gött li che Wahr heit, dar an wir end lich,
wenn dies ar me zeit li che Le ben auf hört und al ler Kre a tu ren Hil fe aus ist,
den ei ni gen, ewi gen, höchs ten Trost er war ten, nicht ver leug nen, auch von
die ser Sa che in kei nem We ge wei chen, wel che nicht un ser al lein ist, son ‐
dern der gan zen Chris ten heit, und be langt den höchs ten Schatz, Je sum
Chris tum.

Wir ha ben nun an ge zeigt, aus was Ur sa chen wir die zwei Stü cke der Bu ße
ge setzt ha ben, näm lich die Reue und den Glau ben. Und das ha ben wir dar ‐
um auch ge tan, denn man fin det al ler lei Sprü che hin und wie der in Bü chern
der Wi der sa cher von der Bu ße, wel che sie aus Au gus ti no und den an dern
al ten Vä tern stü ck wei se, ver stüm melt ein füh ren, wel che sie denn al lent hal ‐
ben da hin ge deu tet und ge streckt ha ben, die Leh re vom Glau ben ganz zu
un ter drü cken. Als die sen Spruch ha ben sie ge setzt: „Die Bu ße ist ein
Schmerz, da durch die Sün de ge straft wird.“ Item: „Die Bu ße ist, daß ich be ‐
wei ne die vo ri gen Sün den und die be klag ten Sün den nicht wie der tue.“ In
den Sprü chen wird des Glau bens gar nicht ge dacht, und auch in ihren Schu ‐
len, da sie gleich sol che Sprü che nach der Län ge han deln, ge den ken sie des
Glau bens gar nicht. Dar um, da mit die Leh re vom Glau ben des to be kann ter
wür de, ha ben wir den Glau ben für ein Stück der Bu ße ge setzt. Denn die
Sprü che, die un se re Reue und un se re gu ten Wer ke leh ren und des Glau bens
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gar nicht ge den ken, die sind ge fähr lich. wie die Er fah rung gibt. Dar um,
wenn sie die gro ße Fahr der See len und Ge wis sen bedacht hät ten, soll ten
die Sen ten ti a rii und Ka no nis ten über ihr De kret bil lig weis li cher ge schrie ‐
ben ha ben. Denn so die Vä ter von dem an dern Teil der Bu ße auch re den,
nicht al lein von ei nem Teil, son dern von bei den, von der Reue und vom
Glau ben, so soll ten sie bei den bei ein an der ge setzt ha ben.

Denn Ter tul lia nus auch re det gar tröst lich vom Glau ben, und son der lich
preist er den gött li chen Eid, davon der Pro phet re det;: „Als wahr ich le be,
sagt der Her, will ich nicht den Tod des Sün ders, son dern daß er sich be keh ‐
re und le be.“ Die weil Gott schwört, sagt er, er wol le nicht den Tod des Sün ‐
ders, so er for dert er ge wiß den Glau ben, daß wir sei nem Eid und Schwö ren
glau ben sol len, daß er uns die Sün den ver ge ben wol le. Got tes Zu sa gen sol ‐
len oh ne dies bei uns aufs höchs te an ge se hen und ge ach tet sein. Nun ist die
Zu sa ge mit ei nem Eid be stä tigt. Dar um so je mand hält, daß ihm die Sün den
nicht ver ge ben wer den, der lü gen straft Gott, wel ches die größ te Got tes läs te ‐
rung ist. Denn al so sagt Ter tul lia nus: In vi tat prae mio ad sa lu tem, iur ans eti ‐
am, etc.; das ist: „Gott lockt uns zu un serm ei ge nen Heil mit sei nem ei ge ‐
nen Ei de, daß man ihm glau be. O wohl de nen, um de rent wil len Gott
schwört! O we he uns elen den Leu ten, wenn wir auch dem gött li chen Ei de
nicht glau ben!“ Und hier müs sen wir wis sen, daß der Glau be ge wiß da für ‐
hal ten soll, daß uns Gott aus Gna den Sün de ver gibt um Chris tus' wil len,
nicht um un se rer Wer ke wil len, um Beich te oder Ge nug tuns wil len. Denn
als bald wir uns auf Wer ke grün den, wer den wir un ge wiß. Denn ein er schro ‐
cken Ge wis sen merkt bald, daß sei ne bes ten Wer ke nichts wert sei en ge gen
Gott. Dar um sagt Am bro si us ein fein Wort von der Bu ße: „Wir müs sen Bu ‐
ße tun und auch glau ben, daß uns Gna de wi der fah re, doch al so, daß wir der
Gna de hof fen aus dem Glau ben; denn der Glau be war tet und er langt, wie
aus ei ner Hand schrift, Gna de.“ Item: „Der Glau be ist eben das, da durch die
Sün der be deckt wer den.“ Dar um sind kla re Sprü che in den Bü chern der Vä ‐
ter nicht al lein von Wer ken, son dern auch vom Glau ben. Aber die Wi der sa ‐
cher, so sie nicht ver ste hen die rech te Art der Bu ße, ver ste hen auch der Vä ‐
ter Sprü che nicht, klau ben sie her aus et li che ver stüm melt von ei nem Teil
der Bu ße, näm lich von der Reue und von den Wer ken; Und was vom Glau ‐
ben ge re det ist, da lau fen sie über hin.
Von der Beich te und Ge nug tu ung.
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Got tes fürch ti ge, ehr ba re, from me, christ li che Leu te kön nen hier wohl mer ‐
ken, daß viel dar an ge le gen ist, daß man de poe ni ten tia, von der Reue und
dem Glau ben, ei ne rech te, ge wis se Leh re in der Kir che ha be und er hal te.
Denn der gro ße Be trug vom Ab laß usw., item, die un ge schick te Leh re der
So phis ten hat uns ge nug ge wit zigt, was gro ßen Un rats und Fähr lich keit dar ‐
aus ent steht, wenn man hier fehl schlägt. Wie hat manch fromm Ge wis sen
un ter dem Papst tum hier so mit gro ßer Ar beit den rech ten Weg ge sucht und
un ter sol cher Fins ter nis nicht ge fun den! Dar um ha ben wir al le zeit gro ßen
Fleiß ge habt, von die sem Stück klar, ge wiß, rich tig zu leh ren. Von der
Beich te und Ge nug tu ung ha ben wir nicht be son ders ge zankt. Denn die
Beich te be hal ten wir auch um der Ab so lu ti on wil len, wel che ist Got tes
Wort, da durch uns die Ge walt der Schlüs sel los spricht von Sün den. Dar um
wä re es wi der Gott, die Ab so lu ti on auch der Kir che al so ab tun usw. Die je ‐
ni gen, so die Ab so lu ti on ver ach ten, die wis sen nicht, was Ver ge bung der
Sün den ist, oder was die Ge walt der Schlüs sel ist. Von dem Er zäh len aber
der Sün den ha ben wir oben in un serm Be kennt nis ge sagt, daß wir hal ten, es
sei von Gott nicht ge bo ten. Denn daß sie sa gen, ein jeg li cher Rich ter muß
erst die Sa chen und Ge bre chen hö ren, ehe er das Ur teil spre che, al so müs ‐
sen erst die Sün den er zählt wer den usw. das tut nichts zur Sa che. Denn die
Ab so lu ti on ist schlecht der Be fehl los zu spre chen, und ist nicht ein neu Ge ‐
richt, Sün de zu er for schen. Denn Gott ist der Rich ter, der hat den Apo steln
nicht das Rich ter amt, son dern die Gna den exe ku ti on be foh len, die je ni gen
los zu spre chen, so es be geh ren; Und sie ent bin den auch und ab sol vie ren von
Sün den, die uns nicht ein fal len. Dar um ist die Ab so lu ti on ei ne Stim me des
Evan ge lii, da durch wir Trost emp fan ge, und ist nicht ein Ur teil oder Ge setz.

Und es ist när risch und kin disch ge nug bei Ver stän di gen, den Spruch Sa lo ‐
mo nis, da er am 27. sagt: Di li gen ter co gnosce vul tum pe co ris tui, das ist:
„Ha be acht auf dei ne Scha fe“ usw., an dem Ort von der Beich te oder Ab so ‐
lu ti on ein zu füh ren. Denn Salo mo re det da gar nicht von der Beich te, son ‐
dern gibt ein Ge bot den Haus vä tern, daß sie sol len mit dem Ihren zu frie den
sein und sich frem des Guts ent hal ten, und be fiehlt mit dem Wort, ein je der
sol le sei nes Vie hes und Gü ter flei ßig wahr neh men; doch soll er aus Geiz
Got tes furcht, Got tes Ge bot und Wort nicht ver ges sen. Aber die Wi der sa cher
ma chen aus der Schrift Schwarz und Weiß, wann und wie sie wol len, wi der
al le na tür li che Art der kla ren Wor te an dem Ort: Co gnosce vul tum pe co ris
etc. Da muß co gnosce re Beich te hö ren hei ßen. : „Vieh“ oder: „Scha fe“ muß
da Men schen hei ßen. Sta bu lum, ach ten wir, heißt auch ei ne Schu le, da sol ‐
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che Doc to res und Ora to res in nen sind. Aber ih nen ge schieht recht, die al so
die Hei li ge Schrift, al le gu ten Küns te ver ach ten, daß sie so grob in der
Gram ma ti ka feh len. Wenn je mand an dem Ort je Lust hät ten, ei nen Haus va ‐
ter, davon Salo mo re det, mit ei nem See len hir ten zu ver glei chen, so müß te
vul tus da nicht ar ca na con s cien tiae, son dern den äu ße r li chen Wan del be deu ‐
ten.

Aber ich las se das fah ren. Es wird an et li chen Or ten in Psal men ge dacht des
Worts con fes sio, als in 32. Psalm: „Ich will dem Herrn mei ne Über tre tung
be ken nen wi der mich.“ Das sel be Beich ten und Be ken nen, das Gott ge ‐
schieht, ist die Reue selbst. Denn wenn wir Gott beich ten, so müs sen wir im
Her zen uns für Sün der er ken nen, nicht al lein mit dem Mun de, wie die
Heuch ler die Wor te al lein nach re den. So ist die se Beich te, die Gott ge ‐
schieht, ei ne sol che Reue im Her zen, da ich Got tes Ernst und Zorn füh le,
Gott recht ge be, daß er bil lig zürnt, daß er auch mit un serm Ver dienst nicht
kön ne ver söhnt wer den, und da wir doch Barm her zig keit su chen, nach dem
Gott hat Gna de in Chris to zu ge sagt. Al so ist das ei ne Beich te im 51. Psalm:
„An dir al lein hab' ich ge sün digt, daß du recht er fun den wer dest, wenn du
ge rich tet wirst.“ Das ist: Ich be ken ne mich ei nen Sün der, und daß ich ver ‐
dient ha be ewi gen Zorn, und kann mit mei nen Wer ken noch mit mei nem
Ver dienst dei nen Zorn nicht stil len. Dar um sa ge ich, daß du ge recht bist und
bil lig uns strafst. Ich ge be dir recht, ob wohl die Heuch ler dich rich ten, du
sei est un recht, daß du ihr Ver dienst und gu te Wer ke nicht an siehst. Ja, ich
weiß, daß mei ne Wer ke vor ei nem Ur teil nicht be ste hen, son dern al so wer ‐
den wir ge recht, so du uns für ge recht schät zest durch dei ne Barm her zig ‐
keit. Es möch te et wa auch ei ner den Spruch Ja ko bi an zie hen: „Be ken net
ein an der eu re Sün den.“ Er re det aber da nicht von der Beich te, die dem
Pries ter ge schieht usw., son dern re det von ei nem Ver söh nen und Be ken nen,
wenn ich sonst mich mit mei nem Nächs ten ver söh ne.
Es müs sen auch die Wi der sa cher gar viel ih re ei ge nen Leh rer ver dam men,
so sie wol len sa gen, daß Er zäh lung der Sün den müs se ge sche hen und von
Gott ge bo ten sei. Denn wie wohl wir die Beich te auch be hal ten und sa gen,
es sei nicht un nütz, daß man die Ju gend und un er fah re ne Leu te auch fra ge,
da mit sie des to bes ser mö gen un ter rich tet wer den: doch ist das al les al so zu
mä ßi gen, da mit die Ge wis sen nicht ge fan gen wer den, wel che nim mer kön ‐
nen zu frie den sein, so lan ge sie in dem Wahn sind, daß man vor Gott schul ‐
dig sei, die Sün den zu er zäh len. Der hal ben ist das Wort der Wi der sa cher, da
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sie sa gen, daß zur Se lig keit not sei ei ne ganz rei ne Beich te, da kei ne Sün de
ver schwie gen wird usw., ganz falsch. Denn sol che Beich te ist un mög lich. O
Her Gott, wie jäm mer lich ha ben sie manch fromm Ge wis sen ge plagt und
ge quält da mit, da sie ge lehrt, die Beich te müs se ganz rein sein und kei ne
Sün de un ge beich tet blei ben! Denn wie kann ein Mensch im mer ge wiß wer ‐
den, wann er ganz rein ge beich tet ha be? Die Vä ter ge den ken auch der
Beich te, aber sie re den nicht von Er zäh lung der heim li chen Sün den, son ‐
dern von ei ner Ze re mo nie ei ner öf fent li chen Bu ße. Denn vor zei ten hat man
die je ni gen, so in öf fent li chen Las tern ge we sen, nicht wie der an ge nom men
in der Kir che oh ne ei ne öf fent li che Ze re mo nie und Stra fe; der hal ben so
muß ten sie den Pries tern ih re Sün den nam haf tig beich ten, daß nach der
Grö ße der Über tre tung die sa tis fac ti o nes konn ten auf ge legt wer den. Daß
gan ze Ding aber ist nicht gleich ge we sen dem Sün de rer zäh len, davon wir
re den. Denn die sel be Beich te und Be kennt nis ge schah nicht dar um, daß oh ‐
ne die sel be Beich te Ver ge bung der Sün den vor Gott nicht ge sche hen kann,
son dern daß man ih nen kei ne äu ße r li che Stra fe könn te auf le gen, man wüß te
denn die Sün de.

Und von der äu ße r li chen Ze re mo nie der öf fent li chen Bu ße ist auch das
Wort sa tis fac tio oder Ge nug tu ung her ge kom men. Denn die Vä ter woll ten
die je ni gen, so in öf fent li chen Las tern er fun den, nicht wi der an neh men oh ne
ei ne Stra fe. Und die ses hat te vie le Ur sa chen. Denn es dien te zu ei nem Ex ‐
em pel, daß öf fent lich Las ter ge straft wür den; wie auch die Glos se im De ‐
kret sagt. So war er auch un ge schickt, daß man die je ni gen, so in of fe nen
Las ter ge fal len wa ren, soll te bald un ver sucht zu dem Sa kra ment zu las sen.
Die sel ben Ze re mo ni en al le sind nun vor längst ab ge kom men, und ist nicht
not, daß man sie wie der auf rich te, denn sie tun gar nichts zu der Ver söh ‐
nung vor Gott. Auch ist es der Vä ter Mei nung in kei nem We ge ge we sen,
daß die Men schen da durch soll ten Ver ge bung der Sün den er lan gen; wie ‐
wohl sol che äu ße r li che Ze re mo ni en leicht lich die Un er fah re nen da hin brin ‐
gen, daß sie mei nen, sie hül fen et was zur Se lig keit. Wer nun das lehrt oder
hält, der lehrt und hält ganz jü disch und heid nisch. Denn die Hei den ha ben
auch ge habt et li che Rei ni gun gen, da sie ha ben wol len wäh nen, sie wür den
da durch mit Gott ver söhnt. Nun aber, so die sel be Wei se der öf fent li chen
Bu ße ab ge kom men ist, ist ge blie ben der Na me sa tis fac tio, und ist noch ge ‐
blie ben der Schat ten des al ten Brauchs, daß sie in den Beich te Ge nug tu ung
auf le gen und nen nen es ope ra non de bi ta. Wir nen nen es sa tis fac ti o nes ca ‐
no ni cas. Davon leh ren wir, wie von Er zäh lung der Sün den, näm lich, daß
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die sel ben öf fent li chen Ze re mo ni en von Gott nicht ge bo ten sind, auch nicht
not sind und nicht hel fen zur Ver ge bung der Sün den. Denn die se Leh re muß
vor al len Din gen er hal ten wer den und ste hen blei ben, daß wir durch den
Glau ben Ver ge bung der Sün den er lan ge, nicht durch un se re Wer ke, die vor
oder nach ge sche hen, wenn wir be kehrt oder neu ge bo ren sind in Chris to.
Und wir ha ben vor nehm lich aus die ser Ur sa che von den sa tis fac ti o ni bus ge ‐
re det, da mit nie mand die Ge nug tu ung al so ver stün de, daß da durch die Leh ‐
re vom Glau ben wür de un ter drückt, als könn ten wir durch un se re Wer ke
Ver ge bung der Sün den ver die nen. Denn der ge fähr li che Irr tum von sa tis fac ‐
ti o ni bus ist al so ein ge ris sen und be stä tigt durch et li che un ge schick te Leh ‐
ren, so die Wi der sa cher schrei ben, die Ge nug tu ung sei ein solch Werk, da ‐
durch der gött li che Zorn und Un gna de ver söhnt wer de.

Je doch be ken nen die Wi der sa cher selbst, daß die sa tis fac ti o nes nicht los ma ‐
chen die Schuld vor Gott, son dern sie er dich ten, daß sie al lein quitt= und
los ma chen die Pein oder Stra fe. Denn so leh ren sie, daß, wenn die Sün de
ver ge ben wird, so wird die Schuld oder cul pa oh ne Mit tel, al lein durch
Gott, ver ge ben; Und doch, die weil er ein ge rech ter Gott ist, läßt er Sün de
nicht oh ne Stra fe und ver wan delt die ewi ge Stra fe in ei ne zeit li che Stra fe.
Dar über leh ren sie, daß ein Teil der zeit li chen Stra fe er las sen wer de durch
die Ge walt der Schlüs sel. Ein Teil aber soll durch die sa tis fac ti o nes oder
Ge nug tu un gen be zahlt wer den. Und man kann nicht ver ste hen, wel ches Teil
der Stra fe oder Pein er las sen wer de durch die Ge walt der Schlüs sel, sie
woll ten denn sa gen, daß ein Teil der Pein des Fe ge feu ers er las sen wer de,
dar aus fol gen woll te, daß die sa tis fac ti o nes al lein dien ten, zu er lö sen die
Pein des Fe ge feu ers. Und wei ter sa gen sie, die sa tis fac ti o nes tau gen vor
Gott, wenn sie gleich von den je ni gen ge sche hen, die in Tod sün den ge fal len
sind; gleich als las se sich Gott von de nen ver söh nen, die in Tod sün den lie ‐
gen und sei ne Fein de sind. Die ses al les sind ei tel er träum te, er dich te te Leh ‐
ren und Wor te, oh ne al len Grund der Schrift und wi der al le Schrif ten der al ‐
ten Vä ter. Auch re det Lon go bar dus selbst nicht auf die Wei se von den sa tis ‐
fac ti o ni bus. Die Scho la sti ci ha ben wohl von Hö ren sa gen ge habt, daß vor ‐
zei ten sa tis fac ti o nes in der Kir che ge we sen wä ren, und ha ben nicht bedacht,
daß es ei ne äu ße r li che Ze re mo nie ge we sen, da die pu bli ce poe ni ten tes oder
die Bü ßer sich ge gen die Kir che er zei gen muß ten mit ei ner Ze re mo nie, wel ‐
che da zu war ein ge setzt, erst lich zu ei nem Schre cken und Ex em pel, dar an
sich an de re möch ten sto ßen, zum an dern zu ei ner Pro be, ob die sel ben Sün ‐
der oder Bü ßer, so wie der Gna de be gehr ten, auch herz lich sich be kehrt hät ‐
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ten. In Sum ma, sie ha ben nicht ge se hen, daß sol che sa tis fac tio ei ne äu ße r li ‐
che Zucht, Stra fe und dis ci pli na ist ge we sen und ein solch Ding, wie ei ne
an de re welt li che Zucht, zu ei ner Scheu oder Furcht auf ge rich tet. Dar über
ha ben sie ge lehrt, daß sie nicht al lein zu ei ner Zucht, son dern auch Gott zu
ver söh nen dien ten und not wä ren zur Se lig keit. Wie sie aber in vie len an ‐
dern Stü cken daß Reich Chris ti, wel ches geist lich ist, und der Welt Reich
und äu ße r li che Zucht in ein an der ge kocht ha ben, al so ha ben sie auch ge tan
mit den sa tis fac ti o ni bus. Aber die Glos sen in ca no ni bus zei gen an et li chen
vie len Or ten an, daß die sel ben sa tis fac ti o nes al lein zu ei nem Ex em pel vor
der Kir che die nen sol len.

Hier laßt uns aber se hen, wie die Wi der sa cher sol che ih re Träu me grün den
und be wei sen in der Kon futa ti on, wel che sie Kai ser li cher Ma je stät zu letzt
auf ge hängt. Sie zie hen vie le Sprü che der Schrift an, daß sie den Un er fah re ‐
nen ei nen Schein ma chen, als sei ih re Leh re von sa tis fac ti o ni bus in der
Schrift ge grün det, wel che doch noch zu Lon go bar dus' Zei ten un be kannt
war. Sie brin gen die se Sprü che her vor: „Tut Bu ße, bring Früch te der Bu ße!“
Item: „Be ge bet eu re Glied ma ßen, zu die nen der Ge rech tig keit!“ Item,
Chris tus hat ge sagt: „Tut Bu ße!“ Item, Chris tus be fiehlt den Apo steln, Bu ße
zu pre di gen. Item, Pe trus pre digt Bu ße in Ge schich ten der Apo stel am 2.
Da nach zei gen sie an et li che Sprü che der Vä ter und die Ka no nes und be ‐
schlie ßen, es sol len die Ge nug tu un gen in der Kir che wi der das Evan ge li um,
wi der der Vä ter und Kon zi li en De kre te, wi der den Be schluß der hei li gen
Kir che nicht ab ge tan wer den, son dern die je ni gen, so Ab so lu ti on er lan gen,
sol len ih re Bu ße und Sa tis fak ti on, Ge nug tu ung, so ih nen vom Pries ter auf ‐
ge legt, voll brin gen.
Gott wol le schän den und stra fen sol che ver zwei fel te So phis ten, die so ver ‐
rä te risch und bös lich das hei li ge Evan ge li um auf ih re Träu me deu ten! Wel ‐
chem from men, ehr ba ren Mann soll te nicht solch gro ßer, öf fent li cher Miß ‐
brauch gött li chen Wor tes im Her zen we he tun? Chris tus spricht: „Tut Bu ‐
ße!“ Die Apo stel pre di gen auch: „Tut Bu ße!“ Dar um ist durch die Sprü che
be wie sen, daß Gott Sün den nicht ver ge be oh ne um der er dich te ten Sa tis fak ‐
ti on wil len? Wer hat die gro ben un ver schäm ten Esel sol che Dia lek ti ka ge ‐
lehrt? Es ist aber nicht Dia lek tik noch So phis tik, son dern es sind Bu ben stü ‐
cke, mit Got tes Wort al so zu spie len und so ver drieß li chen Mut wil len zu
trei ben. Dar um zie hen sie den Spruch als dun kel und ver deckt an aus dem
Evan ge lio: „Tut Bu ße“ usw., daß, wenn die Un er fah re nen hö ren, daß dies
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Wort aus dem Evan ge lio wird wi der uns an ge zo gen, sie den ken sol len, wir
sei en sol che Leu te, die gar nichts von der Bu ße hal ten. Mit sol chen Bö se ‐
wicht stü cken ge hen sie nit uns um. Wie wohl sie wis sen, daß wir recht von
der Bu ße leh ren, so wol len sie doch die Leu te ab schre cken und gern vie le
Leu te wi der uns er bit tern, daß die Un er fah re nen schrei en sol len: Kreu zi ge,
kreu zi ge sol che schäd li che Ket zer, wel che von der Bu ße nicht hal ten! Und
wer den al so öf fent lich als die Lüg ner hier über wun den.

Aber wir trös ten uns des und wis sen's für wahr, daß bei got tes fürch ti gen, ja
bei ehr ba ren, from men, red li chen Leu ten sol che un ver schäm te Lü gen und
Fäl sche rei der Hei li gen Schrift doch nichts schaf fen. So wird auch Gott der
Her, als wahr er ein le ben di ger Gott ist, sol che un ver schäm te Got tes läs te ‐
rung und un ge hör te Bos heit nicht lan ge lei den, sie wer den sich ge wiß am
ers ten und an dern Ge bot Got tes ver bren nen. Und nach dem wir in un se rer
Kon fes si on fast al le höchs ten Ar ti kel der gan zen christ li chen Leh re be grif ‐
fen ha ben, al so daß über die se Sa che kei ne grö ße re, hoch wich ti ge re Sa che
kann un ter der Son ne sein, soll te man zu die sen ho hen, al ler wich tigs ten
Hän deln, die gan ze hei li ge, christ li che Re li gi on, Wohl fahrt und Ei nig keit
der gan zen christ li chen Kir che und in al ler Welt so viel un zäh li ge See len
und Ge wis sen jet zund die ser Zeit und bei un sern Nach kom men be lan gend,
bil lig mit al lem treu en, höchs ten Fleiß Leu te ge sucht und aus er le sen ha ben,
die got tes fürch ti ger, ver stän di ger, er fah re ner, taug li cher und red li cher wä ‐
ren, auch mehr treu en, gu ten Her zens und Sin nes zu ge mei nem Nut zen, zur
Ei nig keit der Kir che, zur Wohl fahrt des Reichs trü gen und er zeig ten denn
die lo sen, leicht fer ti gen So phis ten, so die Kon futa ti on ge schrie ben ha ben.
Und Ihr, Herr Kar di nal Cam pe gi, als der Ver stän di ge, dem die se Sa che zu
Rom ver traut, des Weis heit man rüh men will, wenn Ihr auch nichts denn
des Papsts und Stuhls zu Rom Eh re woll tet ach ten oder an se hen, hät tet hier
bes ser sol len haus hal ten und die sem mit höchs tem Fleiß vor kom men, daß in
sol cher so gar gro ßen, treff li chen Sa che durch die oder der glei chen So phis ‐
ten nicht ei ne solch un ge schick te con futa tio wä re ge schrie ben, wel che bei de
zu die ser Zeit und künf tig bei den Nach kom men Euch nicht an ders denn zu
eit lem Spott, zur Ver klei ne rung eu res Ge rüchts und Na mens, zu ewi gem,
un ver wind li chem Schimpf und Scha den ge rei chen wird. Ihr Ro ma nis ten
seht, daß die se die letz ten Zei ten sind vor dem Jüngs ten Tag, von wel chen
Chris tus warnt, daß vie le Fähr lich kei ten sol len vor fal len in der Kir che. Ihr
nun, die ihr wollt Wäch ter, die Hir ten und Häup ter der Kir che ge nannt sein,
sollt in die ser Zeit mit be son de rem, treu em, höchs tem Fleiß Auf se hen ha ‐
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ben. Es sind vie le Zei chen vor Au gen schon, daß, wo ihr euch nicht ganz
wohl in die Zeit und Sa chen schickt und rich tet, daß es mit dem gan zen rö ‐
mi schen Stuhl und We sen ei ne gro ße, star ke Ver än de rung ge win nen will.
Und dürft euch in Sinn nicht neh men, ja dürft nicht ge den ken, daß ihr die
Ge mein den und Kir chen al lein mit dem Schwert und Ge walt wollt bei euch
und dem rö mi schen Stuhl er hal ten. Denn gu te Ge wis sen schrei en nach der
Wahr heit und rech tem Un ter richt aus Got tes Wort, und den sel ben ist der
Tod nicht so bit ter, als bit ter ih nen ist, wo sie et wa in ei nem Stü cke zwei ‐
feln; dar um müs sen sie such, wo sie Un ter richt fin den. Wollt ihr die Kir che
bei euch er hal ten, so müßt ihr da nach trach ten, daß ihr recht leh ren und pre ‐
di gen laßt; da mit könnt ihr ei nen gu ten Wil len und be stän di gen Ge hor sam
an rich ten.

Wir wol len hier wie der zur Sa che kom men. Die Sprü che aus der Schrift, so
an ge zo gen von Wi der sa chern, re den nicht von den Ge nug tu un gen und Sa ‐
tis fak ti o nen, davon die Wi der sa cher strei ten. Dar um ist es lau ter Fäl sche rei
der Schrift, daß sie Got tes Wort auf ih re Mei nung deu ten. Wir sa gen, wo
rech te Bu ße, Er neu e rung des Hei li gen Geis tes, ist im Her zen, da fol gen ge ‐
wiß gu te Früch te, gu te Wer ke, und ist nicht mög lich, daß ein Mensch soll te
sich zu Gott be keh ren, rech te Bu ße tun, herz li che Reue ha ben, und soll ten
nicht fol gen gu te Wer ke, gu te Früch te. Denn ein Herz und Ge wis sen, das
recht sei nen Jam mer und Sün de ge fühlt hat, recht er schreckt ist, das wird
nicht vie le Wol lüs te der Welt ach ten oder su chen. Und wo der Glau be ist, da
ist er Gott dank bar, ach tet und liebt herz lich sei ne Ge bo te. Auch ist in wen ‐
dig im Her zen ge wiß lich kei ne rech te Bu ße, wenn wir nicht äu ße r lich gu te
Wer ke, christ li che Ge duld er zei gen. Und al so mei net's auch Jo han nes der
Täu fer, da er sagt: „Er zei get rech te Früch te der Bu ße.“ Item Pau lus, da er
sagt zu den Rö mern am 6.: „Be ge bet eu re Glie der zu Waf fen der Ge rech tig ‐
keit“ usw. Und Chris tus, da er spricht: „Tut Bu ße!“ re det wahr lich von der
gan zen Bu ße und von dem gan zen neu en Le ben und sei nen Früch ten. Er re ‐
det nicht von den heuch le ri schen Sa tis fak ti o nen, davon die Scho la sti ci träu ‐
men und dür fen sa gen, daß sie dann auch gel ten vor Gott für die Stra fe,
wenn sie in Tod sün den ge sche hen. Das soll te frei lich ein köst li cher Got tes ‐
dienst sein!
Auch so sind sonst vie le Ar gu men te und Grün de, daß die oban ge zeig ten
Sprü che der Schrift sich nicht rei men auf die Ge nug tu un gen, davon die
Scho la sti ci re den. Sie er dich ten und sa gen, die sa tis fac ti o nes sei en Wer ke,
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die wir nicht schul dig sei en. Die Hei li ge Schrift aber in den Sprü chen, so
ein ge führt, for dert sol che Wer ke, die wir schul dig sind. Denn die ses Wort
Christ, da er sagt: „Tut Bu ße!“ ist ein Wort des gött li chen Ge bots. Item, die
Wi der sa cher schrei ben, daß die je ni gen, so da beich ten, ob sie schon die auf ‐
ge leg ten sa tis fac ti o nes nicht wol len an neh men, daß sie doch dar um nicht
sün di gen, son dern wer den im Fe ge feu er müs sen Stra fe tra gen und ge nug ‐
tun. Nun hat's je kei nen Zwei fel, daß die se Sprü che: „Tut Bu ße!“ usw., item
Pau li: „Ge bet eu re Glied ma ßen, zu die nen der Ge rech tig keit“ und der glei ‐
chen Sprü che, sei en Chris ti und der Apo stel, die das Fe ge feu er gar nichts,
son dern al lein die ses Le ben an ge hen. Der hal ben kön nen sie nicht ge streckt
wer den zu den auf ge leg ten sa tis fac ti o ni bus, die ich mag an neh men oder
nicht an neh men; denn Got tes Ge bo te sind uns nicht al so frei heim ge stellt
usw. Zum drit ten, so lehrt des Papsts Recht und Ka non, daß durch den Ab ‐
laß sol che sa tis fac ti o nes wer den er las sen, cap. Quum ex eo, de poe ni ten ti is.
Aber der Ab laß macht nie mand los von die sen Ge bo ten: „Tut Bu ße, er zei ‐
get rech te Früch te der Bu ße!“ usw., Dar um ist es hell am Ta ge, daß man
ganz un ge schickt die Sprü che der Schrift ein führt von den sa tis fac ti o ni bus.
Denn so die Stra fen des Fe ge feu ers sind sa tis fac ti o nes oder sa ti spas si o nes,
oder so die sa tis fac ti o nes sind Quit tie rung der Pein des Fe ge feu ers, so müs ‐
sen die oban ge zeig ten Sprü che Chris ti und Pau li auch be wei sen und pro bie ‐
ren, daß die See len ins Fe ge feu er fah ren und da selbst Pein lei den. So nun
das von Not folgt aus den Wi der sa cher Opi ni on, so müs sen die Sprü che al le
neue Rö cke an zie hen und al so aus ge legt wer den: Fa ci te fruc tus etc., „er zei ‐
get rech te Früch te der Bu ße“, das ist: Lei det im Fe ge feu er nach die sem Le ‐
ben. Aber es ist ver drieß lich, so von öf fent li chem Irr tum der Wi der sa cher
mehr Wor te zu ma chen. Denn man weiß für wahr, daß die Schrift an den Or ‐
ten re det von Wer ken, die wir schul dig sind, und von dem gan zen neu en Le ‐
ben ei nes Chris ten usw., nicht von den er dich te ten Wer ken, die wir nicht
schul dig sind, davon die Wi der sa cher re den. Und doch mit die sen Lü gen
ver tei di gen sie die Mön che rei, das Kau fen und Ver kau fen der Mes sen und
un zäh li ge un se re Tra di ti o nen, näm lich, daß es Wer ke sei en, ge nug zu tun für
die Pön und Stra fe, ob sie gleich für die Schuld ge gen Gott nicht ge nug tun.

So nun die Sprü che, aus der Schrift an ge zo gen, gar nicht mel den, daß durch
die Wer ke, so wir nicht schul dig sind, die ewi ge Pein oder Fe ge feu er be ‐
zahlt wer den, so sa gen die Wi der sa cher oh ne al len Grund, daß durch sol che
sa tis fac ti o nes die Pei nen des Fe ge feu ers ab ge löst wer den. So ha ben auch
die Schlüs sel nicht Be fehl, Pein auf zu le gen oder die Pein zum Teil, halb
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oder ganz, zu quit tie ren. Man liest sol che Träu me und Lü gen nir gend in der
Schrift. Chris tus re det von Ver ge bung der Sün den, da er sagt: „Was ihr auf ‐
lö set“ usw. Wenn die Sün de ver ge ben ist, so ist auch der Tod weg ge nom ‐
men und das ewi ge Le ben ge ge ben. Auch so re det der Text: „Was ihr auf lö ‐
set“ usw., nicht von Stra fe auf le gen, son dern daß auf den je ni gen die Sün den
blei ben, die sich nicht be keh ren. Wie wohl wir nun hal ten, daß nach der
rech ten Bu ße gu te Früch te und Wer ke fol gen sol len, Gott zu Lob und Dank,
und von den sel ben gu ten Wer ken und Früch ten ha ben wir Got tes Ge bo te,
als von Fas ten, Be ten, Al mo sen usw.: so fin det man doch nir gend in der
Schrift, daß Got tes Zorn oder die ewi gen Pei nen soll ten mö gen ab ge löst
wer den durch die Pein des Fe ge feu ers oder durch sa tis fac ti o nes oder Ge ‐
nug tun, das ist, durch et li che Wer ke, die wir oh ne dies nicht schul dig wä ren,
oder daß die Ge walt der Schlüs sel Be fehl ha ben, Pein auf zu le gen oder ei ‐
nen Teil der Pein zu er las sen. Das sel be soll ten nun die Wi der sa cher aus der
Schrift be wei sen; das wer den sie wohl las sen.

Dar über so ist es ge wiß, daß Chris tus' Tod ei ne Ge nug tu ung ist nicht al lein
für die Schuld ge gen Gott, son dern auch für den ewi gen Tod, wie klar der
Spruch Ho seas lau tet: „Tod, ich will dein Tod sein.“ Was ist es denn für ein
Greu el, zu sa gen, daß Chris ti Tod ge nug tue für die Schuld ge gen Gott, aber
die Pein, so wir lei den, die er lö se uns vom ewi gen To de, al so daß dies Wort
des Pro phe ten: „Tod, ich will dein Tod sein“ nicht Chris to, son dern von un ‐
sern Wer ken, und da zu von elen den mensch li chen Sat zun gen, die Gott nicht
ge bo ten hat, sol len ver stan den wer den! Und noch dar über dür fen sie sa gen,
daß die sel ben Wer ke für den ewi gen Tod ge nug tun, wenn sie gleich in Tod ‐
sün den ge sche hen. Es muß bil lig ei nem from men Her zen weh tun die ganz
un ge schick te Re de der Wi der sa cher. Denn wer es liest und be denkt, dem
müs sen je herz lich weh tun sol che öf fent li che Teu fels leh ren, die der lei di ge
Sa tan in die Welt ge streut hat, die rech te Leh re des Evan ge lii zu un ter drü ‐
cken, da mit nie mand oder we ni ge möch ten un ter rich tet wer den, was Ge setz
oder Evan ge li um, was Bu ße oder Glau be oder was die Wohl ta ten Chris ti
sei en. Denn vom Ge setz sa gen sie al so: Gott hat un se re Schwach heit an ge ‐
se hen und hat dem Men schen ein Ziel und Maß ge setzt der Wer ke, wel che
er zu tun schul dig ist; das sind die Wer ke der zehn Ge bo te usw., daß er von
dem üb ri gen, von den ope ri bus su pe r ero ga ti o nis, das ist, von den Wer ken,
die er nicht schul dig ist, möch te ge nug tun für sei ne Feh le und Sün den. Da
er dich ten sie ih nen selbst ei nen Traum, als ver mö ge oder kön ne ein Mensch
al so Got tes Ge setz er fül len, daß er et was mehr und üb ri ges tue., denn das
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Ge setz er for dert, so doch die gan ze Hei li ge Schrift zeugt, al le Pro phe ten
auch zeu gen, daß Got tes Ge setz viel Hö he res for de re, denn wir im mer zu
tun ver mö gen. Aber sie wol len wäh nen, das Ge setz Got tes und Gott sei zu ‐
frie den mit äu ße r li chen Wer ken, und se hen nicht, wie das Ge setz for dert,
daß wir Gott lie ben sol len von gan zem Her zen usw. und al ler bö sen Lüs te
los sein. Dar um ist kein Mensch auf Er den, der so viel tut, als das Ge setz
er for dert. Dar um ist's bei Ver stän di gen ganz när risch und kin disch an zu se ‐
hen, daß sie er dich ten wir kön nen noch et was mehr tun, denn das gött li che
Ge setz er for dert. Denn wie wohl wir die ar men, äu ße r li chen Wer ke tun kön ‐
nen, die nicht Gott, son dern Men schen ge bo ten ha ben, wel che Pau lus bet te ‐
li sche Sat zun gen nennt, so ist doch das ein när risch, ver geb lich Ver trau en,
daß ich ver trau en woll te, ich hät te da mit Got tes Ge setz er füllt, ja mehr ge ‐
tan, denn Gott er for dert. Item, rech te Ge be te und rech te Al mo sen, rech te
Fas ten, die sind von Gott ge bo ten, und im Fall, da sie von Gott ge bo ten sind
in Got tes Ge setz, son dern ha ben ei ne Form nach mensch li cher Wahl, so
sind sie nichts denn Men schen sat zun gen, von wel chen Chris tus sagt: „Sie
die nen mir ver geb lich mit Men schen ge bo ten.“ Wie denn sind et li che ge wis ‐
se Fas ten, nicht da zu er fun den, das Fleisch zu zäh men, son dern da mit Gott
zu eh ren und, wie Sco tus sagt, des ewi gen To des los zu wer den. Item, wie
denn sind et li che Ge be te, et li che ge wis se Al mo sen, wel che sol len ein Got ‐
tes dienst sein, wel cher ex ope re ope ra to Gott ver söh ne und von ewi ger Ver ‐
damm nis er lö se. Denn sie sa gen und leh ren, daß sol che Wer ke ex ope re
ope ra to, das ist, durchs ge ta ne Werk, für die Sün de ge nug tun, und leh ren,
daß sol che Sa tis fak ti on gel te, ob gleich ei ner in Tod sün den liegt. Dar über
sind noch Wer ke, die noch we ni ger gött li chen Be fehl oder Ge bot ha ben, als
da sind Ro sen krän ze, Wall fahr ten, wel che denn man cher lei sind. Denn et li ‐
che ge hen in vol lem Har nisch zu St. Ja kob, et li che mit blo ßen Fü ßen und
der glei chen. Das nennt Chris tus ver geb li che, un nüt ze Got tes diens te. Dar um
sind sie nicht nüt ze, Gott zu ver söh nen, wie doch die Wi der sa cher sa gen,
und die sel ben Wer ke, als Wall fahr ten, rüh men sie doch und ach ten's für
gro ße, köst li che Wer ke, nen nen es ope ra su pe r ero ga ti o nis, und, das schänd ‐
li cher ist, das noch got tes läs ter li cher ist, man gibt ih nen die Eh re, die Chris ‐
ti Tod und Blut al lein ge bührt, daß sie sol len das pre ti um, das ist, der
Schatz, sein, da mit wir von dem ewi gen Tod er löst sind. Pfui des lei di gen
Teu fels, der Chris tus' hei li gen und teu ren Tod so schmä hen und läs tern darf!
Al so wer den die sel ben Wall fahr ten vor ge zo gen den rech ten Wer ken, so in
den zehn Ge bo ten sind aus ge drückt, und wird al so auf zwei er lei Wei se Got ‐
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tes Ge setz ver dun kelt: erst lich, daß sie wäh nen, sie ha ben dem Ge setz ge ‐
nug ge tan, so sie die äu ße r li chen Wer ke ge tan ha ben; zum an dern, daß sie
die elen den Men schen sat zun gen hö her ach ten denn die Wer ke, so Gott ge ‐
bo ten hat.

Dar über wird auch un ter drückt die Leh re von der Bu ße und Gna de. Denn
der ewi ge Tod und die Ängs te der Höl le las sen sich nicht al so quit tie ren,
wie sie wäh nen wol len. Man muß gar viel ei nen an dern und grö ße ren
Schatz ha ben, da durch wir vom To de, ewi gen Ängs ten und Schmer zen er ‐
kauft wer den, denn un se re Wer ke sind. Denn sol che Werk hei lig keit ist ein
mü ßig Ding, und die Werk hei li gen schme cken nicht ein mal, was der Tod
ist, son dern wie Got tes Zorn nicht an ders mag noch kann über wun den wer ‐
den denn durch den Glau ben an Chris tum, al so wird auch der Tod über wun ‐
den al lein durch Chris tum, wie Pau lus sagt: „Gott sei Lob, der uns Sieg gibt
durch Je sum Chris tum, un sern Herrn.“ Er sagt nicht: der uns Sieg gibt
durch un se re Ge nug tu ung. Die Wi der sa cher re den sehr kalt und schläf rig
von der Ver ge bung der Sün den ge gen Gott und se hen nicht, daß Ver ge bung
sol cher Schuld und Er lö sung von Got tes Zorn und ewi gem Tods ein solch
groß Ding ist, daß sol ches al lein durch den ei ni gen Mitt ler Chris tum und
durch den Glau ben an ihn er langt wird. So nun der Tod und das Blut Chris ti
die rech te Be zah lung ist für den ewi gen Tod, und die Wi der sa cher selbst be ‐
ken nen, daß sol che Wer ke der Sa tis fak ti on Wer ke sei en, die wir nicht schul ‐
dig sind, son dern Men schen sat zun gen, von wel chen Chris tus Mat. am 15.
sagt, daß es ver geb li che Got tes diens te sei en, so mö gen wir frei auch aus
ihren ei ge nen Wor ten schlie ßen, daß sol che sa tis fac ti o nes nicht von Gott
ge bo ten sind, auch ewi ge Pein und Schuld oder Pein des Fe ge feu ers nicht
ab lö sen.
Es wer den die Wi der sa cher viel leicht uns hier vor wer fen, daß die Pein und
Stra fe ei gent lich zur Bu ße ge hö re. Denn Au gus ti nus sagt, „die Bu ße sei ei ‐
ne Ra che, Angst und Stra fe über die Sün de“. Ant wort: un se re Wi der sa cher
sind gro be Esel, daß sie die Wor te Au gus ti ni, der da re det von der Reue und
gan zen Bu ße, deu ten auf die Ze re mo nie der Sa tis fak ti on und wei ter noch
dar an hän gen, daß sol che sa tis fac tio soll ver die nen Ver ge bung des ewi gen
To des. Wir leh ren auch, daß in der Bu ße Stra fe der Sün den sei; denn die
gro ßen Schre cken, da durch die Sün de in uns ge rich tet wird, ist ei ne Stra fe,
viel grö ßer und hö her denn Wall fahr ten und der glei chen Gau kel spiel. Aber
solch Schre cken geht die sa tis fac ti o nes nicht an, so ver dient es auch nicht
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Ver ge bung der Sün den oder des ewi gen To des, son dern wo wir nicht durch
den Glau ben ge trös tet wür den, wä re solch Schre cken und Stra fe ei tel Sün de
und Tod. Al so lehrt Au gus ti nus von der Stra fe. Aber un se re Wi der sa cher,
die gro ben Esel, wis sen gar nicht, was Bu ße oder Reue sei, son dern ge hen
mit ihrem Gau kel spiel um, mit Ro sen krän zen, Wall fahr ten und der glei chen.

Aber da spre chen sie: Gott, da er ein ge rech ter Rich ter ist, muß die Sün de
oh ne Stra fe nicht las sen. Ja, wahr lich straft er die Sün de, wenn er in sol ‐
chem Schre cken die Ge wis sen so stark mit sei nem Zorn drängt und ängs tet,
wie Da vid im 6. Psalm sagt: „Herr, stra fe mich nicht in dei nem Grimm!“
Und Je re mi as am 10. Ka pi tel: „Stra fe mich, Her, doch mit Gna den, nicht in
dei nem Grim me, daß ich nicht ver ge he.“ Da re det er wahr lich von gro ßer,
un säg li cher Angst, und die Wi der sa cher selbst be ken nen, die Reue kön ne so
bit ter und ge schwind sein, daß die Sa tis fak ti on nicht not sei. Dar um ist die
con tri tio oder Reue ge wis ser ei ne Pein denn die sa tis fac tio. Dar über müs sen
die Hei li gen den Tod, al ler lei Kreuz und Trüb sal tra gen wie die an dern; wie
Pe trus sagt 1 Pet. 4: „Es ist Zeit, das Ge richt an zu fan gen an dem Hau se
Got tes.“ Und wie wohl die sel ben Trüb sale oft Pön und Stra fe sind über die
Sün de, so ha ben sie doch in den Chris ten ei ne an de re Ur sa che, näm lich daß
sie sol len die Chris ten trei ben und üben, daß sie in An fech tung mer ken
ihren schwa chen Glau ben und ler nen Got tes Hil fe und Trost su chen, wie
Pau lus von ihm selbst sagt 2 Kor 1: „Da wir über die Ma ßen be schwe ret
wa ren und über Macht, al so daß wir bei uns be schlos sen hat ten, wir müß ten
ster ben, da mit wir ler ne ten nicht auf uns ver trau en.“ Und Je sai as sagt: „Die
Not und Angst, dar in sie ste cken und dich an ru fen, ist ih nen ei ne Zucht“,
das ist, die Trüb sal ist die Kin der zucht, da durch Gott übt die Hei li gen. Item,
die Trüb sale auch schickt uns Gott zu, die Sün de in uns, so noch üb rig ist,
zu tö ten und zu dämp fen, daß wir im Geist er neu ert wer den; wie Pau lus
Röm. 8 sagt: „Der Leib ist tot um der Sün de wil len“, das ist, er wird täg lich
mehr und mehr ge tö tet um der Sün de wil len, die noch im Fleisch üb rig ist,
und der Tod selbst dient da zu, daß er des sünd li chen Flei sches ein En de ma ‐
che, und daß wir gar hei lig und er neu ert auf ste hen von den To ten. Von die ‐
sen Trüb salen und Pö nen wer den wir nicht los durch die sa tis fac ti o nes; der ‐
hal ben kann man nicht spre chen, daß die sa tis fac ti o nes gel ten für solch
Kreuz und Trüb sal und zeit li che Stra fen der Sün den weg neh men. Denn dies
ist ge wiß, daß die Ge walt der Schlüs sel nie mand frei, los ab sol vie ren kann
vom Kreuz oder von an dern ge mei nen Trüb salen. Und so sie wol len, daß
das Wort poe nae, da durch ge nug ge tan wird, sol le von ge mei nen Trüb salen
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ver stan den wer den, wie leh ren sie denn, man müs se im Fe ge feu er ge nug ‐
tun?

Sie wer fen uns Ex em pel vor von Adam und Da vid, wel cher um sei nes Ehe ‐
bruchs wil len ge straft ist. Aus den Ex em peln ma che sie ei ne Re gel, daß jeg ‐
li che Sün de müs se ih re ge wis se zeit li che Stra fe ha ben, ehe die Sün den ver ‐
ge ben wer den. Ich ha be vor hin ge sagt, daß die Chris ten Trüb sal lei den, da ‐
durch sie ge züch tigt wer den, so lei den sie Schre cken im Ge wis sen, man ‐
chen Kampf und An fech tung. Al so legt un ser Herr gott auch et li ches Sün ‐
dern ei ge ne Pön und Stra fe auf zu ei nem Ex em pel. Und mit den Pö nen hat
die Ge walt der Schlüs sel nichts zu tun, son dern al lein Gott hat sie auf zu le ‐
gen und zu lö sen, wie er will.
Es folgt auch gar nicht, weil Da vid ei ne ei ge ne Stra fe auf ge legt ist, daß dar ‐
um über das ge mei ne Kreuz und Trüb sal al ler Chris ten noch ei ne Pein des
Fe ge feu ers sei, da ei ne jeg li che Sün de ihren Grad und Maß der Pein hat.
Denn es ist nir gend in der Schrift zu fin den, daß wir von ewi ger Pein und
Tod nicht soll ten kön nen er löst wer den denn durch sol che Quit tie rung un ‐
sers Lei dens und Ge nug tuns. Aber al lent hal ben zeugt die Schrift, daß wir
Ver ge bung der Sün den oh ne Ver dienst er lan gen durch Chris tum, und daß
Chris tus al lein die Sün de und den Tod über wun den hat. Dar um sol len wir
un ser Ver dienst nicht dar an an nä hen und fli cken. Und wie wohl Chris ten al ‐
ler lei Pön, Stra fe und Trüb sal lei den müs sen, so zeigt doch die Schrift an,
daß sol che uns auf ge legt wer den, den al ten Adam zu tö ten und zu de mü ti ‐
gen, nicht da mit uns von dem ewi gen Tod zu lö sen.

Hi ob wird ent schul digt in der Schrift, daß er nicht ge plagt sei um ei ni ger
bö sen Ta ten wil len. Dar um sind die Trüb sale und An fech tun gen nicht al le ‐
zeit gött li chen Zor nes Zei chen, son dern man muß die Ge wis sen flei ßig un ‐
ter rich ten, daß sie die Trüb sale ler nen gar viel an ders an se hen, näm lich als
Gna den zei chen, daß sie nicht den ken, Gott ha be sie von sich ge sto ßen,
wenn sie in Trüb salen sind. Man soll die an dern rech ten Früch te des Kreu ‐
zes an se hen, näm lich daß Gott uns an greift und dar um ein fremd Werk tut,
wie Je sai as sagt, da mit er sein ei gen Werk in uns ha ben mö ge; wie er denn
davon ei ne lan ge, tröst li che Pre digt macht im 28. Ka pi tel. Und da die Jün ‐
ger frag ten von dem Blin den, Joh. 9, sagt Chris tus, daß we der des Blin den
El tern noch er ge sün digt ha be, son dern Got tes Eh re und Wer ke müß ten of ‐
fen bart wer den. Und al so sagt auch Je re mi as der Pro phet: „Die je ni gen, so
nicht schuld dran ha ben, sol len auch den Kelch trin ken“ usw. Al so sind die
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Pro phe ten er würgt, al so ist Jo han nes Bap tis ta ge tö tet und an de re Hei li ge.
Dar um sind die Trüb sale nicht all zeit Stra fen oder Pö nen für die vo ri gen
Sün den, son dern sind Got tes Wer ke zu un serm Nutz ge rich tet, daß Got tes
Stär ke und Kraft in un se rer Schwach heit des to kla rer er kannt wer de, wie er
mit ten im To de hel fen kann usw.

Al so sagt Pau lus: „Got tes Kraft und Stär ke läßt sich in Schwach heit er fah ‐
ren und se hen.“ Dar um sol len wir un se re Lei ber op fern in Got tes Wil len,
un sern Ge hor sam und Ge duld zu er zei gen, nicht von dem ewi gen To de oder
ewi ger Pein uns zu er lö sen. Denn da hat Gott ei nen an dern Schatz ver ord ‐
net, näm lich den Tod sei nes Soh nes, un sers Herrn Chris ti. Und al so legt St.
Gre go ri us das Ex em pel Da vids aus, da er sagt: „So Gott um der sel ben Sün ‐
de wil len ihm ge dräut hat, daß er al so von sei nem ei ge nen Sohn soll te ge de ‐
mü tigt wer den, war um hat er denn sol ches er ge hen las sen, da die Sün de
schon ver ge ben war? Ist zu ant wor ten, daß die Ver ge bung ge sche hen ist,
daß der Mensch nicht ver hin dert wür de, das ewi ge Le ben zu emp fan gen.
Die ge dräu te Stra fe ist nichts des to we ni ger ge folgt, daß er ihn prüf te und in
De mut be hiel te. Al so hat auch Gott dem Men schen den na tür li chen Tod
auf ge legt und den sel ben auch, als die Sün de ver ge ben, nicht weg ge nom ‐
men, da mit be währt wer den und ge prüft die je ni gen, wel chen Sün de ver ge ‐
ben und sie ge hei ligt wer den.“
Nun ist öf fent lich, daß die Schlüs sel die se ge mei ne Stra fe, als Krieg, Teu e ‐
rung und der glei chen Pla gen, nicht weg neh men; item, daß auch ca no ni cae
sa tis fac ti o nes uns nicht los ma chen von sol chen Pla gen, al so daß un se re sa ‐
tis fac ti o nes da für hel fen oder gel ten soll ten, wenn wir schon in Tod sün den
lie gen. Auch be ken nen die Wi der sa cher selbst, daß sie die sa tis fac ti o nes
auf le gen nicht für sol che ge mei ne Pla gen, son dern für das Fe ge feu er. Dar ‐
um sind ih re sa tis fac ti o nes ei tel er dich te te Träu me. Aber hier zie hen et li che
den Spruch Pau li an 1 Kor. 11: „So wir uns selbst rich te ten, so wür den wir
nicht ge rich tet.“ Dar aus schlie ßen sie: so wir uns selbst Stra fe auf leg ten,
wür de Gott gnä di ger stra fen. Ant wort: Pau lus re det von Bes se rung des gan ‐
zen Le bens, nicht von äu ße r li cher Stra fe und Ze re mo nie, dar um tut die ser
Spruch nichts zur Sa tis fak ti on. Denn was fragt Gott nach der Stra fe oh ne
Bes se rung? Ja, es ist ei ne greu li che Got tes läs te rung, daß man lehrt, un se re
Sa tis fak ti on lin dert Got tes Stra fe, wenn sie schon in Tod sün den ge schieht.
Pau lus re det von Reue und Glau ben und von der gan zen Bes se rung, re det
nicht von der äu ße r li chen Stra fe al lein. Dar um kann man hier aus nicht mehr
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er zwin gen denn: so wir uns bes sern, so wen de Gott sei ne Stra fe ab. Das ist
wahr und ist nütz lich, tröst lich und not zu pre di gen, daß Gott die Stra fe lin ‐
dert, wenn wir uns bes sern, wie er mit Ni ni ve tat. Und al so lehrt Je sai as im
1. Ka pi tel: „Wenn schon eu re Sün den blut rot sind, sol len sie den noch ab und
schnee weiß sein, wenn ihr euch bes sert.“ Und die se Bes se rung steht nicht in
der ca no ni ca sa tis fac ti o ne, son dern in an dern Stü cken der Bu ße, in Reue, im
Glau ben, in gu ten Wer ken, so fol gen nach dem Glau ben. Aber un se re Wi ‐
der sa cher deu ten die se tröst li chen Sprü che auf ih re Lü gen und Gau kel spiel
von der Sa tis fak ti on.

Daß aber die al ten Leh rer und Vä ter der Sa tis fak ti on ge den ken, daß die
Conci lia von den sa tis fac ti o ni bus Ca no nes ge macht, ha be ich dro ben ge ‐
sagt, es sei ei ne äu ße r li che Ze re mo nie ge we sen, und ist der Vä ter Mei nung
nicht ge we sen, daß die sel be Ze re mo nie der Bu ße soll te ein Aus lö schen sein
der Schuld ge gen Gott oder der Pein. Denn so et li che Vä ter gleich sind, die
des Fe ge feu ers ge den ken, so le gen sie es doch selbst auf: ob es auch wä re,
so sei es doch nicht Er lö sung von ewi gem Tod und Pein, wel ches Chris tus
al lein tut, son dern daß es ein Rei ni gen und Fe gen sei (wie sie re den) der un ‐
voll kom me nen See len. Al so sagt Au gus ti nus: „Die täg li chen Sün den wer ‐
den ver brannt und aus ge löscht, al so schwa cher Glau be ge gen Gott und der ‐
glei chen“ usw. Man fin det auch an et li chen Or ten, daß die Vä ter das Wort
sa tis fac tio oder Ge nug tu ung, wel ches ur sprüng lich von der Ze re mo nie der
öf fent li chen Pö ni tenz her kommt, wie ich ge sagt, brau chen für rech te Reue
und Tö tung des al ten Adams. Al so sagt Au gus ti nus: „Die rech te sa tis fac tio
oder Ge nug tu ung ist, Ur sa chen der Sün den ab schnei den, das ist, das Fleisch
tö ten“ usw. item, „das Fleisch zäh men und kas tei en; nicht daß ewi ger Tod
oder Pein da mit quit tiert wer de, son dern daß uns das Fleisch nicht zu Sün ‐
den zie hen mö ge“.
Al so sagt Gre go ri us von Wie der ge ben frem der Gü ter, daß es ei ne fal sche
Bu ße sei, wenn den je ni gen nicht ge nug ge schieht, de ren Gü ter wir mit Un ‐
recht in ne ha ben. Denn den ge reu et es nicht, daß er ge stoh len hat, der noch
im mer stiehlt. Denn so lan ge er fremd Gut in ne hat, so lan ge ist er ein Dieb
oder Räu ber. Die sel be sa tis fac tio ge gen die, so ei ner schul dig ist, soll ge gen
die sel ben ge sche hen, und von der sel ben ci vi li sa tis fac ti o ne ist nicht not,
hier zu dis pu tie ren.

Item, die Vä ter schrei ben, daß es ge nug sei, daß ein mal im gan zen Le ben
ge sche he die pu bli ca Pö ni tenz oder die öf fent li che Bu ße, davon die ca no ne
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sa tis fac ti o num ge macht sind. Dar aus kann man mer ken, daß ih re Mei nung
nicht ge we sen, daß die sel ben Ca no nes nö tig sein soll ten zur Ver ge bung der
Sün den. Denn oh ne die sel ben Ze re mo ni en der öf fent li chen Bu ße leh ren sie
sonst viel von der christ li chen Bu ße, da sie der ca no nes sa tis fac ti o num nicht
ge den ken.

Die Esel so die Kon futa ti on ge stellt ha ben, sa gen, es sei nicht zu lei den, daß
man die sa tis fac ti o nes wi der das öf fent li che Evan ge li um wol le ab tun. Wir
ha ben aber bi san her klar ge nug an ge zeigt, daß die sel ben ca no ni cae sa tis fac ‐
ti o nes, das ist, sol che Wer ke wie sie davon re den, so wir nicht schul dig
sind, in der Schrift oder Evan ge lio nicht ge grün det sind. So zeigt das die
Sa che an ihr selbst an. Dann wenn die sa tis fac ti o nes Wer ke sind, die man
nicht schul dig ist, war um sa gen sie, wir leh ren wi der das kla re Evan ge li um?
Dann so im Evan ge lio stün de, daß die ewi gen Pein und Tod weg ge nom men
wür den durch sol che Wer ke, so wä ren es Wer ke, die man vor Gott zu tun
schul dig wä re. Aber sie re den al so, daß sie den Un er fah re nen ei nen Schein
vor der Na se ma chen, und zie hen Sprü che der Hei li gen Schrift an, wel che
von rech ten christ li chen Wer ken, die wir schul dig sind, re den, so sie doch
ihr Ge nug tun grün den auf Wer ke, die wir nicht schul dig sind, und wel che
sie ope ra non de bi ta nen nen. Sie leh ren und ge ben selbst nach in ihren
Schu len, daß man oh ne Tod sün de sol che Sa tis fak ti o nen kön ne nach las sen.
Dar um ist das falsch, daß sie sa gen, das kla re Evan ge li um ge bie te, man
müs se die sa tis fac ti o nes hal ten.
Wei ter ha ben wir nun oft ge sagt, daß recht schaf fe ne Bu ße oh ne gu te Wer ke
und Früch te nicht sein kön ne, und was rech te gu te Wer ke sei en, leh ren die
zehn Ge bo te, näm lich Gott den Herrn wahr lich und von Her zen am höchs ‐
ten groß ach ten, fürch ten und lie ben, ihn in Nö ten fröh lich an ru fen, ihm al ‐
le zeit dan ken, sein Wort be ken nen, das sel be Wort hö ren, auch an de re da ‐
durch trös ten, leh ren, El tern und Ob rig keit ge hor sam sein, sei nes Amts und
Be rufs treu lich war ten, nicht bit ter, nicht ge häs sig sein, nicht tö ten, son dern
tröst lich, freund lich sein dem Nächs ten, den Ar men nach Ver mö gen hel fen,
nicht hu ren, nicht ehe bre chen, son dern das Fleisch al lent hal ben im Zaum
hal ten. Und das al les, nicht für den ewi gen Tod oder ewi ge Pein ge nug zu ‐
tun, wel ches Chris to al lein ge bührt, son dern al so zu tun, da mit dem Teu fel
nicht Raum ge ge ben wer de und Gott er zürnt und der Hei li ge Geist be trübt
und geu nehrt wer de. Die se Früch te und gu ten Wer ke hat Gott ge bo ten, ha ‐
ben auch ih re Be loh nung, und um Got tes Eh re und gött li chen Ge bots wil len
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sol len sie auch ge sche hen. Daß aber die ewi gen Pei nen nicht an ders er las ‐
sen wer den denn al lein durch Ge nug tun im Fe ge feu er oder et li che gu te
Wer ke mensch li cher Tra di ti o nen, da sagt die Hei li ge Schrift nir gend von.
Durch den Ab laß wer den et wa sol che auf ge leg te Bu ße und Sa tis fak ti on
quit tiert den pu bli ce poe ni ten ti bus oder Bü ßern, daß die Leu te nicht zu sehr
be schwert wer den. Ha ben nun Men schen Macht, die sa tis fac ti o nes und auf ‐
ge leg ten Stra fen oder Pö nen zu er las sen, so ist sol che sa tis fac tio von Gott
nicht ge bo ten. Denn gött li chen Be fehl und Ge bot kann ein Mensch nicht
ab tun. Nach dem aber die al te Wei se der öf fent li chen Bu ße und Ge nug tu ung
ist vor längst ab ge tan, wel ches die Bi schö fe von ei ner Zeit auf die an de re
ha ben ge sche hen las sen, ist des Ab las ses nicht von nö ten, und ist doch der
Na me in dul gen tia oder Ab laß in der Kir che ge blie ben. Gleich wie nun das
Wort sa tis fac tio ist an ders ver stan den denn für ei ne Kir chen ord nung und
Ze re mo nie, al so hat man dies Wort In dul genz oder Ab laß auch un recht ge ‐
deu tet und aus ge legt für sol che Gna de und Ab laß, durch wel chen die See len
aus den Fe ge feu er er lö set wer den, so doch die gan ze Ge walt der Schlüs sel
in der Kir che nicht wei ter sich er streckt denn al lein hier auf Er den, wie der
Text lau tet: „Was du bin den wirst auf Er den, das soll ge bun den sein im
Him mel; was du auf lö sen wirst auf Er den, das soll auf ge löst sein im Him ‐
mel.“ So ist die Ge walt der Schlüs sel nicht ei ne sol che Ge walt, son der li che
ei ge ne Stra fen oder Got tes dienst auf zu rich ten, son dern al lein Sün den zu
ver ge ben den je ni gen, so sich be keh ren, und zu ban nen die je ni gen, so sich
nicht be keh ren. Denn auf lö sen an dem Ort heißt Sün den ver ge ben, bin den
heißt Sün den nicht ver ge ben. Denn Chris tus re det von ei nem geist li chen
Reich, und Gott hat be foh len, die je ni gen, so sich be keh ren, von Sün den zu
ent bin den, wie Pau lus sagt: „Die Ge walt ist uns ge ge ben zu er bau en und
nicht zu bre chen.“ Dar um ist auch die re ser va tio ca su um, das ist, dar in der
Papst und die Bi schö fe et li che Fäl le vor be hal ten, ein äu ße r lich, welt lich
Ding. Denn sie be hal ten ih nen vor die Ab so lu ti on a poe na ca no ni ca, nicht
von der Schuld ge gen Gott. Dar um leh ren die Wi der sa cher recht, da sie
selbst be ken nen und sa gen, daß in der To des stun de ei ne sol che re ser va tio
oder Vor be hal tung nicht sol le hin dern die rech te christ li che Ab so lu ti on.

Hier mit ha ben wir die Sum ma un se rer Leh re von der Bu ße an ge zeigt und
wis sen für wahr, daß die sel be christ lich und from men Her zen ganz nütz lich
ist und hoch von nö ten. Und so got tes fürch ti ge, from me, ehr ba re Leu te die ‐
sen al ler wich tigs ten Han del nach Not durft be den ken wer den und die se un ‐
se re, ja Chris ti und der Apo stel Leh re hal ten ge gen so vie le un ge schick te,
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ver wor re ne, kin di sche Dis pu ta ti o nen und Bü cher der Wi der sa cher, so wer ‐
den sie be fin den, daß sie das al ler höchs te, nö tigs te Stück, näm lich vom
Glau ben an Chris tum, oh ne wel ches nie mand et was Recht schaf fe nes,
Christ li ches leh ren oder ler nen mag, gar ha ben aus ge las sen, da durch al lein
die Ge wis sen mö gen rech ten Trost ha ben. Die wer den auch se hen, daß die
Wi der sa cher viel aus ei ge nem Hirn er dich ten von Ver dienst der At tri ti on,
von der Er zäh lung der Sün den, von Ge nug tu ung, wel ches al les in der
Schrift un ge grün det und we der oben noch un ten an reicht, wel ches die Wi ‐
der sa cher selbst nicht ver ste hen.

Ar � kel XIII. Von den Sa kra men ten und ihrem rech ten Ge brauch
Im drei zehn ten Ar ti kel las sen ih nen die Wi der sa cher ge fal len, daß wir sa ‐
gen, die Sa kra men te sind nicht schlech te Zei chen, da bei die Leu te un ter ein ‐
an der sich ken nen, wie Lo sung im Krieg und Hof far be usw., son dern sind
kräf ti ge Zei chen und ge wis se Zeug nis se gött li cher Gna de und Wil lens ge ‐
gen uns, da durch Gott un se re Her zen er in nert und stärkt, des to ge wis ser und
fröh li cher zu glau ben. Aber hier wol len sie ha ben, wir sol len auch be ken ‐
nen, daß an der Zahl sie ben Sa kra men te sei en, nicht mehr noch we ni ger.
Dar auf spre chen wir, daß not sei, die se Ze re mo ni en und Sa kra men te, die
Gott ein ge setzt hat durch sein Wort, wie vie le und in was Zahl die sind, zu
er hal ten. Aber von die ser Zahl der sie ben Sa kra men te be fin det man, daß die
Vä ter selbst nicht gleich ge zählt ha ben; so sind auch die se sie ben Ze re mo ni ‐
en nicht al le gleich nö tig.
So wir Sa kra men te nen nen die äu ße r li chen Zei chen und Ze re mo ni en, die da
ha ben Got tes Be fehl und ha ben ei ne an ge hef te te gött li che Zu sa ge der Gna ‐
de, so kann man bald schlie ßen, was Sa kra men te sei en. Denn Ze re mo ni en
und an de re äu ße r li che Din ge, von Men schen ein ge setzt, sind auf die Wei se
nicht Sa kra men te. Denn Men schen oh ne Be fehl ha ben nicht Got tes Gna de
zu ver hei ßen. Dar um Zei chen, so oh ne Got tes Be fehl sind ein ge setzt, die
sind nicht Zei chen der Gna de, wie wohl sie den Kin dern und gro ben Leu ten
sonst mö gen ei ne Er in ne rung brin gen, als ein ge malt Kreuz. So sind nun
rech te Sa kra men te die Tau fe und das Nacht mahl des Herrn, die Ab so lu ti on.
Denn die se ha ben Got tes Be fehl, ha ben auch Ver hei ßung der Gna de, wel che
denn ei gent lich ge hört zum Neu en Tes ta ment und ist das Neue Tes ta ment.
Denn da zu sind die äu ße r li chen Zei chen ein ge setzt, daß da durch be wegt
wer den die Her zen, näm lich durchs Wort und äu ße r li che Zei chen zu gleich,
daß sie glau ben, wenn wir ge tauft wer den, wenn wir des Herrn Leib emp ‐
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fan gen, daß Gott uns wahr lich gnä dig sein will durch Chris tum; wie Pau lus
sagt: „Der Glau be ist aus dem Ge hör.“ Wie aber das Wort in die Oh ren geht,
al so ist das äu ße r li che Zei chen vor die Au gen ge stellt, um in wen dig das
Herz zu rei zen und zu be we gen zum Glau ben. Denn das Wort und äu ße r li ‐
che Zei chen wir ken ei ner lei im Her zen, wie Au gus ti nus ein fein Wort ge re ‐
det hat. „Das Sa kra ment“, sagt er, „ist ein sicht lich Wort.“ Denn das äu ße r li ‐
che Zei chen ist das durchs Wort ge pre digt wird; dar um rich tet bei des ei ner ‐
lei aus.

Aber die con fir ma tio und die letz te Ölung sind Ze re mo ni en, wel che von
den al ter Vä tern her ge kom men, wel che auch die Kir che nie als für nö tig zur
Se lig keit ge ach tet hat. Denn sie ha ben nicht Got tes Be fehl noch Ge bot. Dar ‐
um ist's wohl gut, die sel ben zu un ter schei den von den oban ge zeig ten, wel ‐
che durch Got tes Wort ein ge setzt und be foh len sind und ei ne an ge hef te te
Zu sa ge Got tes ha ben.
Durch das Sa kra ment des Or dens oder Pries ter schaft ver ste hen die Wi der sa ‐
cher nicht das Pre digt amt und das Amt, die Sa kra men te zu rei chen und aus ‐
zu tei len, son dern ver ste hen es von Pries tern, die zu op fern ge ord net sei en.
Gleich als müs se im Neu en Tes ta ment ein Pries ter tum sein, wie das le vi ti ‐
sche Pries ter tum ge we sen, da die Pries ter für das Volk op fern und den an ‐
dern Ver ge bung der Sün den er lan gen. Wir aber leh ren, daß das ei ni ge Op fer
Chris ti am Kreu ze ge nug ge tan hat für al ler Welt Sün den, und daß wir nicht
ei nes an dern Op fers für die Sün den be dür fen. Denn wir ha ben im Neu en
Tes ta ment nicht ein solch Pries ter tum, wie das le vi ti sche Pries ter tum war,
wie die Epis tel zu den He brä ern lehrt. Wo man aber das Sa kra ment des Or ‐
dens woll te nen nen ein Sa kra ment von dem Pre digt amt und Evan ge lio, so
hät te es kei ne Be schwe rung, die Or di na ti on ein Sa kra ment zu nen nen. Denn
das Pre digt amt hat Gott ein ge setzt und ge bo ten und hat herr li che Zu sa ge
Got tes, Röm. 1: „Das Evan ge li um ist ei ne Kraft Got tes al len den je ni gen, so
dar an glau ben“ usw., Jes. 55: „Das Wort, das aus mei nem Mun de ge het, soll
nicht wie der leer zu mir kom men, son dern tun, was mir ge fällt.“ Wenn man
das Sa kra ment des Or dens al so ver ste hen woll te, so möch te man auch das
Auf le gen der Hän de ein Sa kra ment nen nen. Denn die Kir che hat Got tes Be ‐
fehl, daß sie soll Pre di ger und Di a ko nos be stel len. Die weil nun sol ches sehr
tröst lich ist, so wir wis sen, daß Gott durch Men schen und die je ni gen, so
von Men schen ge wählt sind, pre di gen und wir ken will, so ist's gut, daß man
sol che Wahl hoch rüh me und eh re, son der lich wi der die teuf li schen Ana ‐
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bap tis ten, wel che sol che Wahl samt dem Pre digt amt und leib li chen Wort
ver ach ten und läs tern.

Aber der ehe li che Stand ist nicht erst ein ge setzt im Neu en Tes ta ment, son ‐
dern bald als das mensch li che Ge schlecht erst ge schaf fen ist. Und er ist
auch durch Gott be foh len und ge bo ten. Er hat auch gött li che Zu sa gun gen,
wel che wohl nicht ei gent lich zum Neu en Tes ta ment ge hö ren, son dern mehr
das leib li che Le ben an ge hen. Dar um so es je mand will ein Sa kra ment nen ‐
nen, fech ten wir dies nicht hoch an. Es soll aber gleich wohl ab ge son dert
wer den von den vo ri gen zwei, wel che ei gent lich Zei chen und Sie gel sind
des Neu en Tes ta ments. Denn so der Ehe stand al lein dar um soll te ein Sa kra ‐
ment hei ßen, daß Gott den sel ben ein ge setzt und be foh len hat, so müß ten die
an dern Äm ter und Stän de auch Sa kra men te ge nannt wer den, die auch in
Got tes Wort und Be fehl ge hen, als Ob rig keit oder Magis trat usw.
Und end lich, so man al le Din ge woll te mit so herr li chem Ti tel Sa kra men te
nen nen, dar um daß sie Got tes Wort und Be fehl ha ben, so soll te man bil lig
vor al len an dern das Ge bet ein Sa kra ment nen nen. Denn da ist ein star ker
Got tes be fehl und viel herr li che gött li che Zu sa ge. Es hät te auch wohl Ur sa ‐
che. Denn wenn man dem Ge bet so gro ßen Ti tel gä be, wür den die Leu te
zum Ge bet ge reizt. Auch könn te man die Al mo sen un ter die Sa kra ment
rech nen; item das Kreuz und die Trüb sale der Chris ten, denn die ha ben
auch Got tes Zu sa ge. Doch wird kein ver stän di ger Mann gro ßen Zank dar ‐
über ma chen, ob sie ben oder mehr Sa kra men te ge zählt wer den, doch so
fern, daß Got tes Wort und Be fehl nicht ab ge bro chen wer de.

Das ist aber mehr von nö ten zu dis pu tie ren und zu wis sen, was der rech te
Ge brauch der Sa kra men te sei. Da müs sen wir frei ver dam men den gan zen
Hau fen der scho la sti corum und ihren Irr tum stra fen, da sie leh ren, daß die ‐
je ni gen, so die Sa kra men te schlecht hin ge brau chen, wenn sie nicht obi cem
set zen, ex ope re ope ra to Got tes Gna de er lan gen, wenn schon das Herz als ‐
dann kei nen gu ten Ge dan ken hat. Das ist aber stracks ein jü di scher Irr tum,
so sie hal ten, daß wir soll ten durch ein Werk und äu ße r li che Ze re mo nie ge ‐
recht und hei lig wer den oh ne Glau ben, und wenn das Herz schon nicht da ‐
bei ist; und die se schäd li che Leh re wird doch ge pre digt und ge lehrt weit
und breit, durch aus und über all im gan zen Papstreich und in des Papsts Kir ‐
chen. Pau lus schreit da wi der und sagt, daß Abra ham sei vor Gott ge recht
ge wor den nicht durch die Be schnei dung, son dern die Be schnei dung sei ein
Zei chen ge we sen, den Glau ben to üben und zu stär ken. Dar um sa gen wir
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auch, daß zum rech ten Ge brauch der Sa kra men te der Glau be ge hö re, der da
glau be der gött li chen Zu sa ge und zu ge sag te Gna de emp fan ge, wel che durch
Sa kra men te und Wort wird an ge bo ten. Und dies ist ein ge wis ser, rech ter
Ge brauch der hei li gen Sa kra men te, da sich ein Herz und ein Ge wis sen auf
wa gen und ver las sen mag. Denn die gött li che Zu sa ge kann nie mand fas sen
denn al lein durch den Glau ben. Und die Sa kra men te sind äu ße r li che Zei ‐
chen und Sie gel der Ver hei ßung. Dar um zum rech ten Ge brauch der sel ben
ge hört Glau be. Als wenn ich das Sa kra ment des Lei bes und Blu tes Chris ti
emp fan ge, sagt Chris tus klar: „Das ist das Neue Tes ta ment.“ Da soll ich ge ‐
wiß glau ben, daß mir Gna de und Ver ge bung der Sün den, wel che in Neu en
Tes ta ment ver hei ßen ist, wi der fah re. Und sol ches soll ich emp fan gen im
Glau ben und da mit trös ten mein er schro cken, blöd Ge wis sen und ste hen
dar auf ge wiß, daß Got tes Wort und Zu sa gen nicht feh len, son dern so ge wiß
uns noch ge wis ser sei en, als ob Gott mir ei ne neue Stim me oder neu Wun ‐
der zei chen vom Him mel lie ße ge ben, da durch mir wür de Gna de zu ge sagt.
Was hül fen aber Wun der zei chen, wenn nicht Glau be da wä re? Und wir re ‐
den hier vom Glau ben, da ich selbst ge wiß für mich glau be, daß mir die
Sün den ver ge ben sind; nicht al lein vom fi de ge ne ra li, da ich glau be, daß ein
Gott sei. Der sel be rech te Ge brauch der Sa kra men te trös tet recht und er ‐
quickt die Ge wis sen.

Was aber die häß li che, schänd li che, un gött li che Leh re vom ope re ope ra to,
da sie ge lehrt, daß, wenn ich der Sa kra men te ge brau che, so macht das ge ta ‐
ne Werk mich vor Gott fromm und er langt mir Gna de, ob gleich das Herz
kei nen gu ten Ge dan ken da zu hat, für Miß brauch und Irr tum ein ge führt,
kann nie mand ge nug nach den ken, schrei ben noch sa gen. Denn da her ist
auch der un säg li che, un zäh li ge, greu li che Miß brauch der Mes se ge kom men.
Und sie kön nen kei nen Tüt tel noch Buch sta ben aus den al ten Vä tern an zei ‐
gen, da durch der Scho las ter Opi ni on be wie sen wer de. Ja, Au gus ti nus sagt
stracks da wi der, daß der Glau be im Ge brauch des Sa kra ments, nicht das Sa ‐
kra ment vor Gott uns fromm ma che.

Ar � kel XIV. Vom Kir chen re gi ment.
Im vier zehn ten Ar ti kel, da wir sa gen, daß man nie mand ge stat te zu pre di gen
oder die Sa kra men te zu rei chen in der Kir che denn al lein den je ni gen, so
recht ge bühr lich be ru fen sind, das neh men sie an, wenn wir den Be ruf al so
ver ste hen von Pries tern, wel che nach In halt der Ca no nes or di niert oder ge ‐
weiht sind. Von der Sa che ha ben wir uns et li che mal auf die sem Reichs ta ge
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hö ren las sen, daß wir zum höchs ten ge neigt sind, al te Kir chen ord nun gen
und der Bi schö fe Re gi ment, das man nennt ca no ni cam po li ti am, hel fen zu
er hal ten, so die Bi schö fe un se re Leh re dul den und un se re Pries ter an neh ‐
men woll ten. Nun ha ben die Bi schö fe bi san her die un sern ver folgt und wi ‐
der ih re ei ge nen Rech te er mor det. So kön nen wir auch noch nicht er lan gen,
daß sie von sol cher Ty ran nei ab las sen. Der hal ben ist die Schuld un sers Ge ‐
gen teils, daß den Bi schö fen der Ge hor sam ent zo gen wird, und sind wir vor
Gott und al len from men Leu ten ent schul digt. Denn die weil die Bi schö fe die
un sern nicht dul den wol len, sie ver las sen denn die se Leh re, so wir be kannt
ha ben, und doch wir vor Gott schul dig sind, die se Leh re zu be ken nen und
zu er hal ten, müs sen wir die Bi schö fe fah ren las sen und Gott mehr ge hor sam
sein und wis sen, daß die christ li che Kir che da ist, da Got tes Wort recht ge ‐
lehrt wird. Die Bi schö fe mö gen zu se hen, wie sie es ver ant wor ten wol len,
daß sie durch sol che Ty ran nei die Kir che zer rei ßen und wüs te ma chen.
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Ar � kel XV. Von den mensch li chen Sat zun gen in der Kir che.
Im fünf zehn ten Ar ti kel las sen sie ih nen ge fal len, da wir sa gen, die Ze re mo ‐
ni en und Sat zun gen soll man hal ten in der Kir che, die man mit gu tem Ge ‐
wis sen oh ne Sün de hal ten kann und die zu gu ter Ord nung und Frie den die ‐
nen. Das an de re Stück ver dam men sie, da wir sa gen, daß die Sat zun gen,
wel che auf ge rich tet sind, Gott zu ver söh nen und Ver ge bung der Sün den zu
er lan gen, stracks wi der das Evan ge li um sind. Wie wohl wir in der Kon fes si ‐
on vom Un ter schied der Spei sen und von Sat zun gen viel ge sagt ha ben, so
müs sen wir es doch kurz hier wie der ho len.
Wie wohl wir ge dacht, daß die Wi der sa cher an de re Ur sa chen su chen wür ‐
den, die mensch li chen Sat zun gen zu schüt zen, so hät ten wir doch nicht ge ‐
meint, daß sie die sen Ar ti kel, näm lich: durch Men schen tra di ti o nen ver dient
nie mand Ver ge bung der Sün den, ver dam men soll ten. Die weil aber der sel be
gan ze Ar ti kel un ver schämt ver dammt ist, so ha ben wir ei ne leich te,
schlech te Sa che. Denn das ist öf fent lich jü disch, das heißt öf fent lich mit des
Teu fels Leh ren das Evan ge li um un ter drü cken. Denn die Hei li ge Schrift und
Pau lus nen nen sol che Sat zun gen dann erst rech te Teu fels leh re, wenn man
sie da für rühmt, daß sie sol len die nen, da durch Ver ge bung der Sün den zu
er lan gen. Denn da sind sie stracks wi der Chris tum, wi der das Evan ge li um,
wie Feu er und Was ser wi der ein an der sind. Das Evan ge li um lehrt, daß wir
durch den Glau ben an Chris tum oh ne Ver dienst Ver ge bung der Sün den er ‐
lan gen und Gott ver söhnt wer den. Die Wi der sa cher aber set zen ei nen an ‐
dern Mitt ler, näm lich Men schen ge set ze, durch die wol len sie Ver ge bung der
Sün den er lan gen, durch die wol len sie den Zorn Got tes ver söh nen. Aber
Chris tus sagt klar: „Sie die nen mir ver geb lich durch Men schen ge bo te.“

Dro ben ha ben wir reich lich an ge zeigt, daß wir durch den Glau ben vor Gott
ge recht wer den, wenn wir glau ben, daß wir ei nen gnä di gen Gott ha ben,
nicht durch un se re Wer ke, son dern durch Chris tum. Nun ist's gar ge wiß,
daß sol ches das rei ne Evan ge li um sei. Denn Pau lus sagt klar zu den Ephe ‐
sern am 2. Ka pi tel: „oh ne Ver dienst seid ihr se lig wor den, und das nicht aus
euch, denn Got tes Ga be ist es; nicht aus den Wer ken.“ Nun sa gen die Wi ‐
der sa cher, die Leu te ver die nen Ver ge bung der Sün den durch sol che
mensch li che Sat zun gen und Wer ke. Was ist das an ders, denn über Chris tum
ei nen an dern Mitt ler, ei nen an dern Ver söh ner stel len und set zen? Pau lus
sagt zu den Ga la tern: „Ihr seid von Chris to ab ge fal len, so ihr durchs Ge setz
wollt ge recht wer den“, das ist, so ihr hal tet, daß ihr durchs Ge setz vor Gott



145

ge recht wer det, so ist euch Chris tus nichts nüt ze. Denn was be dür fen die je ‐
ni gen des Mitt lers Chris ti, die durch die Wer ke des Ge set zes ver trau en, Gott
zu ver söh nen? Gott hat Chris tum dar ge stellt, daß er um des sel ben wil len,
nicht um un se rer Ge rech tig keit wil len, uns will gnä dig sein. Aber sie hal ten,
daß Gott um ih rer Wer ke wil len und um sol cher Tra di ti o nen wil len uns gnä ‐
dig sei. So neh men sie nun und rau ben Chris to sei ne Eh re, und ist kein Un ‐
ter schied zwi schen den Ze re mo ni en des Ge set zes Mo sis und sol chen Sat ‐
zun gen, so viel es die se Sa che be langt. Pau lus ver wirft Mo sis Ze re mo ni en
eben dar um, dar um er auch Men schen ge bo te ver wirft, näm lich daß es die
Ju den für sol che Wer ke hiel ten, da durch man Ver ge bung der Sün den ver ‐
dien te. Denn da durch ward Chris tus un ter ge drückt. Dar um ver wirft er die
Wer ke des Ge set zes und Men schen ge bo te zu gleich und strei tet die ses, daß
noch um un se rer Wer ke, son dern um Chris tus' wil len, oh ne Ver dienst, ver ‐
hei ßen sei Ver ge bung der Sün den, doch al so, daß wir sie durch den Glau ben
fas sen. Denn die Ver hei ßung kann man nicht an ders denn durch den Glau ‐
ben fas sen. So wir nun durch den Glau ben Ver ge bung der Sün den er lan gen,
so wir durch den Glau ben ei nen gnä di gen Gott ha ben um Chris tus' wil len,
so ist es ein gro ßer Irr tum und Got tes läs te rung, daß wir durch sol che Sat ‐
zun gen soll ten Ver ge bung der Sün den er lan gen. Wenn sie hier nun sa gen
woll ten, daß wir nicht durch sol che Wer ke Ver ge bung der Sün den er lan gen,
son dern wenn wir durch den Glau ben jet zund Ver ge bung ha ben, so sol len
wir da nach durch sol che Wer ke ver die nen, daß uns Gott gnä dig sei; da strei ‐
tet aber Pau lus wi der zu den Ga la tern am 23. Ka pi tel, da er sagt: „Soll ten
wir aber, die da sich durch Chris tum ge recht zu wer den, auch noch sel ber
Sün der er fun den wer den, so wä re Chris tus ein Sün den die ner“; item: „Zu ei ‐
nes Men schen Tes ta ment soll nie mand ei nen Zu satz ma chen.“ Dar um soll
man auch zu dem Tes ta ment Got tes, da er uns ver heißt, er will uns gnä dig
sein um Chris tus' wil len, nichts zu tun oder die ses an fli cken, als ver dien ten
wir erst, daß uns Gott um sol cher Wer ke wil len gnä dig sein müs se.

Und wenn gleich noch je mand woll te sol che Wer ke auf rich ten oder er wäh ‐
len, da mit Gott zu ver söh nen, Ver ge bung der Sün den zu ver die nen, wie
woll te der ge wiß wer den, daß die Wer ke Gott ge fie len, so er kei nen Got tes ‐
be fehl noch Wort davon hat? Wie woll te er die Ge wis sen und Her zen ver si ‐
chern, wie sie mit Gott ste hen; item,. daß die Wer ke Gott ge fal len, wenn
kein Got tes wort noch =Be fehl da ist? Es ver bie ten die Pro phe ten al lent hal ‐
ben, ei ge ner wähl te, son der li che Got tes diens te an zu rich ten oh ne Got tes
Wort und Be fehl, Hes. am 20.: „Wan delt nicht in Ge bo ten eu rer Vä ter und
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hal tet ih re Sit ten nicht und wer det nicht un rein von ihren Göt zen. Ich bin
der Her, eu er Gott. In mei nen Ge bo ten wan delt und hal tet mei ne Rech te und
Sit ten und tut die sel bi gen.“: So die Men schen Macht ha ben, Got tes diens te
an zu rich ten, daß wir da durch Sün den be zah len und fromm wer den vor Gott,
so müs sen al ler Hei den Got tes diens te, al le Ab göt te rei al ler gott lo sen Kö ni ‐
ge in Is ra el, Jero be ams und an de rer, auch gut sein; denn es ist kein Un ter ‐
schied. Steht bei Men schen die Macht, Got tes diens te auf zu rich ten, da durch
man mö ge Se lig keit ver die nen, war um soll ten der Hei den und Is ra e li ten
selbs t er wähl te Got tes diens te un recht sein? Denn dar um sind der Hei den und
Is ra e li ten Diens te ver wor fen, daß sie wäh nen woll ten, sol che Diens te ge fie ‐
len Gott, und wuß ten nichts vom höchs ten Got tes dienst, der da heißt Glau ‐
be. Item, wo her sind wir ge wiß daß sol che Got tes diens te und Wer ke oh ne
Got tes Wort vor Gott ge recht ma chen, so kein Mensch Got tes Wil len an ders
er fah ren oder wis sen kann denn al lein durch die Wort? Wie, wenn sol che
Got tes diens te Gott der Herr nicht al lein ver ach tet, son dern auch für ei nen
Greu el hält? Wie dür fen denn die Wi der sa cher sa gen, daß sie vor Gott ge ‐
recht ma chen? Oh ne Got tes Wort kann je nie mand das sa gen. Pau lus sagt zu
den Rö mern: „Al les, was nicht aus dem Glau ben ge schieht, das ist Sün de.“
So nun die sel ben Got tes diens te kei nen gött li chen Be fehl ha ben, so müs sen
die Her zen im Zwei fel ste hen, ob sie Gott ge fal len.

Und was be darf die se öf fent li che Sa che vie ler Wor te? Wenn die Wi der sa ‐
cher die se Got tes diens te al so ver tei di gen, als sei en es Wer ke, da durch man
Ver ge bung der Sün den und Se lig keit ver dient, so rich ten sie öf fent li che an ‐
ti christ li che Leh re und Reich an. Denn das Reich An ti chris ti ist ei gent lich
ein solch neu er Got tes dienst, durch Men schen er dich tet, da durch Chris tus
ver wor fen wird, wie Ma ho mets Reich selbs t er wähl te Got tes diens te hat, ei ‐
ge nen Wer ke, da durch sie vor Gott ver mei nen hei lig und fromm zu wer den,
und hal ten nicht, daß man al lein durch den Glau ben an Chris tum ge recht
wer de. Al so wird das Papst tum auch ein Stück vom Reich An ti chris ti, so es
lehrt, durch Men schen ge bo te Ver ge bung der Sün den zu er lan gen und Gott
zu ver söh nen. Denn da wird Chris to sei ne Eh re ge nom men, wenn sie leh ‐
ren, daß wir nicht durch Chris tum, oh ne Ver dienst ge recht wer den, durch
den Glau ben, son dern durch sol che Got tes diens te, son der lich wenn sie leh ‐
ren, daß solch selbs t er wähl ter Got tes dienst nicht al lein nüt ze sei, son dern
auch nö tig. Wie sie denn oben im ach ten Ar ti kel hal ten, da sie das ver dam ‐
men, daß wir ge sagt, zu rech ter Ei nig keit der Kir che sei nicht not, daß al ‐
lent hal ben gleich för mi ge Men schen sat zun gen sei en. Da ni el, im 11. Ka pi tel,
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malt das Reich An ti chris ti al so ab, daß er an zeigt, daß sol che neue Got tes ‐
diens te, von Men schen er fun den, wer den die Po li tia und das rech te We sen
des an ti christ li chen Reichs sein. Denn al so sagt er: „Den Gott Ma o sim wird
er eh ren, und dem Gott, den sei ne Vä ter nicht er kannt ha ben, wird er mit
Gold, Sil ber und Edel ge stein die nen.“ Da be schreibt er sol che neue Got tes ‐
diens te. Denn er sagt von ei nem sol chen Gott, davon die Vä ter nichts ge ‐
wußt ha ben. Denn die hei li gen Vä ter, wie wohl sie auch Ze re mo ni en und
Sat zun gen ge habt, so ha ben sie doch nicht da für ge hal ten, daß sol che Ze re ‐
mo ni en nütz und nö tig wä ren zur Se lig keit, so ha ben sie doch da mit Chris ‐
tum nicht un ter drückt, son dern ha ben ge lehrt, daß uns Gott um Chris tus'
wil len gnä dig sei, nicht um sol cher Got tes diens te wil len. Aber die sel ben
Sat zun gen ha ben sie ge hal ten von we gen leib li cher Übung, als die Fes te,
daß das Volk wüß te, wann es soll te zu sam men kom men, daß in den Kir chen
al les or dent lich und züch tig lich um gu ter Ex em pel wil len zu gin ge, daß auch
das ge mei ne, gro be Volk in ei ner fei nen Kin der zucht ge hal ten wür de. Denn
sol che Un ter schie de der Zeit und sol che man cher lei Got tes diens te die nen,
das Volk in Zucht zu be hal ten und zu er in nern der His to ri en. Die se Ur sa ‐
chen ha ben die Vä ter ge habt, mensch li che Ord nung zu er hal ten. Und auf
die Wei se fech ten wir's auch nicht an, daß man gu te Ge wohn heit hal te. Und
wir kön nen uns nicht ge nug sam wun dern, daß die Wi der sa cher wi der al le
Schrift der Apo stel, wi der das Al te und Neue Tes ta ment leh ren dür fen, daß
wir durch sol che Got tes diens te sol len ewi ges Heil und Ver ge bung der Sün ‐
den er lan gen. Denn was ist das an ders, denn wie Da ni el sagt, „Gott eh ren
mit Gold, Sil ber und Edel ge stein“, das ist, hal ten, daß Gott uns gnä dig wer ‐
de durch man cher lei Kir chen schmuck, durch Fah nen, Ker zen, wie denn un ‐
zäh lig sind bei sol chen Men schen sat zun gen.

Pau lus zu den Ko los sern schreibt, daß sol che Sat zun gen ha ben ei nen Schein
der Weis heit. Und es hat auch ei nen gro ßen Schein, als sei es fast hei lig;
denn Un ord nung steht übel, und sol che or dent li che Kin der zucht ist nütz lich
in der Kir che usw. Die weil aber mensch li che Ver nunft nicht ver steht, was
Glau ben ist, so fal len die je ni gen, so nach der Ver nunft rich ten, von Stund'
an dar auf und ma chen ein solch Werk dar aus, das uns gen Him mel hel fen
sol le und Gott ver söh nen. Al so sind die Irr tü mer und schäd li che Ab göt te rei
ein ge ris sen bei den Is ra e li ten. Dar um mach ten sie auch ei nen Got tes dienst
über den an dern, wie bei un se rer Zeit ein Al tar über den an dern, ei ne Kir che
über die an de re ge stif tet ist. Al so rich tet auch die mensch li che Ver nunft von
an dern leib li chen Übun gen, als von Fas ten usw. Denn Fas ten dient da zu,
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den al ten Adam zu zäh men; da fällt bald die Ver nunft drauf und macht ein
Werk dar aus, das Gott ver söh ne; wie Tho mas schreibt, „Fas ten sei ein
Werk, das da tau ge, Schuld ge gen Gott aus zu lö schen und fer ner zu ver hü ‐
ten“. Das sind die kla ren Wor te Tho mä. Al so die sel ben Got tes diens te, wel ‐
che sehr glei ßen, ha ben ei nen gro ßen Schein und ein groß An se hen der Hei ‐
lig keit vor den Leu ten. Und da zu hel fen nun die Ex em pel der Hei li gen, da
sie spre chen, St. Fran zis kus hat ei ne Kap pe ge tra gen und der glei chen. Hier
se hen sie al lein die äu ße r li che Übung an, nicht das Herz und Glau ben.

Und wenn nun die Leu te al so durch so gro ßen und präch ti gen Schein der
Hei lig keit be tro gen wer den, so folgt dann un zäh li ge Ge fahr und Un rat dar ‐
aus, näm lich daß Chris ti Er kennt nis und das Evan ge li um ver ges sen wird,
und daß man al les Ver trau en auf sol che Wer ke setzt. Dar über so wer den
durch sol che heuch le ri sche Wer ke die rech ten gu ten Wer ke, die Gott in den
zehn Ge bo ten for dert, ganz un ter drückt (wel ches schreck lich ist zu hö ren).
Denn die Wer ke müs sen al lein geist lich, hei lig, voll kom men Le ben hei ßen
und wer den dann weit vor ge zo gen den rech ten, hei li gen gu ten Wer ken, da
ein je der nach Got tes Ge bot in sei nem Be ruf zu wan deln, die Ob rig keit flei ‐
ßig, treu lich zu re gie ren, die Haus vä ter, die ehe li chen Leu te, Weib und
Kind, Ge sin de in christ li cher Zucht zu hal ten schul dig sind; item, da ei ne
Magd, ein Knecht sei nem Herrn treu lich zu die nen pflich tig ist. Die sel ben
Wer ke hält man nicht für gött lich, son dern für welt lich We sen, al so daß vie ‐
le Leu te dar über sich ein schwer Ge wis sen ge macht. Denn man weiß je, daß
et li che ihren Fürs ten stand ver las sen, et li che den Ehe stand, und sind in Klös ‐
ter ge gan gen, hei lig und geist lich zu wer den.
Und ist au ßer dem Irr tum noch der Jam mer da bei, daß, wenn die Leu te in
dem Wahn sind, daß sol che Sat zun gen nö tig sei en zur Se lig keit, die Ge wis ‐
sen oh ne Un ter laß in Un ru he und Qual sind, daß sie ihren Or den, ih re Mön ‐
che rei, ih re auf ge leg ten Wer ke nicht so ge stren ge ge hal ten ha ben. Denn wer
könn te die Sat zun gen al le er zäh len? Es sind un zäh lig viel Bü cher, in wel ‐
chen nicht ein Tüt tel, nicht ei ne Sil be von Chris to, vom Glau ben ge schrie ‐
ben oder von den rech ten gu ten Wer ken, die Gott ge bie tet, wel che je der
nach sei nem Be ruf zu tun schul dig ist; son dern al lein von sol chen Sat zun ‐
gen schrei ben sie, als von den vier zig Ta gen zu fas ten, von Mes sehö ren,
von vier Ge zei ten be ten usw.; da ist des Deu tens und Dis pen sie rens kein
En de. Wie jäm mer lich mar tert sich, wie ringt und win det sich über den Din ‐
gen der gu te, from me Mann Ger son, da er gern den Ge wis sen mit dem rech ‐
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ten Trost hel fen woll te, da er gra dus und la ti tu di nes sucht prae cep torum,
wie fern die sel ben Ge bo te bin den, und kann doch nicht fin den ei nen ge wis ‐
sen Grad, da er darf dem Her zen Si cher heit und Frie den ge wiß zu sa gen.
Dar um klagt er auch ganz hef tig, wie in gro ßer Ge fahr die Ge wis sen und
Kons zi en zen da durch ste hen, daß man sol che Sat zun gen al so bei ei ner Tod ‐
sün de for dert und will ge hal ten ha ben.

Wir aber sol len uns wi der solch heuch le ri sche, glei ßen de Sat zun gen, da ‐
durch vie le ver führt und jäm mer lich die Ge wis sen oh ne Ur sa che ge plagt
wer den, rüs ten und stär ken mit Got tes Wort und sol len erst lich das für ge ‐
wiß hal ten, daß Ver ge bung der Sün den nicht durch sol che Sat zun gen ver ‐
dient wird. Wir ha ben den Apo stel dro ben an ge zo gen zu den Ko los sern:
„Laßt euch nie mand Ge wis sen ma chen über Spei se, Trank, Neu mon den,
Sab ba ter.“ Und der Apo stel will das gan ze Ge setz Mo sis und sol che Tra di ti ‐
o nen zu gleich be grif fen ha ben, da mit die Wi der sa cher hier nicht ent sch lüpf ‐
ten, wie sie pfle gen, als re de Pau lus al lein vom Ge setz Mo sis. Er zeigt aber
klar ge nug an, daß er von mensch li chen Sat zun gen auch re de, wie wohl die
Wi der sa cher selbst nicht wis sen, was sie sa gen. Denn so das Evan ge li um
und Pau lus klar mel den, daß auch die Ze re mo ni en und Wer ke der Ge set zes
Mo sis vor Gott nicht hel fen, so wer den's viel we ni ger mensch li che Sat zun ‐
gen tun.
Der hal ben ha ben die Bi schö fe nicht Macht noch Ge walt, ei ge ner wähl te
Got tes diens te auf zu rich ten, wel che sol len die Leu te vor Gott hei lig und
fromm ma chen. Denn es sa gen auch die Apo stel Act. 15: „Was ver sucht ihr
Gott und legt ei ne Bür de auf die Jün ger?“ usw. Da schilt es Pe trus als ei ne
gro ße Sün de, da mit man Gott ver läs te re und ver su che. Dar um ist es der
Apo stel Mei nung, daß die se Frei heit in der Kir che blei ben soll, daß kei ne
Ze re mo ni en, we der das Ge setz Mo sis noch an de re Sat zun gen, sol len als nö ‐
ti ge Got tes diens te ge schätzt wer den; wie et li che Ze re mo ni en im Ge setz
Mo sis als nö tig muß ten im Al ten Tes ta ment ei ne Zeit lang ge hal ten wer den.
Dar um müs sen wir auch weh ren, daß die Pre digt von der Gna de und von
Chris to, von Ver ge bung der Sün den aus lau ter Gna de nicht un ter drückt wer ‐
de, und der schäd li che Irr tum nicht ein rei ße, als sei en die Sat zun gen nö tig,
fromm vor Gott zu sein. Es ha be Ger son und viel an de re treue, from me
Leu te, wel che über die gro ßen Ge fah ren der Ge wis sen Mit leid ge tra gen,
ejpi eiv kei an und Lin de rung ge sucht, wie man doch dar in den Ge wis sen hel ‐
fen könn te, daß sie durch die Tra di ti o nen nicht in so man nig fal ti ge We ge
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ge mar tert wür den, und ha ben nichts Ge wis ses fin den kön nen, den Ge wis sen
aus den Ban den zu hel fen. Die Hei li ge Schrift und die Apo stel aber sind
kurz hin durch ge gan gen und ha ben schlecht mit ei nem Stri che al les quit tiert
und klar dürr her aus ge sagt, daß wir in Chris to frei, le dig sei en von al len
Tra di ti o nen, son der lich wenn man da durch Se lig keit und Ver ge bung der
Sün den zu er lan gen sucht. Dar um leh ren auch die Apo stel, daß man der
schäd li chen pha ri sä i schen Leh re soll wi der stre ben mit Leh ren und mit dem
Ge genexem pel. Dar um leh ren wir, daß sol che Sat zun gen nicht ge recht ma ‐
chen vor Gott, daß sie auch nicht not sei en zur Se lig keit, daß auch nie mand
sol che Sat zun gen ma chen oder an neh men soll der Mei nung, daß er wol le
vor Gott da durch ge recht wer den. Wer sie aber hal ten will, der hal te sie, wie
ich ei nen an dern Stadt ge brauch möch te hal ten, da ich woh ne, oh ne al les
Ver trau en, da durch ge recht zu wer den vor Gott. Als, daß ich bei den Deut ‐
schen deut sche Klei dung tra ge, bei den Wa len wel sche, hal te ich als ei nen
Land brauch, nicht da durch se lig zu wer den. Die Apo stel, wie das Evan ge li ‐
um an zeigt, bre chen frisch sol che Sat zun gen und wer den von Chris to der ‐
hal ben ge lobt. Denn man muß es nicht al lein mit Leh ren, Pre di gen, son dern
auch mit der Tat den Pha ri sä ern an zei gen und be wei sen, daß sol che Got tes ‐
diens te nichts nüt ze sind zur Se lig keit. Und dar um, ob die Un sern gleich et ‐
li che Tra di ti o nen und Ze re mo ni en nach las sen, so sind sie doch ge nug sam
ent schul digt. Denn die Bi schö fe for dern sol ches als nö tig zur Se lig keit; das
ist ein Irr tum, der nicht zu lei den ist.

Wei ter, die äl tes ten Sat zun gen aber in der Kir che, als die drei ho hen Fes te
usw., die Sonn tags fei er und der glei chen, wel che um gu ter Ord nung, Ei nig ‐
keit und Frie dens wil len er fun den usw., die hal ten wir ger ne. Auch so pre di ‐
gen die Un sern aufs glimpf lichs te vor dem Volk davon; al lein, da ne ben sa ‐
gen sie, daß sie vor Gott nicht ge recht ma chen. Dar um re den die Wi der sa ‐
cher ih re Ge walt und tun uns ganz vor Gott un recht, wenn sie uns schuld
ge ben, daß wir al le gu ten Ze re mo ni en, al le Ord nun gen in der Kir che ab brin ‐
gen und nie der le gen. Denn wir mö gen es mit der Wahr heit sa gen, daß es
christ li cher, ehr li cher in un sern Kir chen mit rech ten Got tes diens ten ge hal ten
wird denn bei den Wi der sa chern. Und wo got tes fürch ti ge, ehr ba re, ver stän ‐
di ge, un par tei ische Leu te sind, die die se Sa che recht ge nau wol len be den ‐
ken und an se hen, so hal ten wir die al ten Ca no nes und men tem le gis mehr,
rei ner und flei ßi ger denn die Wi der sa cher. Denn die Wi der sa cher tre ten un ‐
ver schämt die al ler ehr lichs ten Ca no nes mit Fü ßen, wie sie dann Chris to und
dem Evan ge lio auch tun. Die Pfaf fen und Mön che in Stif ten miß brau chen
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der Mes se aufs schreck lichs te und greu lichs te, hal ten Mes sen täg lich in gro ‐
ßer An zahl al lein um der Ab ga ben wil len, um der Gel des, um des schänd li ‐
chen Bauchs wil len. So sin gen sie die Psal men in Stif ten, nicht daß sie stu ‐
die ren oder ernst lich be ten (denn das meh re re Teil ver steht nicht ei nen Vers
in den Psal men), son dern hal ten ih re Met ten und Ves per als ei nen ge ding ten
Got tes dienst, der ih nen ih re Ren te und Zin se trägt. Die ses al les kön nen sie
nicht leug nen. Es schä men sich auch selbst et li che Red li che un ter ih nen
des sel ben Jahr markts und sa gen, cle rus be dür fe ei ner Re for ma ti on. Bei uns
aber braucht das Volk des hei li gen Sa kra ments wil lig, un ge drun gen, al le
Sonn ta ge, wel che man erst ver hört, ob sie in christ li cher Leh re un ter rich tet
sind, im Va ter un ser, im Glau ben, in den zehn Ge bo ten et was wis sen oder
ver ste hen. Item, die Ju gend und das Volk singt or dent lich la tei ni sche und
deut sche Psal men, daß sie der Sprü che der Schrift ge wöh nen und be ten ler ‐
nen. Bei den Wi der sa chern ist kein Ka te chis mus, da doch die Ca no nes von
re den. Bei uns wer den die Ca no nes ge hal ten, daß die Pfar rer und Kir chen ‐
die ner öf fent lich und da heim die Kin der und Ju gend in Got tes Wort un ter ‐
wei sen. Und der Ka te chis mus ist nicht ein Kin der werk, wie Fah nen=, Ker ‐
zen tra gen, son dern ei ne sehr nütz li che Un ter rich tung. Bei den Wi der sa chern
wird in vie len Län dern, als in Ita li en und Hi spa ni en usw., das gan ze Jahr
durch nicht ge pre digt denn al lein in der Fas ten. Da soll ten sie schrei en und
bil lig hoch kla gen; denn das heißt auf ein mal al le Got tes diens te recht um ge ‐
sto ßen. Denn der al ler größ te, hei ligs te, nö tigs te, höchs te Got tes dienst, wel ‐
chen Gott im ers ten und an dern Ge bot als das Größ te hat ge for dert, ist Got ‐
tes Wort pre di gen: denn das Pre digt amt ist das höchs te Amt in der Kir che.
Wo nun der Got tes dienst aus ge las sen wird, wie kann da Er kennt nis Got tes,
die Leh re Chris ti oder das Evan ge li um sein? Dar um, wenn sie gleich in der
Fas ten oder sonst zur an dern Zeit pre di gen, leh ren sie nichts denn von sol ‐
chen Men schen sat zun gen, vom An ru fen der Hei li gen, von Weih was ser und
von sol chen Nar ren wer ken und ist der Ge brauch, daß ihr Volk bald, wenn
der Text des Evan ge lii ge sagt ist, aus der Kir che lau fe, wel ches sich viel ‐
leicht davon an ge fan gen, daß sie nicht ha ben mö gen die an dern Lü gen hö ‐
ren. Et li che we ni ge un ter ih nen he ben nun auch an, von gu ten Wer ken zu
pre di gen. Von der Er kennt nis Chris ti aber, vom Glau ben, vom Trost der Ge ‐
wis sen kön nen sie nichts pre di gen, son dern die sel be se li ge Leh re, das lie be,
hei li ge Evan ge li um, nen nen sie Lu the risch. In un se rer Kir che aber wer den
von Pre di gern die se fol gen den nö ti gen Stü cke mit höchs tem Fleiß ge lehrt:
von rech ter Bu ße, von der Furcht Got tes, von dem Glau ben, was der sei,
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von der Er kennt nis Chris ti, von der Ge rech tig keit, die aus dem Glau ben
kommt; item, wie die Ge wis sen in Ängs ten und An fech tun gen sol len Trost
su chen, wie der Glau be durch al ler lei An fech tun gen muß ge übt wer den,
was ein recht Ge bet sei, wie man be ten soll; item, daß ein Christ ge wiß sich
trös ten soll, daß sein Ru fen und Bit ten Gott wer de er hö ren im Him mel; von
dem hei li gen Kreuz, vom Ge hor sam ge gen die Ob rig keit; item, wie ein je ‐
der in sei nem Stan de christ lich le ben und fah ren mag; vom Ge hor sam der
Her ren ge bo te, al ler welt li chen Ord nun gen und Ge set ze; item, wie zu un ter ‐
schei den sei en das geist li che Reich Chris ti und die Re gi men te und Rei che
in der Welt; von dem Ehe stan de, und wie der christ lich zu füh ren sei; von
Zucht der Kin der, von der Keusch heit, von al ler lei Wer ken der Lie be ge gen
den Nächs ten. Al so ist un se re Kir che mit Leh re und Wan del be stellt, dar aus
un par tei ische Leu te wohl mer ken und ab neh men kön nen, daß wir christ li ‐
che, rech te Ze re mo ni en nicht ab tun, son dern mit Fleiß aufs treu lichs te er ‐
hal ten.

Und die Kas tei ung des Flei sches oder al ten Adams leh ren wir al so, wie un ‐
se re Kon fes si on mel det, daß die rech te Kas tei ung dann ge schieht, wenn uns
Gott den Wil len bricht, Kreuz und Trüb sal zu schickt, daß wir ler nen sei nem
Wil len ge hor sam sein, wie Pau lus zu den Rö mern am 12. sagt: „Be ge bet eu ‐
re ei ge nen Lei ber zu ei nem hei li gen Op fer.“ Und das sind rech te hei li ge
Kas tei un gen, al so in An fech tun gen ler nen Gott ken nen, ihn fürch ten, lie ben
usw. Über die sel ben Trüb sale, wel che nicht in un serm Wil len ste hen, sind
auch noch die leib li chen Übun gen, da Chris tus von sagt: „Hü tet euch, daß
eu re Lei ber nicht be schwe ret wer den mit Fres sen und Sau fen!“ und Pau lus
zu den Ko rin thern: „Ich zäh me mei nen Leib“ usw. Die Übun gen sol len dar ‐
um ge sche hen, nicht daß es nö ti ge Got tes diens te sei en, da durch man vor
Gott fromm wer de, son dern daß wir un ser Fleisch im Zaum hal ten, da mit
wir durch Völ le rei und Be schwe rung des Lei bes nicht si cher und mü ßig
wer den, des Teu fels Rei zun gen und des Flei sches Lüs ten fol gen. Das sel be
Fas ten und Kas tei en soll te nicht al lein auf ge wis se Zeit, son dern al le zeit ge ‐
sche hen. Denn Gott will, daß wir al le zeit mä ßig und nüch tern le ben, und
wie die Er fah rung gibt, so hel fen da zu nicht viel be stimm te Fas ten ta ge.
Denn man hat mit Fi schen und al ler lei Fas ten spei se mehr Un kost und
Schwel ge rei ge trie ben denn au ßer der Fas ten; Und die Wi der sa cher selbst
ha ben die Fas ten nie ge hal ten der ge stalt, wie sie in ca no ni bus an ge zeigt ist.
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Die ser Ar ti kel von den mensch li chen Tra di ti o nen oder Sat zun gen hat ganz
viel schwe re Dis pu ta ti o nen und Fra gen hin ter sich, und die Er fah rung hat's
all zu stark ge ge ben, daß sol che Sat zun gen rech te schwe re Ket ten und Stri ‐
cke sind, die Ge wis sen jäm mer lich zu quä len. Denn wenn die ser Wahn da
ist, daß sie nö tig sei en zur Se lig keit, so pla gen sie über al le Ma ßen ein arm
Ge wis sen. Die denn from me Her zen wohl er fah ren, wenn sie in ho ris ca no ‐
ni cis ei ne Comple te aus ge las sen usw. oder der glei chen da wi der ge tan. Wie ‐
der um schlecht hin die Frei heit leh ren, hat auch sei ne Be den ken und sei ne
Fra gen, nach dem das ge mei ne Volk äu ße r li cher Zucht und An lei tung be ‐
darf. Aber die Wi der sa cher ma chen die se Sa che selbst ge wiß und schlecht.
Denn sie ver dam men uns dar um, daß wir leh ren, daß wir durch mensch li che
Sat zun gen nicht ver die nen Ver ge bung der Sün den vor Gott. Item, sie wol len
ih re Sat zun gen durch die gan ze Kir che uni ver sa li ter durch aus ge hal ten ha ‐
ben, schlechts als nö tig, und set zen sie an Chris tus' Statt. Da ha ben wir ei ‐
nen star ken Pa tron für uns, den Apo stel Pau lum, wel cher an al len Or ten das
strei tet, daß sol che Sat zun gen vor Gott nicht ge recht ma chen und nicht nö ‐
tig sei en zur Se lig keit. Auch leh ren die Un sern deut lich und klar, daß man
der christ li chen Frei heit in den Din gen al so ge brau chen soll, daß man vor
den Schwa chen, so sol ches nicht un ter rich tet sind, nicht Är ger nis an rich te,
und daß nicht et wa die je ni gen, so der Frei heit miß brau chen, die Schwa chen
von der Leh re des Evan ge lii ab schre cken. Dar um leh ren auch un se re Pre di ‐
ger, daß oh ne be son de re und oh ne be we gen de Ur sa chen an den Kir chen ‐
bräu chen nichts ge än dert soll wer den, son dern um Frie dens und Ei nig keit
wil len soll man die je ni gen Ge wohn hei ten hal ten, so man oh ne Sün de und
oh ne Be schwe rung der Ge wis sen hal ten kann. Und auf die sem Augs bur ger
Reichs tag ha ben wir uns gleich ge nug fin den und ver neh men las sen, daß
wir um Lie be wil len un be schwert sein woll ten, et li che adi a pho ra mit den
an dern zu hal ten. Denn wir ha ben auch bei und wohl bedacht, daß ge mei ne
Ei nig keit und Frie de, so viel der sel ben oh ne Be schwe rung der Ge wis sen zu
er hal ten wä re, bil lig al len an dern, ge rin gen Sa chen wür de vor ge zo gen. Aber
von dem al lem wol len wir her nach wei ter re den, wenn wir von Klos ter ge ‐
lüb den und von der po tes tate ec cle si a sti ca han deln wer den.

Ar � kel XVI. Vom welt li chen Re gi ment.
Den XVI. Ar ti kel las sen ih nen die Wi der sa cher ge fal len oh ne al le wei te ren
Fra gen, da wir in der Kon fes si on sa gen und leh ren, daß ein Christ mit Gott
und Ge wis sen in der Ob rig keit sein mag, Land und Leu te re gie ren, Ur teil
und Recht spre chen aus kai ser li chen und an dern land läu fi gen Rech ten, die
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Über tä ter mit dem Schwert und sonst nach der Schär fe stra fen, Krie ge füh ‐
ren, kau fen und ver kau fen, Haus, Hof und sonst Ei ge nes ha ben und be hal ‐
ten, auf ge leg te Ei de in Ge rich ten schwö ren; in Sum ma, da wir leh ren, daß
Ob rig keit und Re gi ment, item ihr Recht und Stra fe und al les, was da zu ge ‐
hört, sei en gu te Kre a tu ren Got tes und Got tes Ord nun gen, de ren ein Christ
mit gu tem Ge wis sen brau chen darf. Die ser Ar ti kel ge fällt ih nen wohl. Die ‐
ser ganz wich ti ge, nö ti ge Ar ti kel vom Un ter schied des geist li chen Rei ches
Chris ti und welt li chen Rei ches, wel che sehr nö tig ist zu wis sen, ist durch
die Un sern ganz ei gent lich, rich tig und klar ge ge ben, vie len Ge wis sen zu
merk li chem, gro ßem Trost. Denn wir ha ben klar ge lehrt, daß Chris ti Reich
geist lich ist, da er re giert durch das Wort und die Pre digt, wirkt durch den
Hei li gen Geist und mehrt in uns den Glau ben, Got tes furcht, Lie be, Ge duld
in wen dig im Her zen und fängt hier auf Er den in uns Got tes Reich und das
ewi ge Le ben an. So lan ge aber dies Le ben währt, läßt er uns nichts des to we ‐
ni ger brau chen der Ge set ze, der Ord nun gen und Stän de, so in der Welt ge ‐
hen, da nach ei nes je den Be ruf ist, gleich wie er uns läßt brau chen der Arz ‐
nei, item Bau ens und Pflan zens, der Luft, des Was sers. Und das Evan ge li ‐
um bringt nicht neue Ge set ze im Weltre gi ment, son dern ge bie tet und will
ha ben, daß wir den Ge set zen sol len ge hor sam sein und der Ob rig keit, dar ‐
un ter wir woh nen, es sei en Hei den oder Chris ten, und daß wir in sol chem
Ge hor sam un se re Lie be er zei gen sol len. Denn Carl stadt war in die sem Fall
gar toll und tö richt, daß er lehr te, man soll te nach dem Ge setz Mo sis die
Stadt= und Land re gi men te be stel len. Von die sem Stü cke ha ben die Un sern
dar um des to flei ßi ger ge schrie ben, denn die Mön che hat ten viel und ganz
schäd li che Irr tü mer ge lehrt in der Kir che. Denn sie ha ben die ses ein evan ‐
ge lisch Le ben ge nannt, daß man nichts Ei ge nes hät te, daß man nicht Stra fe
und Ra che üb te, daß man nicht Weib und Kind hät te. Sol che Leh ren ha ben
die rei ne evan ge li sche Leh re ganz un ter drückt, daß man gar nicht ver stan ‐
den hat, was christ lich oder des geist li che Reich Chris ti sei, und ha ben welt ‐
lich und geist lich Reich in ein an der ge kocht, dar aus viel Un rat und auf rüh re ‐
ri sche, schäd li che Leh re er folgt usw. Denn das Evan ge li um zer reißt nicht
welt lich Re gi ment, Haus hal tung, Kau fen, Ver kau fen und an de re welt li che
Po li zei, son dern be stä tigt Ob rig keit und Re gi ment und be fiehlt, den sel ben
ge hor sam zu sein als Got tes Ord nung, nicht al lein und der Stra fe wil len,
son dern auch um des Ge wis sen wil len.

Ju lia nus Apo sta ta, Cel sus und et li che an de re, die ha ben den Chris ten vor ge ‐
wor fen, daß ihr Evan ge li um die Weltre gi men te und Po li zei en zer ris se und
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zer rüt te te, die weil es ver bie te, man sol le sich nicht rä chen und der glei chen.
Und die sel ben Fra gen ha ben Ori ge ni und Na zi an ze no und et li chen an dern
viel zu tun ge macht, so man doch leicht lich dar auf ant wor ten kann, wenn
wir al lein wis sen, daß die evan ge li sche Leh re nicht neue Ge set ze macht von
Weltre gi men ten, son dern pre digt Ver ge bung der Sün den, und daß das geist ‐
li che Reich und ewi ge Le ben in den Her zen der Gläu bi gen an fängt. Das
Evan ge li um aber läßt nicht al lein blei ben die sel ben äu ße r li chen Po li zei en,
Weltre gi men te und Ord nun gen, son dern will auch, daß wir sol chen sol len
ge hor sam sein, gleich wie wir in die sem zeit li chen Le ben ge hor sam und un ‐
ter wor fen sein sol len und müs sen ge mei nem Lauf der Na tur als Got tes Ord ‐
nung (wir las sen es Win ter und Som mer wer den usw.); das hin dert nichts
am geist li chen Reich. Das Evan ge li um ver bie tet al lein pri va tam vin dic tam,
daß nie mand der Ob rig keit in ihr Amt grei fe. Und das zeigt Chris tus dar um
so oft an, daß die Apo stel nicht däch ten, sie soll ten Welt her ren wer den und
die Kö nig rei che und Ob rig keit den je ni gen neh men, die zu der Zeit in Herr ‐
schaf ten wa ren, wie denn die Ju den vom Reich des Mes si as ge ach ten, son ‐
dern daß sie wüß ten, daß ihr Amt wä re, zu pre di gen vom geist li chen Reich,
nicht ei ni ges Weltre gi ment zu ver än dern. Der hal b en ist das Ge bot, da
Chris tus ver bie tet, sich selbst zu rä chen, nicht al lein ein Rat, son dern ein
ernst Ge bot, Mat. 5 und Röm. 12. Die Ra che aber und Stra fe des Ar gen, so
von der Ob rig keit ge schieht, ist da mit nicht ver bo ten, son dern viel mehr ge ‐
bo ten. Denn es ist: „Got tes Werk“, wie Pau lus Röm. 13 sagt. Die sel be Ra ‐
che ge schieht, wenn man Über tä ter straft, Krieg führt um ge mei nen Frie ‐
dens wil len, des Schwerts, der Pfer de und Har ni sche ge braucht usw. Von
den Din gen ha ben et li che Leh rer sol che schäd li che Irr tü mer ge lehrt, daß gar
na he al le Fürs ten, Her ren, Rit ter, Knech te ihren rech ten Stand für welt lich,
un gött lich und ver dammt ge hal ten usw. Und ist nicht wohl mit Wor ten aus ‐
zu re den, was für un säg li che Ge fahr und Scha den der See len und Ge wis sen
dar aus ge ur sacht. Denn man hat ge lehrt, als sei das Evan ge li um und die
christ li che Leh re ei tel Mönchs le ben, und ha ben nicht ge se hen, daß das
Evan ge li um lehrt, wie man vor Gott und im Ge wis sen von den Sün de, Höl ‐
le, dem Teu fel er löst wird und läßt aus wen dig der Welt ihr Re gi ment in äu ‐
ße r li chen Din gen.

So ist das auch ei ne lau te re Lü ge und Be trug ge we sen, daß sie ge lehrt ha ‐
ben un ver schämt, daß die christ li che Voll kom men heit be ste he dar in, daß
man nichts Ei ge nes ha ben. Denn christ li che Voll kom men heit be steht nicht
dar in, daß ich mich äu ße r lich fromm stel le und von dem Welt we sen mich
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ab son de re, son dern der Glau be und rech te Got tes furcht im Her zen ist die
Voll kom men heit. Denn Abra ham, Da vid, Da ni el sind in kö nig li chem Stan ‐
de, in gro ßen Fürs ten rä ten und Äm tern ge we sen, ha ben auch gro ße Reich tü ‐
mer ge habt und sind doch hei li ger, voll kom me ner ge we sen, denn je ein
Mönch oder Kar täu ser ist auf Er den ge kom men. Aber die Mön che, son der ‐
lich Bar fü ßer, ha ben den Leu ten ei nen Schein vor den Au gen ge macht; dar ‐
über hat nie mand ge wußt, worin die rech te Hei lig keit be stün de. Denn wie
hoch evan ge lisch, wie für gro ße Hei lig keit ha ben die Mön che al lein die ses
ge rühmt, daß man nicht Ei ge nes ha ben soll te, daß man soll te wil lig arm
sein! Aber das sel be sind gar schäd li che Leh ren, nach dem die Schrift nichts
davon mel det, son dern stracks da wi der lehrt. Die zehn Ge bo te Got tes sa gen
klar: „Du sollst nicht steh len.“ Da läßt ja Gott nach, daß ein je der das Sei ne
ha be. In die sem Stü cke hat Wi kle fus gar ge wü tet, da er hat dar auf ge drun ‐
gen, kein Bi schof noch Pfaff soll te Ei ge nes ha ben. So sind un zäh li ge ver ‐
wor re ne Dis pu ta ti o nen von Kon trak ten, da christ li che Ge wis sen nim mer ‐
mehr kön nen ge stillt wer den, sie sind denn die ses nö ti gen Stü ckes un ter ‐
rich tet, daß ein Christ mit gu tem Ge wis sen sich hal ten mag nach Land recht
und Ge brauch. Denn die ser Un ter richt er ret tet vie le Ge wis sen, da wir leh ‐
ren, daß die Kon trak te so fern vor Gott oh ne Ge fahr sei en, so fern sie in ge ‐
mei nen Rech ten und Land ge bräu chen (wel che den Rech ten gleich gel ten)
an ge nom men sind.

Die ser ho he, nö ti ge Ar ti kel, näm lich von Ob rig keit, von Welt ge set zen, ist
von den Un sern ganz klar und rich tig ge ge ben, al so daß viel gro ße, ho he,
ehr ba re Leu te, die nach ihrem Stand mit Re gi men ten müs sen um ge hen und
in gro ßen Hän deln sein, be ken nen, daß ih re Ge wis sen merk li chen Trost
emp fan gen ha ben, wel che zu vor durch sol che Irr tü mer der Mön che un säg li ‐
che Qual er lit ten und in Zwei fel stan den, ob ih re Stän de auch christ lich wä ‐
ren, und ob das Evan ge li um sol ches nach lie ße. Die ses ha ben wir dar um er ‐
zählt, daß auch die Frem den, Feind und Freund, ver ste hen mö gen, daß
durch die se Leh re die Ob rig keit, Land re gi ment, kai ser lich Recht und an de re
nicht nie der ge sto ßen, son dern viel mehr hoch ge ho ben und ge schützt wer ‐
den, daß auch die se Leh re erst recht Un ter richt gibt, wie ein herr lich, groß
Amt, voll christ li cher, gu ter Wer ke, das Amt der Re gi men te ist usw.; wel ‐
ches al les zu vor durch die heuch le ri sche Mönchs leh re für sünd li che, welt li ‐
che Stän de, Le ben und We sen zu un säg li cher Ge fahr des Ge wis sens ge hal ‐
ten ist wor den. Denn die Mön che ha ben sol che Heu che lei er dich tet, ih re
De mut und Ar mut viel hö her ge rühmt und ge hal ten denn Fürs ten- und Her ‐
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ren-, Va ter-, Mut ter-, Haus va ter stand; So doch die se Stän de Got tes Wort
und Be fehl ha ben, die Mön che rei aber kei nen Be fehl Got tes hat.

Ar � kel XVII. Von der Wie der kun� Chris � zum Ge richt.
Den XVII. Ar ti kel neh men die Wi der sa cher an, da wir be ken nen, daß Chris ‐
tus am Jüngs ten Ta ge kom men wer de, die To ten auf er we cken, den From ‐
men das ewi ge Le ben und Freu de ge ben, die Gott lo sen zu ewi ger Pein mit
dem Teu fel ver dam men.

Ar � kel XVIII. Vom frei en Wil len.
Den XVIII. Ar ti kel neh men die Wi der sa cher an vom frei en Wil len, wie wohl
sie et li che Sprü che der Schrift an zie hen, die sich zu der Sa che nicht rei men.
Auch ma chen sie ein groß Ge schrei davon, daß, wie man den frei en Wil len
nicht sol le zu hoch he ben wie die Pe lagia ner, so soll man ihm nicht zu viel
neh men mit den Ma ni chä ern. Ja al les wohl ge re det. Was ist aber für Un ter ‐
schied zwi schen den Pe lagia nern und un sern Wi der sa chern, so sie bei de
leh ren, daß die Men schen oh ne den Hei li gen Geist kön nen Gott lie ben, Got ‐
tes Ge bo te hal ten quoad sub stan ti am actu um, das ist, die Wer ke kön nen sie
tun durch na tür li che Ver nunft, oh ne den Hei li gen Geist, da durch sie die
Gna de Got tes ver die nen? Wie vie le, un zäh li ge Irr tü mer er fol gen aus die ser
pe lagia ni schen Leh re, die sie gleich wohl in ihren Schu len gar stark trei ben
und pre di gen! Die sel ben Irr tü mer wi der ficht Au gus ti nus aus Pau lo aufs hef ‐
tigs te, des sen Mei nung wir oben De iu sti fi ca ti o ne ge setzt. Und wir sa gen
auch, daß die Ver nunft et li cher ma ßen ei nen frei en Wil len hat. Denn in den
Din gen, wel che mit der Ver nunft zu fas sen, zu be grei fen sind, ha ben wir ei ‐
nen frei en Wil len. Es ist et li cher ma ßen in uns ein Ver mö gen, äu ße r lich ehr ‐
bar zu le ben, von Gott zu re den, ei nen äu ße r li chen Got tes dienst oder hei li ge
Ge bär de zu er zei gen, Ob rig keit und El tern zu ge hor chen, nicht zu steh len,
nicht zu tö ten. Denn die weil nach Adams Fall gleich wohl bleibt die na tür li ‐
che Ver nunft, daß ich Bö ses und Gu tes ken ne in den Din gen, die mit Sin nen
und Ver nunft zu be grei fen sind, so ist auch et li cher ma ßen un sers frei en Wil ‐
lens Ver mö gen, ehr bar oder un ehr bar zu le ben. Das nennt die Hei li ge
Schrift die Ge rech tig keit des Ge set zes oder Flei sches, wel che die Ver nunft
et li cher ma ßen ver mag oh ne den Hei li gen Geist, wie wohl die an ge bor ne bö ‐
se Lust so ge wal tig ist, daß die Men schen öf ter der sel ben fol gen denn der
Ver nunft, und der Teu fel, wel cher, wie Pau lus sagt, kräf tig lich wirkt in den
Gott lo sen, reizt oh ne Un ter laß die ar me, schwa che Na tur zu al len Sün den.
Und das ist die Ur sa che, war um auch we nig der na tür li chen Ver nunft nach
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ein ehr bar Le ben füh ren, wie wir se hen, daß auch we nig Phi lo sophi, wel che
doch da nach hef tig sich be müht, ein ehr bar äu ße r lich Le ben recht ge führt
ha ben. Das ist aber falsch und er dich tet, daß die je ni gen soll ten oh ne Sün de
sein, die sol che Wer ke tun au ße r halb der Gna de, oder daß sol che gu te Wer ‐
ke de con gruo Ver ge bung der Sün den und Gna de ver die nen soll ten. Denn
sol che Her zen, die oh ne den Hei li gen Geist sind, die sind oh ne Got tes ‐
furcht, oh ne Glau ben, Ver trau en, glau ben nicht, daß Gott sie er hö re, daß er
ih re Sün den ver ge be, daß er ih nen in Nö ten hel fe. Dar um sind sie gott los.
Nun kann „ein bö ser Baum nicht gu te Frucht tra gen“, und „oh ne Glau ben
kann nie mand Gott ge fal len.“

Dar um, ob wir gleich nach ge ben, daß in un serm Ver mö gen sei, solch äu ße r ‐
lich Werk zu tun, so sa gen wir doch, daß der freie Wil le und Ver nunft in
geist li chen Sa chen nichts ver mag, näm lich Gott wahr haft glau ben, ge wiß
sich zu ver las sen, daß Gott bei uns sei, uns er hö re, un se re Sün den ver ge be
usw. Denn das sind die rech ten, ho hen edels ten gu ten Wer ke der ers ten Ta ‐
fel in den zehn Ge bo ten; die ver mag kein Men schen herz oh ne des Hei li gen
Geis tes Licht und Gna de zu tun, wie Pau lus sagt zu den Ko rin thern: „Der
na tür li che Mensch ver nimmt nichts vom Geist Got tes.“ Das ist, ein Mensch,
der nicht er leuch tet ist durch Got tes Geist, ver nimmt gar nichts aus na tür li ‐
cher Ver nunft von Got tes Wil len oder gött li chen Sa chen. Und das emp fin ‐
den die Men schen, wenn sie ihr Herz fra gen, wie sie ge gen Got tes Wil len
ge sinnt sei en, ob sie auch ge wiß da für hal ten, daß Gott ih rer wahr neh me und
sie er hö re. Denn sol ches ge wiß zu glau ben und al so auf ei nen un sicht ba ren
Gott sich ganz zu ver las sen und, wie Pe trus sagt, 1. Pet. 1, 8, den Chris tum,
den wir nicht se hen, zu lie ben und groß zu ach ten, das kommt auch die Hei ‐
li gen schwer an; wie soll te es denn in den Gott lo sen leicht sein? Dann he ‐
ben wir an recht zu glau ben, wenn un se re Her zen erst er schreckt wer den
und durch Chris tum wie der auf ge rich tet, da wir durch den Hei li gen Geist
neu ge bo ren wer den, wie oben ge sagt.
Dar um ist's gut, daß man die ses klar un ter schei det, näm lich, daß die Ver ‐
nunft und frei er Wil le ver mag, et li cher ma ßen äu ße r lich ehr bar zu le ben;
aber neu ge bo ren wer den, in wen dig an der Herz, Sinn und Mut krie gen, das
wirkt al lein der Hei li ge Geist. Al so bleibt welt li che, äu ße r li che Zucht; denn
Gott will un ge schick tes, wil des, fre ches We sen und Le ben nicht ha ben, und
wird doch ein rech ter Un ter schied ge macht un ter äu ße r li chem Welt le ben
und Fröm mig keit und der Fröm mig keit, die vor Gott gilt, die nicht phi lo so ‐
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phisch äu ße r lich ist, son dern in wen dig im Her zen. Und die sen Un ter schied
ha ben wir nicht er dich tet, son dern die Hei li ge Schrift setzt sol ches klar. So
be han delt es auch Au gus ti nus,. Und ist neu lich von Gui liel mo Pa ri si en si
auch flei ßig ge schrie ben und ge han delt. Aber die je ni gen, die sich selbst er ‐
dich ten und er träu men, als ver möch ten die Men schen Got tes Ge setz zu hal ‐
ten oh ne den Hei li gen Geist, und als wer de der Hei li ge Geist uns Gna de ge ‐
ben in An se hung un sers Ver diens tes, ha ben die se nö ti ge Leh re schänd lich
un ter drückt.

Ar � kel XIX. Von der Ur sa che der Sün de.
Den XIX. Ar ti kel las sen ih nen die Wi der sa cher ge fal len, da wir leh ren, daß,
wie wohl der ei ni ge Gott die gan ze Welt und gan ze Na tur ge schaf fen hat und
al le Stun de al le Kre a tu ren er hält, so ist er doch nicht ei ne Ur sa che der Sün ‐
de, son dern der bö se Wil le in Teu feln und Men schen, der sich von Gott ab ‐
kehrt, der ist ei ne Ur sa che der Sün de, wie Chris tus sagt von dem Teu fel:
„Wenn er Lü gen re det, so re det er aus sei nem Ei ge nen.“

Ar � kel XX. Von gu ten Wer ken.
Im XX. Ar ti kel set zen sie klar die se Wor te, daß sie un se re Leh re ver wer fen
und ver dam men, da wir sa gen, daß die Leu te durch gu te Wer ke nicht ver ‐
die nen Ver ge bung der Sün den. Das mer ke je der mann wohl: eben den Ar ti ‐
kel ver dam men und ver wer fen sie mit kla ren Wor ten. Was ist nun not, in
die ser öf fent li chen Sa che viel Wor te zu ma chen? Die gro ßen Doc to res und
Meis ter der Kon futa ti on ge ben da öf fent lich an Tag, was für ein Geist aus
ih nen re det. Denn in der christ li chen Kir che ist das kein ge rin ger Ar ti kel,
son dern der al ler höchs te und Haupt ar ti kel, daß wir Ver ge bung der Sün den
er lan gen oh ne un ser Ver dienst, durch Chris tum, und daß nicht un se re Wer ‐
ke, son dern Chris tus sei die Ver söh nung für un se re Sün den, wie Pe trus sagt:
„Dem Je su ge ben Zeug nis al le Pro phe ten, daß wir Ver ge bung der Sün den
er lan gen, al le, die an ihn glau ben.“ Solch stark Zeug nis al ler hei li gen Pro ‐
phe ten mag bil lig ein Be schluß hei ßen der ka tho li schen christ li chen Kir che.
Denn auch ein ei ni ger Pro phet gar groß bei Gott ge ach tet und ein Welt ‐
schatz ist. Der sel ben hei li gen Kir che und dem ein träch ti gen Mun de al ler
Pro phe ten sol len wir bil li ger glau ben denn den heil lo sen, gott lo sen So phis ‐
ten, so die Kon futa ti on ge macht ha ben und Chris tum so un ver schämt läs ‐
tern. Denn wie wohl et li che Leh rer al so auch davon ge schrie ben, daß wir
her nach, wenn uns die Sün de ver ge ben ist, nicht durch den Glau ben, son ‐
dern durch un se re ei ge nen Wer ke Gna de er lan gen, so ha ben sie doch das
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nicht ge hal ten, daß die Ver ge bung der Sün den an sich selbst um un se rer
Wer ke wil len uns wi der fah re, und nicht um Chris tus' wil len.

Dar um ist es ei ne greu li che Got tes läs te rung, die Eh re Chris ti al so un sern
Men schen wer ken zu ge ben. Und wir ver gröss ten und ver se hen uns zu Kai ‐
ser li cher Ma je stät und auch an dern Fürs ten die ser kai ser li chen, fürst li chen
Tu gend, daß sie so öf fent li che Un wahr heit und Un grund, da durch vor al ler
Welt Gott und das Evan ge li um ge läs tert wird, in kei nem We ge wür den in
der Kon futa ti on, wenn sie ver warnt wä ren, ge las sen ha ben. Denn daß die ser
Ar ti kel ge wiß lich gött lich und wahr ist, und das dies die hei li ge gött li che
Wahr heit sei, da für könn ten wir hier gar na he un zäh li ge Sprü che der Schrift
vor brin gen, auch aus den Vä tern. Und ist gar na he kei ne Sil be, kein Blatt in
der Bi bel, in den vor nehms ten Bü chern der Hei li gen Schrift, da das nicht
klar ge mel det wä re. Wir ha ben oben auch viel von die sen Stü cken ge sagt,
und got tes fürch ti ge, from me Her zen, die da wohl wis sen, war um Chris tus
ge ge ben ist, die da nicht für al ler Welt Gü ter und Kö nig rei che ent beh ren
woll ten, daß Chris tus nicht un ser ei ni ger Schatz, un ser ei ni ger Mitt ler und
Ver söh ner wä re, die müs sen sich hier ent set zen und er schre cken, daß Got tes
hei li ges Wort und Wahr heit so öf fent lich von ar men Men schen ver ach tet
und ver dammt wird. Je sai as der Pro phet sagt: „Der Herr hat auf ihn ge legt
un ser al ler Sün de.“ Die Wi der sa cher aber lü gen stra fen Je saiam und die gan ‐
ze Bi bel und Schrift und sa gen, er ha be un se re Sün de auf uns und un se re
Wer ke und bet te li sche Ge nug tu ung ge legt. Ich will den noch hier schwei gen
der kin di schen Wer ke, Ro sen krän ze, Wall fahr ten und der glei chen. Wir se ‐
hen gar wohl das ernst li che Man dat und das kai ser li che Edikt, wi der uns
und un se re Leh re aus ge gan gen, des soll ten wir bil lig er schre cken, wenn wir
von leich ten, ge rin gen Sa chen oder von Sa chen, die in Zwei fel stün den, zu
han deln hät ten. Nach dem wir aber, Gott Lob! durch Got tes Wort in un sern
Her zen und Ge wis sen des ganz oh ne al len Zwei fel vor Gott ge wiß sind, daß
die Wi der sa cher ver dam men die öf fent li che gött li che Wahr heit und die
rech te, christ li che, se li ge, hei li ge Leh re, oh ne wel che kei ne christ li che Kir ‐
che ir gend sein kann, wel che ein je der Christ, so fern sein Leib und Le ben
reicht, schul dig ist, zu der Eh re Got tes zu be ken nen, zu ret ten und zu schüt ‐
zen: so las sen wir uns von sol cher heils amen Leh re nicht ab schre cken.
Denn wer woll te sich doch nicht wün schen an sei nem letz ten En de, daß er
im Be kennt nis des Ar ti kels ster ben möch te, daß wir Ver ge bung der Sün den
durch den Glau ben, oh ne un ser Ver dienst und Werk, durch das Blut Chris ti
er lan gen? Es gibt die Er fah rung, wie die Mön che selbst be ken nen müs sen,
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daß sich die Ge wis sen nicht las sen stil len noch zu frie den brin gen denn
durch den Glau ben an Chris tum. Und die Ge wis sen kön nen kei nen rech ten,
be stän di gen Trost ha ben in den gro ßen Ängs ten in der To des stun de und in
An fech tung wi der das gro ße Schre cken des To des, der Sün de, wenn sie
nicht an die Zu sa ge der Gna de in Chris to sich hal ten. Auch kön nen sie kei ‐
nen be stän di gen Trost ha ben wi der den Teu fel, wel cher dann erst stark die
Her zen drängt, ängs tet und zur Ver zweif lung reizt und al le un se re Wer ke in
ei nem Au gen blick wie den Staub hin weg bläst, wenn sie nicht an den Evan ‐
ge lio, an die ser Leh re, fest hal ten, daß wir oh ne un ser Ver dienst, durch das
teu re Blut Chris ti Ver ge bung der Sün den er lan gen. Denn der Glau be al lein
er quickt und er hält uns in dem gro ßen To des kampf, in den gro ßen Ängs ten,
wenn kei ne Kre a tur hel fen kann, ja, wenn wir au ße r halb die ser gan zen
sicht ba ren Kre a tur von dan nen in ein an der We sen und Welt sol len ab schei ‐
den und ster ben.

Dar um ist es ei ne Sa che, die wahr lich der Re de wert ist, um wel cher wil len
ein je der Christ von Her zen gern al les wa gen und in Ge fahr set zen soll.
Dar um al le die je ni gen, so die ser un se rer Kon fes si on an han gen, dür fen sich
nicht schre cken oder ir ren las sen, son dern mö gen in al ler Freu dig keit auf
Gott und den Herrn Chris tum es ge trost und fröh lich wa gen und die se öf ‐
fent li che Wahr heit wi der al le Welt, Ty ran nei, Zorn, Dro hen, Schre cken,
auch wi der al les ty ran ni sche täg li che Mor den und Ver fol gen fröh lich be ken ‐
nen. Denn wer woll te sich doch sol chen gro ßen, ja ewi gen Trost, dar an der
gan zen christ li chen Kir che al les Heil ge le gen ist, neh men las sen? Wer die
Bi bel in die Hand nimmt und mit Ernst liest, der merkt bald, daß al lent hal ‐
ben in der Schrift die se Leh re ge grün det ist. Dann Pau lus sagt klar Röm. 3
und 4, daß die Sün den oh ne Ver dienst, um Chris tus' wil len ver ge ben wer ‐
den; dar um sagt er: „Wir wer den ge recht durch den Glau ben oh ne Ver ‐
dienst, daß die Ver hei ßung fest ste he.“ Das ist, so die Ver hei ßung aus un sern
Wer ken wä re, so wä re sie nicht fest. Und wenn die Gna de oder Ver ge bung
der Sün den ge ge ben wür de um un se rer Wer ke wil len, wann wür den wir
dann ge wiß, daß wir Gna de er langt hät ten? Wann woll te das Ge wis sen ein
solch Werk fin den, das ge nug wä re, Got tes Zorn zu ver söh nen? Wir ha ben
hier oben davon ge nug ge sagt; da mag ein je der Sprü che der Schrift, so die ‐
se Leh re grün den, su chen. Denn an die sem Ort hat mich be wegt, so hef tig
zu kla gen, die greu li che, un ver schäm te, über mä ßi ge, vor ge faß te Bos heit der
Wi der sa cher, da sie mit kla ren Wor ten set zen, daß sie die sen Ar ti kel ver ‐
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wer fen, daß wir Ver ge bung der Sün den er lan ge nicht durch un se re Wer ke,
son dern oh ne Ver dienst, durch den Glau ben an Chris tum.

Die Wi der sa cher füh ren auch et li che Sprü che der Schrift ein, war um sie
die sen Ar ti kel ver dam men. Näm lich brin gen sie den Spruch Pe tri her vor:
„Flei ßi get euch, eu ren Be ruf fest zu ma chen durch gu te Wer ke“, usw. Da
sieht je der mann, daß un se re Wi der sa cher ihr Geld nicht übel an ge legt, da
sie Di a lec ti cam stu diert ha ben. Denn sie mö gen die Sprü che der Schrift ge ‐
reimt, un ge reimt, schließ lich, un schließ lich, wie sie wol len, und wie es ih ‐
nen ge fällt, ein füh ren. Denn al so schlie ßen sie: Pe trus sagt: „Flei ßi get euch,
durch gu te Wer ke eu ren Be ruf fest zu ma chen“; dar um ver die nen wir durch
Wer ke Ver ge bung der Sün den. Es ist wahr lich ei nen fei ne Ar gu men ta ti on,
als wenn ei ner sprä che von ei nem Be klag ten im Hals ge richt, wel chem das
Le ben ge fris tet wä re: Der Rich ter hat ge bo ten, daß der fort hin sich sol cher
Übel tat soll ent hal ten; dar um so hat er ver dient mit sol chem Ent hal ten, daß
ihm das Le ben ge fris tet ist. Al so ar gu men tie ren, das heißt, ex non cau sa
cau sam ma chen. Denn Pe trus re det von gu ten Wer ken und Früch ten, die da
fol gen dem Glau ben, und lehrt, war um man sie tun sol le, näm lich, daß wir
un sern Be ruf fest ma chen, das ist, daß wir nicht wie der um vom Evan ge lio
fal len, wenn wir wie der um sün dig ten. Will sa gen: Tut gu te Wer ke, daß ihr
bei dem Evan ge lio, bei eu rem himm li schen Be ruf bleibt, daß ihr nicht wie ‐
der um ab fallt, kalt wer det, ver liert Geist und Ga ben, die euch aus Gna den
durch Chris tum wi der fah ren sind, nicht um der fol gen den Wer ke wil len.
Denn in dem Be ruf bleibt man fest durch den Glau ben, und der Glau ben
und der Hei li ge Geist bleibt in den je ni gen nicht, die sünd lich Le ben füh ren.
Der Sprü che und Zeug nis se set zen sie mehr, die sich eben so wohl rei men.
Da zu dür fen sie sa gen, daß die se Mei nung vor tau send Jah ren zu Au gus ti ‐
nus' Zei ten ver dammt sei. Das ist nicht wahr, son dern ei ne Lü ge. Denn die
christ lich Kir che hat al le zeit ge hal ten, daß Ver ge bung der Sün den oh ne Ver ‐
dienst uns wi der fah re, und die Pe lagia ner sind dar um ver dammt, die da sag ‐
ten, die Gna de wür de uns ge ge ben um un se rer Wer ke wil len. Wir ha ben
oben ge nug an ge zeigt, daß wir auch leh ren, daß, wo Glau be ist, da sol len
auch gu te Früch te und gu te Wer ke fol gen. „Den wir tun das Ge setz nicht ab,
son dern rich ten es auf“, wie Pau lus sagt. Denn wenn wir durch den Glau ben
den Hei li gen Geist emp fan gen ha ben, so fol gen gu te Früch te, da neh men
wir denn zu in der Lie be, in Ge duld, in Keusch heit und an dern Früch ten des
Geis tes.
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Ar � kel XXI. Vom An ru fen der Hei li gen.
Den ein und zwan zigs ten Ar ti kel ver dam men die Wi der sa cher ganz, daß wir
vom An ru fen der Hei li gen nichts leh ren, und sie han deln kein Stück so gar
mit weit läu fi gem Ge schwät ze und rich ten doch nichts aus, denn daß sie sa ‐
gen, man sol le die Hei li gen eh ren. Item, sie be wei sen, die le ben di gen Hei li ‐
gen be ten ei ner für den an dern; dar aus schlie ßen sie, daß man die to ten Hei ‐
li gen sol le und müs se an ru fen. Sie zie hen an Cy pri a num, der ha be Cor ne li ‐
um, da er noch ge lebt, ge be ten, daß er wenn er ge stor ben wä re, für die Brü ‐
der bit ten wol le. Da mit be wei sen sie, daß man die to ten Hei li gen müs se an ‐
ru fen. Auch zie hen sie an Hie rony mum wi der Vi gi lan ti um und sa gen: In
die ser Sa che hat vor tau send Jah ren Hi e ro ny mus Vi gi lan ti um über wun den.
Al so ge hen sie über hin, mei nen, sie ha ben weit ge won nen, und se hen die
gro ben Esel nicht, daß im Hie rony mo wi der Vi gi lan ti um kei ne Sil be steht
vom An ru fen der Hei li gen. Hi e ro ny mus re det nicht vom An ru fen der Hei li ‐
gen, son dern von Hei li gen eh ren. Auch so ha ben die al ten Leh rer vor Gre ‐
go ri us' Zei ten des An ru fens der Hei li gen nicht ge dacht. Und die An ru fung
der Hei li gen wie auch die ap p li ca tio des Ver diens tes der Hei li gen, davon
die Wi der sa cher leh ren, hat gar kei nen Grund in der Schrift.

In un se rer Kon fes si on leug nen wir nicht, daß man die Hei li gen eh ren soll.
Denn drei er lei Eh re ist, da mit man die Hei li gen ehrt. Für das ers te, daß wir
Gott dank sa gen, daß er uns an den Hei li gen Ex em pel sei ner Gna de hat dar ‐
ge stellt, daß er hat Leh rer in der Kir che und an de re Ga ben ge ge ben, und die
Ga ben, weil sie groß sind, soll man sie noch prei sen, auch die Hei li gen
selbst lo ben, die sol che Ga ben wohl ge braucht ha ben, wie Chris tus im
Evan ge lio lobt die treu en Knech te. Die an de re Eh re, so wir den Hei li gen
tun mö gen, ist, daß wir an ihrem Ex em pel un sern Glau ben stär ken; als
wenn ich se he, daß Pe tro aus so rei cher Gna de die Sün de ver ge ben ist, da er
Chris tum ver leug net, wird mein Herz und Ge wis sen ge stärkt, daß ich glau ‐
be, daß die Gna de mäch ti ger sei denn die Sün de. Für das drit te eh ren wir
die Hei li gen, wenn wir ihres Glau bens, ih rer Lie be, ih rer Ge duld Ex em pel
nach fol gen, ein je der nach sei nem Be ruf. Von die ser rech ten Eh re der Hei li ‐
gen re den die Wi der sa cher gar nichts; al lein von dem An ru fen der Hei li gen,
wel ches, wenn es auch oh ne Ge fahr der Ge wis sen wä re, doch nicht not ist,
da zan ken sie von.
Dar über so ge ben wir ih nen nach, daß die En gel für uns bit ten. Denn Zach.
1 steht ge schrie ben, daß der En gel bit tet: „Herr Ze ba oth, wie lan ge willst du
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dich nicht er bar men über Je ru sa lem?“ Und wie wohl wir nach ge ben, daß
gleich wie die le ben di gen Hei li gen für die gan ze Kir che bit ten ins ge mein
oder in ge ne re. Doch hat sol ches kein Zeug nis in der Schrift denn al lein den
Traum, der ge nom men ist aus dem an dern Buch Mac ca baeorum.

Wei ter, ob die Hei li gen gleich be ten für die Kir che, so folgt doch dar aus
nicht, daß man die Hei li gen sol le an ru fen; wie wohl un se re Kon fes si on al ‐
lein dies setzt: In der Schrift steht nichts von dem An ru fen der Hei li gen,
oder daß man Hil fe su chen sol len bei den Hei li gen. So man nun we der Ge ‐
bot noch Zu sa ge noch Ex em pel aus der Schrift mag vor brin gen, so folgt,
daß kein Herz noch Ge wis sen dar auf sich ver las sen kann. Denn die weil ein
jeg lich Ge bet soll aus dem Glau ben ge sche hen, wo her will ich denn wis sen,
daß Gott sich ge fal len läßt das An ru fen der Hei li gen, wenn ich nicht Got tes
Wort davon ha be? Wo durch wer de ich ge wiß, daß die Hei li gen mein Ge bet
und ei nes je den ins be son de re hö ren? Et li che ma chen ge ra de zu Göt ter aus
den Hei li gen und sa gen, sie kön nen un se re Ge dan ken wis sen und uns ins
Herz se hen. Das sel be er dich ten sie, nicht daß sie ih re Kretschme rei und
Jahr markt, wel cher ih nen Geld ein trägt, ver tei di gen. Wir sa gen noch wie
vor hin: In Got tes Wort, in der Schrift, steht nicht, daß die Hei li gen un ser
An ru fen ver ste hen, und ob sie es ver stün den, daß Gott ihm sich solch An ru ‐
fen ge fal len las se; so hat's je kei nen Grund. Da wi der kön nen die Wi der sa ‐
cher nichts auf brin gen; dar um soll ten die Wi der sa cher uns zu un ge wis sen
Din gen nicht zwin gen oder drin gen; denn ein Ge bet oh ne Glau ben ist nicht
ein Ge bet. Denn daß sie sa gen, die Kir che ha be es im Ge brauch, so ist es
doch ge wiß, daß sol ches ein neu er Ge brauch in der Kir che ist, denn die al ‐
ten Kol lek ten, ob sie wohl der Hei li gen ge den ken, so ru fen sich doch die
Hei li gen nicht an.
Dar über re den die Wi der sa cher nicht al lein vom An ru fen der Hei li gen, son ‐
dern sa gen auch, das Gott der Hei li gen Ver dienst an neh me für un se re Sün ‐
de, und ma chen al so aus den Hei li gen nicht al lein Für bit ter, son dern Mitt ler
und Ver söh ner. Das ist nun gar nicht zu lei den; denn da ge ben sie die Eh re,
so Chris to al lein ge bührt, den Hei li gen; denn sie ma chen aus ih nen Mitt ler
und Ver söh ner. Und wie wohl sie wol len Un ter schied ma chen un ter Mitt lern,
die für uns bit ten, und dem Mitt ler, der uns er löst und Gott ver söhnt hat, so
ma che sie doch aus den Hei li gen Mitt ler, da durch die Leu te ver söhnt wer ‐
den. Und daß sie sa gen, die Hei li gen sind Mitt ler, für uns zu bit ten, das sa ‐
gen sie auch oh ne al le Schrift; Und wenn man schon davon aufs glimpf ‐
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lichs te re den will, so wird doch Chris tus und sei ne Wohl tat durch sol che
Leh re un ter drückt, und ver trau en sie da auf die Hei li gen, da sie auf Chris ‐
tum ver trau en soll ten. Denn die er dich ten sich selbst ei nen Wahn, als sei
Chris tus ein stren ger Rich ter und die Hei li gen gnä di ge, gü ti ge Mitt ler; flie ‐
hen al so zu den Hei li gen, scheu en sich vor Chris to wie vor ei nem Ty ran nen,
ver trau en mehr auf die Gü te der Hei li gen denn auf die Gü te Chris ti, lau fen
von Chris to und su chen der Hei li gen Hil fe. Al so ma chen sie im Grun de
doch me di a to res re d emp ti o nis aus den Hei li gen.

Der hal ben wol len wir be wei sen, daß sie aus den Hei li gen ma chen nicht al ‐
lein Für bit ter, son dern Ver söh ner und me di a to res re d emp ti o nis. wir re den
hier noch nicht von gro ben Miß bräu chen, wie der ge mei ne Pö bel mit den
Hei li gen und Wall fahr ten öf fent lich Ab göt te rei treibt: wir re den, was ih re
Ge lehr ten von die sem Stü cke pre di gen, schrei ben und in ihren Schu len leh ‐
ren. Das an de re, als die gro ben Miß bräu che, kön nen auch un er fah re ne, gro ‐
be Leu te ur tei len und rich ten.
Es ge hö ren zwei Stü cke zu ei nem Mitt ler und Ver söh ner. Für das ers te ein
ge wiß, klar Got tes wort und =ver hei ßung, daß Gott durch den Mitt ler er hö ‐
ren will al le, die ihn an ru fen. Ei ne sol che gött li che Zu sa ge steht in der
Schrift von Chris to: „Was ihr wer det bit ten den Va ter in mei nem Na men,
das wird er euch ge ben.“ Von den Hei li gen steht nir gend in der Schrift ei nen
sol che Zu sa ge, dar um kann kei ner bei sich ge wiß schlie ßen, daß er auf An ‐
ru fen der Hei li gen er hört wer de; dar um ist solch An ru fen nicht aus dem
Glau ben. Dar über ha ben wir Got tes Wort und Ge bot, daß wir sol len Chris ‐
tum an ru fen, da er sagt: „Kommt zu mir al le, die ihr müh se lig und be la den
seid, und ich will euch er qui cken.“ Ps. 45: „Vor dei nem An ge sicht wer den
an be ten al le Rei chen im Volk.“ Und Ps. 45: „Vor dei nem An ge sicht wer den
an be ten al le Rei chen im Volk.“ Und Ps. 72: „und wer den ihn an be ten al le
Kö ni ge auf Er den.“ Und bald her nach: „Sie wer den täg lich vor ihm kni en“
usw. Und Joh. 5 sagt Chris tus: „Da mit sie al le eh ren den Sohn, wie sie eh ‐
ren den Va ter.“ Item 2 Thess. 2 sagt Pau lus, da er be tet: „un ser Herr Je sus
Chris tus und Gott, un ser Va ter, er mah ne eu re Her zen und stär ke euch!“ Das
sind ei tel Sprü che von Chris to. Aber vom An ru fen der Hei li gen kön nen die
Wi der sa cher kein Got tes ge bot, kein Ex em pel der Schrift vor brin gen. Zum
an dern ge hört zu ei nem Ver söh ner, daß sein Ver dienst für an de re Leu te be ‐
zah le, daß sei nes Ver diens tes und Be zah lung an der teil haf tig wer den, als
hät ten sie selbst be zahlt. Als, wenn ein gu ter Freund für den an dern Schuld
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be zahlt, da wird der Schul di ger durch ei nes an dern Be zah lung, al so durch
sein ei gen Be zah len, der Schuld los. Al so wird uns Chris ti Ver dienst ge ‐
schenkt und zu ge rech net, wenn wir an ihn glau ben, gleich als wä re sein
Ver dienst un ser, daß uns al so sei ne Ge rech tig keit und sein Ver dienst wird
zu ge rech net, und wird sein Ver dienst un ser ei gen.

Auf bei de Stü cke, näm lich auf die gött li che Zu sa ge und auf Chris ti Ver ‐
dienst, muß ein christ lich Ge bet sich grün den. Ein sol cher Glau be an die
gött li che Zu sa ge und auf das Ver dienst Chris ti ge hört zum Ge bet. Denn wir
sol len's ge wiß da für hal ten, daß wir um Chris tus' wil len er hört wer den, und
daß wir um sei net wil len ei nen gnä di gen Gott ha ben.
Da leh ren nun die Wi der sa cher, wir sol len die Hei li gen an ru fen, so wir da zu
we der Ge bot noch Ver hei ßung noch Ex em pel in der Schrift ha ben, und ma ‐
chen doch da mit, daß man grö ße res Ver trau en auf die Hei li gen setzt denn
auf Chris tum, so doch Chris tus sagt: „Kommt zu mir“, nicht zu den Hei li ‐
gen. Zum an dern sa gen sie, daß Gott der Hei li gen Ver diens te an neh me für
un se re Sün de, und leh ren al so Ver trau en auf der Hei li gen Ver diens te, nicht
auf das Ver dienst Chris ti. Und sol ches leh ren sie klar vom Ab laß, dar in sie
der Hei li gen Ver dienst aus tei len als sa tis fac ti o nes für un se re Sün den. Und
Ga bri el, der den ca no nem miss ae aus legt, der darf frei sa gen: „Wir sol len
nach der Ord nung, die Gott ein ge setzt hat, flie hen zu den Hei li gen, daß wir
durch ih re Hil fe und Ver diens te se lig wer den.“ Dies sind die kla ren Wor te
Ga bri e lis. Und hin und wie der in der Wi der sa cher Bü chern fin det man noch
viel Un ge schick teres vom Ver dienst der Hei li gen. Heißt das nun die Hei li ‐
gen nicht zu Ver söh nern ge macht? Denn da wer den sie doch gar Chris to
gleich, wenn wir ver trau en sol len, das wir durch ih re Ver diens te se lig wer ‐
den.

Wo ist aber die Ord nung von Gott ein ge setzt, da Ga bri el von re det, daß wir
sol len zu den Hei li gen flie hen? Er brin ge doch ein Wort, ein ei nig Ex em pel
aus der Hei li gen Schrift. Sie ma chen viel leicht die Ord nung von dem Ge ‐
brauch, der in welt li chen Fürs ten hö fen ist, da die Rä te des Fürs ten ar mer
Leu te Sa chen vor tra gen und als Mitt ler för dern. Wie aber, wenn ein Fürst
oder ein Kö nig ei nen ei ni gen Mitt ler be stell te und woll te durch kei nen an ‐
dern die Sa chen in Gna den hö ren, oder al le Bit te durch den al lein er hö ren?
Dar um so Chris tus nun al lein zu ei nem Ho hen pries ter und Mitt ler ge setzt
ist, war um su chen wir denn an de re? Was kön nen nun hier die Wi der sa cher
da wi der sa gen?
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Es ist ei ne ge mei ne Form der Ab so lu ti on bis an her ge braucht, die lau tet al ‐
so: „Das Lei den un sers Herrn Je su Chris ti, die Ver diens te der Mut ter Ma ria
und al ler Hei li gen sol len sein dir zur Ver ge bung der Sün den.“ Da wird öf ‐
fent lich die Ab so lu ti on ge spro chen nicht al lein durch das Ver dienst Chris ti,
son dern auch durch Ver diens te der an dern Hei li gen, daß wir durch die sel ‐
ben sol len Gna de und Ver ge bung der Sün den er lan gen. Et li che aus uns ha ‐
ben ge se hen ei nen Dok tor der Hei li gen Schrift in ago ne oder in sei nen letz ‐
ten Zü gen; dem war ein Mönch bei ge ge ben, ihn zu trös ten. Nun rief und
schrie er dem ster ben den Men schen nichts an de res ein denn al lein die se Ge ‐
bet: „Ma ria, du Mut ter der Gü te und Gna de, be hü te uns vor dem Fein de und
in der To des stun de nimm uns auf, Ma ria, ma ter gra tiae“ etc.

Ob nun gleich Ma ria, die Mut ter Got tes, für die Kir che bit tet, so ist doch
das zu viel, daß sie soll te den Tod über win den, daß sie vor den gro ßen Ge ‐
walt des Sa tans uns be hü ten soll te. Denn was wä re Chris tus not, wenn Ma ‐
ria das ver möch te? Denn wie wohl sie al les höchs ten Lo bes wert ist, so will
sie doch nicht Chris to gleich ge hal ten sein, son dern will viel mehr, daß wir
dem Ex em pel ihres Glau bens und ih rer De mut fol gen sol len. Nun ist dies
öf fent lich am Ta ge, daß durch sol che fal sche Leh re Ma ria an Chris tus' Statt
ist ge kom men; die sel be ha ben sie an ge ru fen, auf de ren Gü te ha ben sie ver ‐
traut, durch die ha ben sie wol len Chris tum ver söh nen, gleich als sei er nicht
ein Ver söh ner, son dern al lein ein schreck li cher, rach gie ri ger Rich ter. Wir sa ‐
gen aber, daß man nicht leh ren soll auf die Hei li gen ver trau en, als mach te
uns ihr Ver dienst se lig, son dern al lein um Chris tus' Ver diens tes wil len er lan ‐
gen wir Ver ge bung der Sün den und Se lig keit, wenn wir an ihn glau ben. Von
den an dern Hei li gen ist ge sagt: „Ein je der wird Lohn emp fan gen nach sei ‐
ner Ar beit“ usw. Das ist, sie un ter ein an der kön nen ei ner dem an dern ihr
Ver dienst nicht mit tei len, wie die Mön che ih rer Or den Ver diens te uns un ‐
ver schämt ver kauft ha ben. Und Hilari us sagt von den tö rich ten Jung frau en:
„Die weil die tol len dem Bräu ti gam nicht kön nen ent ge gen ge hen, die weil
ih re Lam pen ver lö schen sind, so bit ten sie die wei sen, daß sie ih nen wol len
Öl lei hen; aber die sel ben ant wor ten, sie kön nen's ih nen nicht lei hen, denn es
möch te bei den feh len; es sei nicht ge nug für al le“ usw. Da zeigt er an, daß
nie mand un ter uns durch frem de Wer ke oder Ver diens te dem an dern hel fen
kann.
So nun die Wi der sa cher leh ren, daß wir auf An ru fen der Hei li gen ver trau en
sol len, so sie doch des kei nen Got tes be fehl ha ben, kein Got tes wort noch
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Ex em pel Al ten oder Neu en Tes ta ments ha ben, so sie auch das Ver dienst der
Hei li gen so hoch he ben als das Ver dienst Chris ti und die Eh re, so Chris to
ge bührt, den Hei li gen ge ben, so kön nen wir ih re Mei nung und Ge wohn heit
vom An be ten oder An ru fen der Hei li gen nicht lo ben noch an neh men. Denn
wir wis sen, daß wir un ser Ver trau en sol len set zen auf Chris tum; da ha ben
wir Got tes Zu sa ge, daß er soll der Mitt ler sein; so wis sen wir, daß al lein
Chris ti Ver dienst ei ne Ver söh nung für un se re Sün de ist. Um Chris tus' wil len
wer den wir ver söhnt, wenn wir an ihn glau ben, wie der Text sagt: „Al le, die
an ihn glau ben, die sol len nicht zu schan den wer den.“ Und man soll nicht
ver trau en, daß wir von we gen des Ver diens tes Ma riä vor Gott ge recht sind.

Auch so pre di gen ih re Ge lehr ten un ver schämt, daß je der un ter den Hei li gen
ei ne son der li che Ga be kön ne ge ben, als: St. An na be hü te vor Ar mut, St. Se ‐
bas ti anus vor der Pe sti lenz, St. Val ten vor der fal len den Seu che; den hei li ‐
gen Rit ter Jör gen ha ben die Rei ter an ge ru fen, vor Stich und Ge schoß und
al ler lei Fahr zu be hü ten. Und das al les im Grun de ist von Hei den her ge ‐
kom men. Und ich will gleich set zen, daß die Wi der sa cher nicht so gar un ‐
ver schämt heid nische Lü gen vom An ru fen der Hei li gen lehr ten, den noch ist
das Ex em pel ge fähr lich. So sie auch des kei nen Got tes be fehl noch -wort ha ‐
ben, auch aus den al ten Vä tern davon nichts Ge wis ses kön nen auf brin gen:
was ist denn not, daß man sol chen Un grund ver tei di gen will? Erst lich aber
ist es dar um ganz ge fähr lich; denn so man an de re Mitt ler sucht denn Chris ‐
tum, so setzt man ver trau en auf die sel ben, und wird al so Chris tus und die
Er kennt nis Chris ti ganz un ter drückt, wie wir lei der die Er fah rung ha ben.
Denn es mag sein, daß erst lich et li che in gu ter Mei nung der Hei li gen ge ‐
dacht ha ben in ihrem Ge bet. Bald her nach ist ge folgt das An ru fen der Hei li ‐
gen. Bald nach dem An ru fen sind ein zeln ein ge ris sen die wun der li chen
heid nischen Greu el und Miß bräu che usw., als, daß man's da für ge hal ten, daß
die Bil der ei nen ei ge nen heim li che Kraft hät ten, wie die Zau be rer und mag
da für hal ten, daß wenn man et li che Stern zei chen zu ge wis ser Zeit in Gold
oder an der Me tall gräbt oder bil det, die soll ten ei ne son der li che heim li che
Kraft ha ben und Wir kung. Un ser et li che ha ben vor mals in ei nem Klos ter
ein Ma ri en bild ge se hen von Holz ge schnitzt, wel ches al so in wen dig mit
Schnür lein konn te ge zo gen wer den, daß es von au ßen schien, als reg te
sich's von ihm selbst, als wink te es mit dem Haupt den An be tern, die es er ‐
hört, und als wen de te es das An ge sicht weg von den An be tern, die nicht
viel op fer ten, die es nicht er hört.
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Und ob sol cher Greu el, sol che Ab göt te rei, Wall fahr ten und Be trug mit den
Bil dern un zäh lig und un säg lich nicht wä ren ge we sen, so sind doch noch
greu li cher und häß li cher ge we sen die vie len Fa beln und Lü gen der Le gen ‐
den von Hei li gen, wel che man öf fent lich ge pre digt. Als, von St. Bar ba ra ha ‐
ben sie ge pre digt, daß sie an ihrem To de Gott ge be ten ha be, für ih re Mar ter
den Lohn zu ge ben, wer sie an rie fe, daß der nicht könn te oh ne Sa kra ment
ster ben. St. Chris to phorum, wel cher auf deutsch heißt Christ trä ger, hat einst
ein wei ser Mann den Kin dern in sol cher gro ßen Län ge ma len las sen und hat
wol len an zei gen, daß ei ne grö ße re Stär ke, denn Men schen stär ke ist, in den ‐
je ni gen sein müs se, die Chris tum sol len tra gen, die das Evan ge li um pre di ‐
gen und be ken nen sol len. Denn sie müs sen durch das gro ße Meer bei Nacht
wa ten usw., das ist, al ler lei gro ße An fech tung und Ge fahr aus ste hen. Da
sind da nach die tol len, un ge lehr ten, heil lo sen Mön che zu ge fah ren und ha ‐
ben das Volk al so ge lehrt, den Chris to phorum an zu ru fen, als sei vor zei ten
ein solch gro ßer Rie se leib lich vor han den ge we sen, der Chris tum durchs
Meer ge tra gen ha be. So nun Gott der All mäch ti ge durch sei ne Hei li gen, als
son der li che Leu te, viel gro ßes Din ges ge wirkt in bei den Re gi men ten, in der
Kir che und in welt li che Hän deln (so sind viel gro ße Ex em pel an der Hei li ‐
gen Le ben, wel che Fürs ten und Her ren, rech ten Pfarr her ren und Seel sor ‐
gern, bei de zum Weltre gi ment und Kir chen re gie rung, vor nehm lich zur Stär ‐
kung des Glau bens ge gen Gott ganz nütz wä ren): die ha ben sie las sen fah ‐
ren und das Ge rings te von den Hei li gen ge pre digt, von ihrem har ten La ger,
von hä re nen Hem den usw.; wel ches des grö ße ren Teils Lü gen sind. Nun
wä re es je nütz und fast tröst lich zu hö ren, wie et li che gro ße, hei li ge Leu te
(wie in der Hei li gen Schrift von Kö ni gen Is ra els und Ju das er zählt wird) in
ihrem Re gi ment Land und Leu te re giert hät ten, wie sie ge lehrt und ge pre ‐
digt, was man cher lei Ge fahr und An fech tung sie aus ge stan den, wie auch
viel ge lehr te Leu te den Kö ni gen, Fürs ten und Her ren in gro ßen ge fähr li chen
Läu fen tä tig und tröst lich sei en ge we sen, wie sie ge lehrt und das Evan ge li ‐
um ge pre digt ha ben, was man cher lei Kämp fe sie mit den Ket zern aus ge ‐
stan den. So wä ren auch die Ex em pel, da den Hei li gen gro ße, son der li che
Barm her zig keit von Gott er zeigt, sehr nütz und tröst lich. Als, wenn wir se ‐
hen, daß Pe trus, so Chris tum ver leug net, Gna de er langt hat, daß Cy pri a no
sei ne magia ver ge ben ist. Item, wir le sen, daß Au gus ti nus, da er tod krank
ge we sen, erst die Kraft des Glau bens er fah ren hat und öf fent lich Gott be ‐
kennt mit die sen Wor ten: „Nun ha be ich erst emp fun den, daß Gott der
Gläu bi gen Seuf zen und Ge bet er hö re.“ Sol che Ex em pel des Glau bens, da
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man lernt Gott fürch ten, Gott ver trau en, dar aus man recht steht, wie es got ‐
tes fürch ti gen Leu ten in der Kir che, auch in gro ßen Sa chen der ho hen welt li ‐
chen Re gi men te er gan gen, die hät te man flei ßig und klar von den Hei li gen
schrei ben und pre di gen sol len. Nun ha ben et li che mü ßi ge Mön che und lo se
Bu ben (wel che nicht ge wußt, wie gro ße und schwe re Sor ge es ist, Kir chen
oder sonst Leu te re gie ren) Fa beln er dich tet, zum Teil aus der Hei den Bü ‐
chern, da nicht denn Ex em pel sind, wie die Hei li gen hä re ne Hem de ge tra ‐
gen, wie sie ih re sie ben Zei ten ge be tet, wie sie Was ser und Brot ge ges sen,
und ha ben das al les ge rich tet auf ih re Kretschme rei, aus den Wall fahr ten
Geld ein zu neh men; wie denn sind die Wun der zei chen, wel che sie vom Ro ‐
sen kran ze rüh men, und wie die Bar fü ßer mön che von ihren höl zer nen Kör ‐
nern rüh men. Und ist hier nicht groß Not, Ex em pel an zu zei gen; ih re Lü gen ‐
le gen den sind noch vor han den, daß man's nicht ver nei nen mag.

Und sol chen Greu el wi der Chris tum, sol che Got tes läs te rung, schänd li che,
un ver schämt Lü gen und Fa beln, sol che Lü gen pre di ger kön nen die Bi schö fe
und Theo lo gen lei den und ha ben sie lan ge Zeit ge lit ten zu gro ßem Scha den
der Ge wis sen, daß es schreck lich ist zu ge den ken; denn sol che Lü gen ha ben
Feld und Zin se ge tra gen. Uns aber, die wir das Evan ge li um rein pre di gen,
woll ten sie gern ver til gen, so wir doch dar um das An ru fen der Hei li gen an ‐
fech ten, da mit Chris tus al lein der Mitt ler blei be und der gro ße Miß brauch
ab ge tan wer den. So auch lan ge vor die ser Zeit, ehe D. Lu ther ge schrie ben,
ih re Theo lo gen selbst, auch al le from men, got tes fürch ti gen, ehr ba ren Leu te
über die Bi schö fe und Pre di ger ge schri en, daß sie die Miß bräu che um des
Bauchs und Gelds wil len zu stra fen über gin gen, so ge den ken doch un se re
Wi der sa cher in ih rer Kon futa ti on sol cher Miß bräu che nicht mit ei nem Wort,
daß so wir die Kon futa ti on an näh men, müß ten wir zu gleich in al le ih re öf ‐
fent li chen Miß bräu che ge hen.
Al so voll Hin ter list und ge fähr li chen Be trugs ist ih re gan ze Kon futa ti on,
nicht al lein an die sem Ort, son dern al lent hal ben. Sie stel len sich, als sei en
sie gar gold rein, als hät ten sie nie kein Was ser ge trübt. Denn an kei nem Ort
un ter schei den sie von ihren dog ma ti bus oder Leh ren die öf fent li chen Miß ‐
bräu che. Und doch, vie le un ter ih nen sind so ehr bar und red lich, be ken nen
selbst, daß vie le Irr tü mer sind in der scho la sti corum und Ka no nis ten Bü ‐
cher, daß auch vie le Miß bräu che durch un ge lehr te Pre di gen und durch so
gro ßen, schänd li chen Un fleiß der Bi schö fe ein ge ris sen sind in der Kir che.
Es ist auch D. Lu ther nicht al lein noch der ers te ge we sen, der über sol che
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un zäh li ge Miß bräu che ge schri en und ge klagt hat. Es sind viel ge lehr te, red ‐
li che Leu te vor die ser Zeit ge we sen, wel che er bärm lich ge klagt ha ben über
den gro ßen Miß brauch der Mes se, über Miß brauch der Mön che rei, item,
über sol chen Geiz= und Geld Markt der Wall fahr ten, und son der lich, daß
der nö tigs te Ar ti kel von der Bu ße, von Chris to, oh ne wel chen kei ne christ li ‐
che Kir che sein noch blei ben kann, wel cher vor al len an dern rein und rich ‐
tig soll ge lehrt wer den, so jäm mer lich ward un ter drückt.

Dar um ha ben die Wi der sa cher dar in nicht treu lich noch christ lich ge han ‐
delt, daß sie in ih rer Kon futa ti on die öf fent li chen Miß bräu che still schwei ‐
gend über gan gen ha ben. Und wenn es ih nen rech ter Ernst wä re, der Kir che
und den ar men Ge wis sen zu hel fen und nicht viel mehr Pracht und Geiz zu
er hal ten, so hät ten sie hier ei nen rech ten Zu tritt und Ur sa che ge habt und
soll ten son der lich an die sem Ort die Kai ser li che Ma je stät, un sern al ler gnä ‐
digs ten Herrn, aufs un ter tä nigs te an ge sucht ha ben, sol che gro ße, öf fent li che
schänd li che Miß bräu che, wel che uns Chris ten auch bei Tür ken, bei Ju den
und al len Un gläu bi gen zum Spott ge rei chen, ab zu schaf fen. Denn wir in vie ‐
len Stü cken klar ge nug ver merkt, daß Kai ser li che Ma je stät, un ser al ler gnä ‐
digs ter Herr, oh ne Zwei fel mit al lem treu en Fleiß die Wahr heit for schen und
nach su chen und gern die christ li che Kir che recht be stellt und ge ord net se ‐
hen. Aber den Wi der sa chern ist dar an nicht viel ge le gen, wie sie der kai ser ‐
li chen Ma je stät kai ser li chem, christ li chem Ge müt, wil len und löb li chem
Be den ken ge nug tun, oder wie sie den Sa chen hel fen, son dern wie sie nur
die Wahr heit und uns un ter drü cken. Denn sie lie gen dar um nicht viel un ge ‐
schla fen, daß die christ li che Leh re und das Evan ge li um rein ge pre digt wer ‐
de. Das Pre digt amt las sen sie ganz wüs te ste hen, ver tei di gen öf fent li che
Miß bräu che, ver gie ßen noch täg lich un schul dig Blut aus un ge hör ter Ty ran ‐
nei und Wü te rei, al lein ih re öf fent li chen Lü gen zu ver tei di gen. Auch so
wol len sie from me, christ li che Pre di gen nicht dul den. Wo das end lich hin ‐
aus ge hen will, kön nen ver stän di ge Leu te wohl ab neh men. Denn mit ei tel
Ge walt und Ty ran nei wer den sie nicht lan ge die Kir che re gie ren. Und ob ‐
gleich die Wi der sa cher nichts an de res denn al lein des Papsts Reich zu er hal ‐
ten such ten, so wird doch das der Weg nicht da zu sein, son dern ei ne eit le
Wüs tung des Reichs und der Kir che. Denn wenn sie gleich al le from men,
christ li chen Pre di ger al so er würgt hät ten, und das Evan ge li um un ter drückt
wä re, so wür den da nach Rot ten geis ter und Schwär mer geis ter kom men, wel ‐
che mit der Faust auch auf rüh re risch fech ten wür den, wel che die Ge mein de
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und Kir che mit fal schen Leh ren wür den be trü ben, al le Kir chen ord nung ver ‐
wüs ten, wel che wir ger ne er hal ten woll ten.

Der hal ben, al ler gnä digs ter Herr Kai ser, nach dem wir nicht zwei feln, Eu er
Kai ser li cher Ma je stät Ge müt und Herz sei, daß die gött li che Wahr heit, die
Eh re Chris ti und das Evan ge li um mö ge er hal ten wer den und al le zeit reich ‐
lich zu neh men, bit ten wir aufs un ter tä nigs te, Eu er Kai ser li che Ma je stät wol ‐
len dem un bil li gen Vor neh men der Wi der sa cher nicht statt ge ben, son dern
gnä dig lich an de re We ge su chen der Ei nig keit, da mit die christ li chen Ge wis ‐
sen nicht al so be schwert wer den, da mit auch die gött li che Wahr heit nicht so
mit Ge walt un ter drückt oder un schul di ge Leu te dar um durch ei tel Ty ran nei
er würgt, wie bis an her ge sche hen. Denn Eu re Kai ser li che Ma je stät wis sen
sich des oh ne Zwei fel zu er in nern, daß sol ches son der lich Eu re Kai ser li cher
Ma je stät Amt ist, die christ li che Leh re, so viel mensch lich oder mög lich, al ‐
so zu er hal ten, daß sie mö ge auf die Nach kom men rei chen, auch from me,
rech te Pre di ger schüt zen und hand ha ben. Denn das for dert Gott der Herr
von al len Kö ni gen und Fürs ten, da er ih nen sei nen Ti tel mit teilt und nennt
sie Göt ter, da er sagt: „Ihr seid Göt ter.“ Dar um nennt er sie aber Göt ter, daß
sie gött li che Sa chen, das ist, das Evan ge li um Chris ti und die rei ne gött li che
Leh re auf Er den, so viel mög lich, schüt zen, ret ten und hand ha ben sol len,
auch rech te christ li che Leh rer und Pre di ger an Got tes Statt wi der un rech te
Ge walt in Schirm und Schutz ha ben.

Ar � kel XXII. Von bei der lei Ge stalt im Abend mahl.
Es hat kei nen Zwei fel, daß es gött lich ist und recht und dem Be fehl Chris ti
und den Wor ten Pau li ge mäß, bei der lei Ge stalt im Abend mahl zu brau chen.
Denn Chris tus hat bei der lei Ge stalt ein ge setzt, nicht al lein für ei nen Teil der
Kir che, son dern für die gan ze Kir che. Denn nicht al lein die Pries ter, son ‐
dern die gan ze Kir che braucht des Sa kra ments aus Be fehl Chris ti, nicht aus
Men schen be fehl; Und das müs sen die Wi der sa cher be ken nen. So nun
Chris tus für die gan ze Kir che das gan ze Sa kra ment hat ein ge setzt, war um
neh men sie denn der Kir che die ei ne Ge stalt? War um än dern sie die Ord ‐
nung Chris ti, son der lich so er es sein Tes ta ment nennt? Denn so man ei nes
Men schen Tes ta ment nicht soll bre chen, viel we ni ger soll man das Tes ta ‐
ment Chris ti bre chen. Und Pau lus sagt: „Ich ha be es von dem Herrn emp ‐
fan ge, das ich euch ge ge ben ha be.“ Nun hat er ih nen je bei der lei Ge stalt ge ‐
ge ben, wie der Text klar an zeigt, 1 Kor. 11: „Das tut“, sagt er, „zu mei nem
Ge dächt nis.“ Da re det er vom Lei be. Da nach wie der holt er die sel ben Wor te
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vom Blut Chris ti und sagt bald her nach: „Es prü fe sich aber der Mensch
selbst und es se al so von dem Bro te und trin ke al so vom Kel che“ usw. Da
nennt er sie bei de. Das sind die kla ren Wor te des Apo stels Pau li, und er
macht ei ne Vor re de kurz zu vor, daß die je ni gen, so das Sa kra ment brau chen
wol len, sol len es in ei nem Abend mahl zu gleich brau chen. Dar um ist's ge ‐
wiß, daß es nicht al lein für die Pries ter, son dern für die gan ze Kir che ist ein ‐
ge setzt. Und sol cher Ge brauch wird auch heu ti gen tags ge hal ten in der grie ‐
chi schen Kir che; so ist er auch in den la tei ni schen oder rö mi schen Kir chen
ge we sen, wie Cy pri a nus und Hi e ro ny mus zeu gen. Denn al so sagt Hi e ro ny ‐
mus über den Pro phe ten Ze phan ja: „Die Pries ter, so das Sa kra ment rei chen
und das Blut Chris ti dem Volk aus tei len“ usw. Das sel be zeugt auch Syn odus
To le ta na. Und es wä re sehr leicht, vie le Sprü che und Zeug nis se hier ein zu ‐
füh ren; wir wol len's aber um der Kür ze wil len un ter las sen. Denn ein jeg li ‐
cher christ li che Le ser wird selbst be den ken kön nen, ob sich's ge büh re, die
Ord nung und Ein set zung Chris ti zu ver bie ten und zu än dern.

Wie Wi der sa cher ge den ken gar nicht in ih rer Kon futa ti on, wie der je ni gen
Ge wis sen zu trös ten oder zu ent schul di gen sei en, de nen un ter dem Papst tum
ei ne Ge stalt ent zo gen ist. Die ses hät te ge lehr ten und got tes fürch ti gen Doc ‐
to ri bus wohl an ge stan den, daß sie be stän di ge Ur sa che hät ten an ge zeigt, sol ‐
che Ge wis sen zu trös ten. Nun drin gen sie dar auf, daß es christ lich und recht
sei, bei der lei Ge stalt zu ver bie ten, und wol len nicht ge stat ten, bei der lei Ge ‐
stalt zu ge brau chen. Für das ers te er dich ten sie aus ihrem Kop fe, daß im
An fang der Kir che ein Ge brauch ge we sen sei, daß man den Lai en al lein ei ‐
ner lei Ge stalt ge reicht ha be, und kön nen doch des Ge brauchs kein ge wiß
Ex em pel an zei gen. Sie zie hen et li che Sprü che aus dem Evan ge lis ten Lu kas
an von dem Bre chen des Brots, da ge schrie ben steht, daß die Jün ger den
Herrn er kannt ha ben im Brot bre chen. Sie zie hen auch mehr Sprü che von
dem Brot bre chen an. Wie wohl wir nun nicht hart da wi der sind, ob et li che
vom Sa kra ment woll ten ver stan den wer den, so folgt doch dar aus nicht, daß
nur die ei ne Ge stalt an fäng lich ge reicht sei. Denn es ist ge mein, daß man
ein Stück nennt und das Gan ze meint. Sie zie hen auch an die lai ca com mu ‐
nio, zu ge brau chen, wel ches nicht wahr ist. Denn so die Ca no nes auf le gen
den Pries tern, der lai ca com mu nio zu ge brau chen, mei nen sie, daß sie zu ei ‐
ner Stra fe nicht selbst kon se krie ren sol len, son dern von ei nem an dern
gleich wohl bei der lei Ge stalt emp fan gen. Und die Wi der sa cher wis sen das
sel ber wohl, aber sie ma chen al so ei nen Schein den Un ge lehr ten und Un er ‐
fah re nen. Denn wenn die sel ben hö ren das Wort com mu nio lai ca, den ken sie
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von Stund' an, es sei ei ne com mu nio ge we sen wie zu un se rer Zeit, daß man
die Lai en mit ei ner lei Ge stalt ge speist ha be.

Aber laßt se hen wei ter. Wie un ver schämt Ding schrei ben doch die Wi der sa ‐
cher wi der Chris ti Ein set zung und Ord nung! Ga bri el un ter an dern Ur sa ‐
chen, war um den Lai en nicht bei de Ge stalt ge reicht wer de, setzt auch die se:
es ha be müs sen ein Un ter schied sein, sagt er, un ter Pries tern und Lai en.
Und ich hal te wohl, es sei die größ te und vor nehms te Ur sa che, war um sie
heu ti gen tags so fest hal ten, da mit der Pfaf fen stand hei li ger schei ne ge gen
den Lai en stand. Das ist nun ein Men schen ge dan ke; wor auf der ge he, ist
wohl ab zu neh men. Und in der Kon futa ti on zie hen sie an die Kin der Elis, 1
Sam. 2, da der Text sagt: „Wer üb rig ist von dei nem Hau se, der wird kom ‐
men und ihn an be ten um ein Stück Brots und wird sa gen: Lie ber, laß mich
zu ei nem Pries ter teil, daß ich ei nen Bis sen Brots es se“ usw. Da, sa gen sie,
ist die ei ner lei Ge stalt be deu tet, und sa gen nun, al so sol len auch un se re Lai ‐
en mit ei nem Pries ter teil, das ist, mit ei ner lei Ge stalt, zu frie den sein. Die
Meis ter der Kon futa ti on sind recht un ver schäm te, gro be Esel, sie spie len
und gau keln mit der Schrift, wie sie wol len, so die His to ri en von den Kin ‐
dern Elis auf das Sa kra ment deu ten. Denn an dem Ort wird be schrie ben die
ernst li che Stra fe über Eli und sei ne Kin der. Wol len sie denn auch sa gen, daß
den Lai en ei ne Ge stalt wer de dar um ge wehrt zu ei ner Stra fe? Sie sind gar
tö richt und toll. Das Sa kra ment ist von Chris to ein ge setzt, er schro cke ne Ge ‐
wis sen zu trös ten, ihren Glau ben zu stär ken, wenn sie glau ben, daß Chris ti
Fleisch für der Welt Le ben ge ge ben ist, und daß wir durch die Spei se mit
Chris to ver ei nigt wer den, Gna de und Le ben ha ben. Aber die Wi der sa cher
schlie ßen al so, daß die je ni gen, so solch Sa kra ment in ei ner Ge stal t emp fan ‐
gen, da mit al so ge straft wer den, und spre chen, es sol len und müs sen die
Lai en sich ge nü gen las sen; das heißt je stolz ge nug da her ge trotzt. Wie, ihr
Her ren, dür fen wir auch Ur sa che fra gen, war um sie sich sol len ge nü gen las ‐
sen? Oder soll es ei tel Wahr heit hei ßen, was ihr wollt und was ihr sagt?
Seht aber Wun der zu, wie un ver schämt und frech die Wi der sa cher sind: sie
dür fen ihr Wort als ei tel Her ren ge bo te set zen, sa gen frei, die Lai en müs sen
sich ge nü gen las sen. Wie aber, wenn sie nicht müs sen? Sind das nun die
Grün de und Ur sa chen, da durch die je ni gen ent schul digt sol len sein vor Got ‐
tes Ur teil, die bi san her die Leu te von bei der lei Ge stalt ab ge drun gen und un ‐
schul dig die Leu te dar um er würgt ha ben? Sol len sie sich da mit trös ten, daß
von den Kin dern Elis ge schrie ben: „Sie wer den bet teln“? Das wird ei ne fau ‐
le Ent schul di gung sein vor Got tes Ge richt.
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Doch zie hen sie noch mehr Ur sa chen an, war um bei der lei Ge stalt nicht sol ‐
le ge reicht wer den, näm lich um Fähr lich keit wil len, da mit nicht et wa ein
Tröpf lein aus dem Kel che ver schüt tet wer de. Der glei chen Träu me brin gen
sie mehr vor, um wel cher wil len Chris tus' Ord nung bil lig nicht soll ge än dert
wer den. Ich will aber gleich set zen, daß frei wä re, ei ner oder bei der lei Ge ‐
stalt ge brau chen. Wie woll ten sie denn be wei sen, daß sie Macht hät ten, bei ‐
der lei Ge stalt zu ver bie ten? Wie wohl auch den Men schen oder der Kir che
nicht ge bührt, die Frei heit selbst zu ma chen, oder daß sie auch Chris ti Ord ‐
nung woll ten res in dif fe ren tes, das ist frei auch bei den Sei ten, ma chen. Die
ar men Ge wis sen, wel chen die ei ne Ge stalt mit Ge walt ent zo gen ist, und
solch Un recht ha ben lei den müs sen, die wol len wir hier nicht rich ten. Aber
die je ni gen, so bei der lei Ge stalt ver bo ten ha ben, und doch nicht al lein ver ‐
brei ten, son dern auch al so öf fent lich leh ren, pre di gen, die Leu te dar um fan ‐
gen, er wür gen usw., die la den auf sich Got tes schreck lich Ge richt und Zorn,
und die wis sen wir gar nicht zu ent schul di gen; sie mö gen se hen, wie sie
Gott wol len Re chen schaft ge ben ihres Vor neh mens. Und es ist auch nicht so
bald der Kir che Be schluß, was die Bi schö fe und Pfaf fen be schlie ßen, son ‐
der lich so die Schrift und der Pro phet Eze chiel sagt: „Es wer den Pries ter
und Bi schö fe kom men, die kein Got tes ge bot noch =ge setz wis sen.“

Ar � kel XXIII. Von der Pries ter ehe.
Wie wohl die gro ße, un ge hör te Un zucht mit Hu re rei und Ehe bruch un ter
Pfaf fen und Mön chen usw. auf ho hen Stif ten, an dern Kir chen und Klös tern
in al ler Welt al so rüch tig ist, daß man davon singt und sagt, noch sind die
Wi der sa cher, so die Kon futa ti on ge stellt, so ganz ver blen det und un ver ‐
schämt, daß sie den Paps tes Ge setz, da durch die Ehe ver bo ten, ver tei di gen,
und da zu mit fal schem Schein, als sei es Geist lich keit. Dar über, wie wohl sie
bil lig sich des über aus schänd li chen, un züch ti gen, frei en, lo sen Bu ben le ‐
bens auf ihren Stif ten und in Klös tern in ihr Herz schä men soll ten und al lein
des Stücks hal b en nicht kühn lich die Son ne an se hen, wie wohl auch ihr bös,
un ru hig Herz und Ge wis sen ih nen bil lig so ban ge macht, sich zu ent set zen
und zu scheu en, vor so löb li chem, ehr lie ben dem Kai ser ih re Au gen auf zu ‐
he ben, so sind sie doch hen kers kühn, tun wie der Teu fel selbst und al le ver ‐
we ge ne, ver ruch ten Leu te, ge hen in ihrem blin den Trotz da hin, al ler Eh re
und Scham ver ges send. Und die rei nen, keu schen Leu te dür fen kai ser li che
Ma je stät, die Kur fürs ten und Fürs ten ver mah nen, daß sie der Pries ter Ehe
nicht lei den sol len ad in fa mi am et igno mi niam im pe rii, das ist zu deutsch,



176

dem rö mi schen Reich zu Schmach und Un eh ren. Denn dies sind ih re Wor te,
gleich als sei ihr schänd lich Le ben der Kir che sehr ehr lich und rühm lich.

Wie könn ten doch die Wi der sa cher un ge schick ter, un ver schäm ter und öf ‐
fent li cher ih re ei ge nen Schan de und Scha den wir ken und re den? Der glei ‐
chen un ver schämt Vor brin gen vor ei nem rö mi schen Kai ser wird man in kei ‐
ner His to rie fin den. Wenn sie nicht al le Welt kenn te, wenn nicht viel from ‐
me, red li che Leu te, ih re ei ge nen Kon ka no nie ken, un ter ih nen selbst über so
schänd lich, un züch tig, un ehr lich We sen vor lan ger Zeit ge klagt hät ten,
wenn ihr ehr lo se, schänd lich, un gött lich, un züch tig, heid nisch, epi ku risch
Le ben und die Grund sup pe al ler Un zucht zu Rom nicht so gar am Ta ge wä ‐
re, das sich we der de cken noch fär ben noch schmü cken will las sen, so
möch te man den ken, ih re gro ße Rei nig keit und ih re un ver rück te jung fräu li ‐
che Keusch heit wä re ei ne Ur sa che, daß sie ein Weib oder die Ehe auch
nicht mö gen hö ren nen nen, daß sie die hei li ge Ehe, wel che der Papst selbst
ein Sa kra ment der hei li gen Ehe heißt, in fa mi am im pe rii tau fen. Wohl an, ih ‐
re Ar gu men te und Grün de wol len wir her nach er zäh len. Die ses wol le aber
ein je der christ li cher Le ser, al le ehr ba ren, ehr lie ben den, from men Leu te zu
Her zen neh men und wohl be den ken, wie ganz oh ne Eh re und Scheu und al ‐
le Scham die Leu te sein müs sen, so die hei li ge Ehe, wel che die Hei li ge
Schrift aufs höchs te preist und lobt, ei nen Schand fle cken, ei ne In fa mie des
rö mi schen Reichs dür fen nen nen; gleich als sei es so ei ne gro ße Eh re der
Kir che und des Reichs ih re läs ter li che, greu li che Un zucht, wie man das rö ‐
mi sche und der Pfaf fen We sen kennt. Und, all er gnä digst ger Herr Kai ser, bei
Eu rer Kai ser li che Ma je stät, wel che in al ten Schrif ten wird ein züch ti ger
Fürst und Kö nig ge nannt (denn frei lich die ser Spruch von Eu rer Kai ser li ‐
chen Ma je stät ge sagt ist: Pu di cus fa cie re gna bit ubi que), ja bei Eu rer Ma je ‐
stät und den löb li chen Reichs stän den dür fen sol che Leu te su chen und un ‐
ver schämt for dern, daß Eu re Ma je stät (was Gott ver hü te!) sol che greu li che
Un zucht sol len hand ha ben, ih re kai ser li che Macht, wel che der All mäch ti ge
bi san her Eu rer kai ser li chen Ma je stät sieg haf tig und se lig lich zu ge brau chen
gnä dig lich ver lie hen hat, dar auf wen den sol le, schänd li che Un zucht und un ‐
ge hör te Las ter, wel che auch bei den Hei den für greu lich ge hal ten, zu schüt ‐
zen und zu ver tei di gen. Und wie sie in ihren blut dürs ti gen, ver blen deten
Her zen ge sinnt sei en, daß sie gern woll ten un ge ach tet al ler gött li chen und
na tür li chen Rech te, un ge ach tet der Kon zi li en und ih rer ei ge nen Ca no nes
sol che Pries ter ehe mit Ge walt auf ein mal zer rei ßen, viel ar me, un schul di ge
Leu te aus kei ner an der Ur sa che denn al lein um des Ehe stan des wil len ty ran ‐
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nisch mit Gal gen und Schwert da hin rich ten, die Pries ter selbst, wel cher
doch in grö ße ren Fäl len auch die Hei den ver schont ha ben, als die gro ßen
Übel tä ter um der Ehe wil len er wür gen, so viel from me, un schul di ge Wei ber
und Kin der ins Elend ver trei ben, zu ar men ver las se nen Wit wen und Wai sen
ma chen und ihren teuf li schen Haß an un schul di gem Blu te rä chen: da zu dür ‐
fen sie Eu re Kai ser li che Ma je stät ver mah nen. Die weil aber Gott der All ‐
mäch ti ge Eu re Ma je stät mit son der li cher an ge bor ner Gü te und Zucht be gna ‐
det, daß Eu re Ma je stät aus ho hem, ade li gem, christ li chem Ge müt so gro ße
Un zucht zu hand ha ben oder so un ge hör te Ty ran nei vor zu neh men, selbst
Scheu ha ben und die se Hand lung oh ne Zwei fel viel fürst li cher und christ li ‐
cher be den ken denn sie lo sen Leu te, so hof fen wir, Eu re Ma je stät wer den
hier in ganz kai ser lich und gnä dig lich sich er zei gen und be den ken, daß wir
die ses gu ten Grund und Ur sa che ha ben aus der Hei li gen Schrift, da ge gen
die Wi der sa cher ei tel Lü gen und Irr tü mer vor brin gen.

Auch so ist es ih nen ge wiß nicht Ernst, sol chen Zö li bat und ehe lo sen Stand
zu ver fech ten; denn sie wis sen wohl, wie rei ne Jung fern sie sind, wie we ni ‐
ge un ter ih nen die Keusch heit hal ten. Al lein sie blei ben bei ihrem Trost ‐
wort, das sie in ih rer Schrift fin den: Si non cas te, ta men cau te, Und wis sen,
daß keusch sich rüh men oder nen nen und doch nicht sein, in der Welt ei nen
Schein der Keusch heit hat, daß auch ihr Papstreich und Pfaf fen reich und
Pfaf fen we sen da durch vor der Welt des to hei li ger scheint. Denn Pe trus der
Apo stel hat recht ge warnt, daß sol che fal sche Pro phe ten wer den die Leu te
be trü gen mit er dich te ten Wor ten. Die Wi der sa cher neh men sich der Sa che
der Re li gi on, wel ches die Haupt sa che ist, gar nicht mit Ernst an. Was sie
schrei ben, re den, han deln, sind ei tel Wor te ad ho mi nem; da ist kein Ernst,
kei ne Treue, kein recht Herz zu ge mei nem Nutz, den ar men Ge wis sen oder
Kir chen zu hel fen. Im Grund ist's ih nen um die Herr schaft zu tun, der sel ben
ha ben sie Sor ge und un ter stüt zen sie fein mit ei tel gott lo sen, heuch le ri schen
Lü gen; so wird sie auch ste hen wie But ter an der Son ne.
Wie kön nen das Ge setz vom ehe lo sen Stand dar um nicht an neh men, denn
es ist wi der gött lich und na tür lich Recht, wi der al le Hei li ge Schrift, wi der
die Kon zi li en und Ca no nes selbst. Dar über ist's lau ter Heu che lei und dem
Ge wis sen fähr lich und ganz schäd lich; so er fol gen auch dar aus un zäh li ge
Är ger nis se, häß li che, schreck li che Sün den und Schan den, und wie man
steht in den rech ten Pfaf fen städ ten und Re si den zen, wie sie es nen nen, Zer ‐
rüt tung al ler welt li che Eh re und Zucht. Die an dern Ar ti kel un se rer Kon fes ‐
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si on, wie wohl sie ge wiß ge grün det, sind den noch so klar nicht, daß sie nicht
mit ei nem Schein möch ten an ge foch ten wer den. Aber die ser Ar ti kel ist so
klar, daß er auf bei den Sei ten gar na he kei ner Re de be darf; al lein wer ehr bar
und got tes fürch tig ist, der kann hier bald Rich ter sein. Und wie wohl wir die
öf fent li che Wahr heit hier nun für uns ha ben, den noch su chen die Wi der sa ‐
cher Fünd lein, un se re Grün de et was an zu fech ten.

Erst lich ist ge schrie ben Gen. 1, daß Mann und Weib al so ge schaf fen von
Gott sind, daß sie sol len frucht bar sein, Kin der zeu gen usw., das Wei be ge ‐
neigt sein zum Mann, der Mann wie der zum Wei be. Und wir re den hier
nicht von der un or dent li chen Brunst, die nach Adams Fall ge folgt ist, son ‐
dern von na tür li cher Nei gung zwi schen Mann und Weib, wel che auch ge ‐
we sen wä re in der Na tur, wenn sie rein ge blie ben wä re. Und das ist Got tes
Ge schöpf und Ord nung, daß der Mann zum Wei be ge neigt sei, das Weib
zum Mann. So nun die gött li che Ord nung und die an ge schaf fe ne Art nie ‐
mand än dern mag noch soll denn Gott selbst, so folgt, daß der Ehe stand
durch kein mensch lich Sta tut oder Ge lüb de mag ab ge tan wer den.
Wi der die sen star ken Grund spie len die Wi der sa cher mit Wor ten; sa gen: im
An fang der Schöp fung ha be das Wort noch statt ge habt: „Wach set und meh ‐
ret euch und er fül let die Er de“; nun aber, so die Er de er füllt ist, sei die Ehe
nicht ge bo ten. Seht aber, wie wei se Leu te sind da die Wi der sa cher! Durch
dies gött li che Wort: „Wach set und meh ret euch“, wel ches noch im mer geht
und nicht auf hört, ist Mann und Wei be al so ge schaf fen, daß sie sol len
frucht bar sein, nicht al lein die Zeit des An fangs, son dern so lan ge die se Na ‐
tur währt. Denn gleich wie durch das Wort Gen. am 1., da Gott sprach: „Es
las se die Er de auf ge hen Gras und Kraut“ usw. die Er de al so ge schaf fen ist,
daß sie nicht al lein im An fang Frucht brach te, son dern daß sie al le Jah re
Gras, Kräu ter und an der Ge wächs bräch te, so lan ge die se Na tur währt: al so
ist auch Mann und Weib ge schaf fen, frucht bar zu sein, so lan ge die se Na tur
währt. Die nun das Men schen ge bot und =ge setz nicht än dern kann, daß die
Er de nicht soll te grün wer den usw., al so kann auch kein Klos ter ge lüb de,
kein Men schen ge bot die mensch lich Na tur än dern, daß ein Weib nicht soll te
ei nes Man nes be geh ren, ein Mann ei nes Wei bes, oh ne ein son der lich Got ‐
tes werk.

Zum an dern, die weil das gött li che Ge schöpf und Got tes Ord nung na tür lich
Recht und Ge setz ist, so ha ben die Ju ri s kon sul ti recht ge sagt, daß den Man ‐
nes und Wei bes Bei ein an der sein und Zu sam men ge hö ren ist na tür lich Recht.
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So aber das na tür li che Recht nie mand ver än dern kann, so muß je ei nem je ‐
den die Ehe frei sein. Denn wo Gott die Na tur nicht ver än dert, da muß auch
die Art blei ben, die Gott der Na tur ein ge pflanzt hat, und sie kann mit Men ‐
schen ge setz nicht ver än dert wer den. Der hal ben ist es ganz kin disch, daß die
Wi der sa cher sa gen, im An fang, da der Mensch ge schaf fen, sei die Ehe ge ‐
bo ten, nun aber nicht. Denn es ist gleich, als wenn sie sprä chen: Frü her zu
Adams und der Pa tri ar chen Zei ten, wenn ein Mann ge bo ren ward, hat te er
Man nes art an sich, wenn ein Weib ge bo ren ward, hat te sie Wei bes art an
sich, jet zund aber ist's an ders; vor zei ten brach te ein Kind aus Mut ter leib na ‐
tür li che Art mit sich, nun aber nicht. So blei ben wir nun bil lig bei dem
Spruch, wie die Ju ri s kon sul ti weis lich und recht ge sagt ha ben, daß Mann
und Wei be bei ein an der sind, ist na tür lich Recht. Ist's nun na tür lich Recht,
so ist es Got tes Ord nung, al so in die Na tur ge pflanzt, und ist al so auch gött ‐
lich Recht. Die weil aber das gött li che und na tür li che Recht nie mand zu än ‐
dern hat denn Gott al lein, so muß der Ehe stand je der mann frei sein. Denn
die na tür li che an ge bor ne Nei gung des Wei bes ge gen den Mann, des Man nes
ge gen das Weib ist Got tes Ge schöpf und Ord nung. Dar um ist's recht, und
hat's kein En gel noch Mensch zu än dern. Gott der Herr hat nicht al lein
Adam ge schaf fen, son dern auch Eva, nicht al lein ei nen Mann, son dern auch
ein Weib, und sie ge seg net, daß sie frucht bar sei en. Und wir re den, wie ich
ge sagt ha be, nicht von der un or dent li chen Brunst, die da sünd lich ist, son ‐
dern von der na tür li chen Nei gung, die zwi schen Mann und Weib auch ge ‐
we sen wä re, so die Na tur rein ge blie ben wä re. Die bö se Lust nach dem Fall
hat sol che Nei gung noch stär ker ge macht, daß wir nun des Ehe stan des viel
mehr be dür fen, nicht al lein Kin der zu zeu gen, son dern auch Sün de zu ver ‐
hü ten. Dies ist so ein kla rer Grund, daß ihn nie mand wird um sto ßen, son ‐
dern der Teu fel und al le Welt wird ihn müs sen blei ben las sen.

Für das drit te sagt Pau lus: „Zu ver mei den die Hu re rei, ha be ein jeg li cher
sein ei gen Ehe weib.“ Das ist ein ge mei ner Be fehl und Ge bot und geht al le
die je ni gen an, die nicht ver mö gen, oh ne Ehe zu blei ben. Die Wi der sa cher
for dern, wir sol len Got tes Ge bot zei gen, da er ge bie te, daß die Pries ter sol ‐
len Wei ber neh men, gleich als sei en die Pries ter nicht Men schen. Was die
Schrift ins ge mein vom gan zen mensch li chen Ge schlecht re det, das geht
wahr lich die Pries ter mit an. Pau lus ge bie te da, daß die je ni gen sol len Wei ‐
ber neh men, so nicht ha ben die Ga be der Jung frau schaft; denn er legt sich
bald her nach selbst aus, da er sagt: „Es ist bes ser ehe lich wer den, denn
bren nen.“ Und Chris tus sagt klar: „Sie fas sen nicht al le das Wort, son dern
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de nen es ge ge ben ist.“ Die weil nun nach Adams Fall in uns al len die bei den
bei ein an der sind, die na tür li che Nei gung und an ge bor ne bö se Lust, wel che
die na tür li che Nei gung noch stär ker macht, al so daß des Ehe stan des mehr
von nö ten ist, denn da die Na tur un ver derbt war: dar um re det Pau lus al so
von der Ehe, daß da mit un se rer Schwach heit ge hol fen wer de, und solch
Bren nen zu ver mei den, ge bie tet er, das die je ni gen, so es be dür fen, sol len
ehe lich wer den. Und dies Wort: „Es ist bes ser, ehe lich zu wer den, denn
bren nen“, kann durch kein Men schen ge setz, durch kein Klos ter ge lüb de
weg ge tan wer den. Denn kein Ge setz kann die Na tur an ders ma chen, denn
sie ge schaf fen oder ge ar tet ist. Dar um ha ben wir Frei heit und Macht, ehe ‐
lich zu wer den, al le, so das Bren nen füh len; Und al le, die nicht recht rein
und keusch ver mö gen zu blei ben, die sind schul dig, die sem Ge bot und Wort
Pau li zu fol gen: „Es soll ein jeg li cher sein ei gen Weib ha ben, zu ver mei den
Hu re rei.“ Dar in hat ein je der für sich sein Ge wis sen zu prü fen.

Denn daß die Wi der sa cher sa gen, man sol le Gott um Keusch heit bit ten und
an ru fen, man sol le den Leib mit Fas ten und Ar beit kas tei en, soll ten sie bil ‐
lig solch Kas tei en an fan gen. Aber wie ich hier oben ge sagt, die Wi der sa cher
mei nen die se Sa che nicht mit Ernst; sie spie len und scher zen ihres Ge fal ‐
lens. Wenn Jung frau schaft ei nem je den mög lich wä re, so be dürf te es kei ner
be son de ren Got tes ga be. Nun sagt der Herr Chris tus Mat. 19, es sei ei ne be ‐
son de re ho he Got tes ga be, und: „nicht je der mann fas se das Wort.“ Die an ‐
dern nun, will Gott, daß sie sol len ge brau chen des Ehe stan des den Gott ein ‐
ge setzt. Denn Gott will nicht, daß man sein Ge schöpf und Or di na ti on ver ‐
ach ten soll; so will er den noch, daß die sel ben auch sol len keusch sein, näm ‐
lich, daß sie des Ehe stan des ge brau chen, wel chen er ehe li che Rei nig keit
und Keusch heit zu er hal ten hat ein ge setzt; wie er auch will, daß wir sol len
der Spei se und des Tranks ge brau chen die er uns zur Lei bes er hal tung ge ‐
schaf fen hat. Und Ger son, der zeigt an, daß viel from me, gro ße Leu te ge we ‐
sen sind, die durch Lei bes kas tei en ha ben wol len Keusch heit hal ten und ha ‐
ben den noch nichts ge schafft. Dar um sagt auch St. Am bro si us recht: „Al ‐
lein die Jung frau schaft ist ein solch Ding, die man ra ten mag und nicht ge ‐
bie ten.“ Ob je mand hier nun sa gen woll te, der Herr Chris tus lobt die je ni gen
re det, wel che die Ga be der Jung frau schaft ha ben; denn dar um setzt er da zu:
„Wer es fas sen kann, der fas se es.“ Denn dem Herrn Chris to ge fällt sol che
un rei ne Keusch heit nicht, wie in Stif ten und Klös tern ist. Wir las sen auch
rech te Keusch heit ei ne fei ne, ed le Got tes ga be sein. Wir re den aber hier
davon, daß solch Ge setz und Ver bot der Ehe un recht ist, und von de nen, die
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Got tes Ga be nicht ha ben. Dar um soll es frei sein, und sol len nicht sol che
Stri cke den ar men Ge wis sen an ge wor fen wer den.

Zum vier ten, so ist auch das sel be Papst ge setz wi der die Ca no nes und al ten
Kon zi li en. Denn die al ten Ca no nes ver bie ten nicht die Ehe, sie zer rei ßen
auch nicht den Ehe stand be ge ben, ihres geist li chen Am tes ent set zen. Das
war die Zeit nach Ge le gen heit mehr ei ne Gna de denn ei ne Stra fe. Aber die
neu en Ca no nes, die nicht in den Conci li is, son dern durch die Päps te ge ‐
macht sind, die ver bie ten die Ehe und zer rei ßen die iam con trac ta ma tri mo ‐
nia usw. So ist's nun am Ta ge, daß sol ches wi der die Schrift, auch wi der
Chris ti Ge bot ist, da er sagt: „Die Gott zu sam men ge fügt hat, soll der
Mensch nicht schei den.“ Die Wi der sa cher schrei en sehr , daß der Zö li bat
oder Keusch heit der Pries ter ge bo ten seit in den Conci li is. Wir fech ten die
Conci lia des Teils nicht an, denn sie ver bie ten die Ehe nicht; son dern das
neue Ge setz fech ten wir an, wel ches die Päps te wi der die Conci lia ge macht
ha ben. Al so gar ver ach ten die Päps te selbst die Conci lia, so sie doch an dern
bei Got tes Zorn und ewi ger Ver damm nis dür fen ge bie ten, die Kon zi li en zu
hal ten. Dar um ist das Ge setz, da durch die Pries ter ehe ver bo ten, ein recht
Papst ge setz der rö mi schen Ty ran nei. Denn der Pro phet Da ni el hat das an ti ‐
christ li che Reich al so ab ge malt, daß es sol le Ehe stand und Ehe wei ber, ja
das weib li che Ge schlecht ver ach ten leh ren.
Zum fünf ten, wie wohl sie das un gött li che Ge setz nicht Hei lig keit hal b en,
oder aus Un wis sen heit ver tei di gen (denn sie wis sen wohl, daß sie Keusch ‐
heit nicht hal ten), so ge ben sie doch Ur sa che zu un zäh li ger Heu che lei, die ‐
weil sie ei nen Schein der Hei lig keit vor wen den. Sie sa gen, daß dar um die
Pries ter sol len Keusch heit hal ten, denn sie müs sen hei lig und rein sein;
gleich als sei der Ehe stand ei ne Un rei nig keit, gleich als wer de man eher
hei lig und ge recht vor Gott durch den Zö li bat denn durch den Ehe stand.
Und da zu zie hen sie an die Pries ter im Ge setz Mo sis. Denn sie sa gen, wenn
die Pries ter ha ben im Tem pel ge dient, ha ben sie sich ih rer Wei ber müs sen
ent hal ten: dar um, so im Neu en Tes ta ment die Pries ter al le zeit be ten sol len,
sol len sie sich auch al le zeit keusch hal ten. Solch un ge schickt, när risch
Gleich nis zie hen sie an als ei nen ganz kla ren, ge wis sen Grund, da durch
schon er strit ten sei, daß die Pries ter schul dig sei en, ewi ge Keusch heit zu
hal ten, so sie doch, wenn auch das Gleich nis hier taug te oder sich reim te,
nichts mehr da mit be wei sen, denn daß die Pries ter sich ih rer Wei ber al lein
ei ne Zeit lang ent hal ten soll ten, näm lich wenn sie Kir chen dienst vor hät ten.
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Auch so ist ein an der Ding be ten, ein an der Ding, in der Kir che pries ter lich
Amt tun. Denn viel Hei li ge ha ben wohl ge be tet, wenn sie gleich nicht im
Tem pel ge dient, und hat sie ehe li che Bei woh nung dar an nichts ge hin dert.

Wir wol len aber or dent lich nach ein an der auf sol che Träu me ant wor ten. Für
das ers te müs sen je die Wi der sa cher be ken nen und kön nen's nicht leug nen,
daß der Ehe stand an Christ gläu bi gen ein rei ner, hei li ger Stand sei; denn er
ist je ge hei ligt durch das Wort Got tes. Denn von Gott ist er ein ge setzt,
durch Got tes Wort ist er be stä tigt, wie da die Schrift reich lich zeugt. Den
Chris tus sagt: „Was Gott hat zu sam men ge fügt, das soll kein Mensch schei ‐
den.“ Da sagt Chris tus, Ehe leu te und Ehe stand fü ge Gott zu sam men; so ist
es ein rein, hei lig, edel, löb lich Got tes werk. Und Pau lus sagt von der Ehe,
von Spei sen und der glei chen, daß sie: „ge hei ligt wer den durch das Wort
Got tes und durch das Ge bet“. Erst lich durchs gött li che Wort, da durch das
Herz ge wiß wird, daß Gott dem Herrn der Ehe stand ge fällt. Zum an dern
durch das Ge bet, das ist, durch Dank sa gung, wel che im Glau ben ge schieht,
da wir des Ehe stands, Spei se, Tranks mit Dank sa gung ge brau chen. 1 Kor. 7:
„Der un gläu bi ge Mann wird ge hei ligt durch das gläu bi ge Weib“, das ist, der
Ehe stand ist rein, gut christ lich und hei lig um des Glau bens wil len an Chris ‐
tum, des wir brau chen mö gen mit Dank sa gung, wie wir Spei se und Trank
usw. brau chen. Item 1 Tim 2: „Das Weib aber wird se lig durch Kin der ge bä ‐
ren, so sie bleibt im Glau ben“ usw. Wenn die Wi der sa cher von ih rer Pfaf ‐
fen keusch heit ei nen sol chen Spruch könn ten vor brin gen, wie soll ten sie tri ‐
um phie ren! Pau lus sagt, das Weib wer de se lig durch Kin der ge bä ren. Was
hät te doch der hei li ge Apo stel wi der die schänd li che Heu che lei der un flä ti ‐
gen, er lo ge nen Keusch heit Treff li che res re den kön nen, denn daß er sagt, sie
wer den se lig durch die ehe li che Wer ke, durch Ge bä ren, durch Kin der säu gen
und =zie hen, durch Haus hal ten usw.? Ja, wie meint das Pau lus? Er setzt da ‐
zu mit kla ren Wor ten: „So sie bleibt im Glau ben“ usw. Denn die Wer ke und
Ar beit im Ehe stan de für sich selbst oh ne den Glau ben wer den hier al lein
nicht ge lobt. So will er nun vor al len Din gen, daß sie Got tes Wort ha ben
und gläu big sei en, durch wel chen Glau ben (wie er denn al lent hal ben sagt)
sie emp fan gen Ver ge bung der Sün den und Gott ver söhnt wer den. Da nach
ge denkt er des Wer kes ihres weib li chen Am tes und Be rufs. Gleich wie in al ‐
len Chris ten aus dem Glau ben sol len gu te Wer ke fol gen, daß ein je der nach
sei nem Be ruf et was tue., da mit er sei nem Nächs ten nütz wer de; Und wie
die sel ben gu ten Wer ke Gott ge fal len, al so ge fal len auch Gott sol che Wer ke,
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die ein gläu big Weib tut ihrem Be ruf nach; Und ein solch Weib wird se lig,
die al so ihrem Be ruf nach im ehe li chen Stand ihr weib lich Amt tut.

Die se Sprü che zei gen an, daß der Ehe stand ein hei lig und christ lich Ding
sei. So nun Rei nig keit auch das heißt, das vor Gott hei lig und an ge nehm ist,
so ist der Ehe stand hei lig und an ge nehm, denn er ist be stä tigt durch das
Wort Got tes. Und wie Pau lus sagt: „Den Rei nen ist al les rein“, das ist, de ‐
nen, die da glau ben an Chris tum. Der hal ben wie die Jung frau schaft in den
Gott lo sen un rein ist, al so ist der Ehe stand hei lig in den Gläu bi gen um des
gött li chen Wor tes und Glau bens wil len.
So aber die Wi der sa cher das Rei nig keit hei ßen, da kei ne Un zucht ist, so
heißt Rei nig keit des Her zens, da die bö se Lust ge tö tet ist. Denn Got tes Ge ‐
setz ver bie tet nicht die Ehe, son dern die Un zucht, Ehe bruch, Hu re rei. Dar ‐
um, äu ße r lich oh ne Weib sein, ist nicht die rech te Rei nig keit, son dern es
kann ei nen grö ße re Rei nig keit des Her zens sein in ei nem Ehe mann (als in
Abra ham und Ja kob) denn in vie len, die gleich nach leib li cher Rei nig keit
ih re Keusch heit recht hal ten.

End lich, so sie die Keusch heit der hal ben Rei nig keit nen nen, daß man da ‐
durch eher soll te vor Gott ge recht wer den denn durch den Ehe stand, so ist
es ein Irr tum. Denn oh ne Ver dienst, um Chris tus' wil len al lein, er lan gen wir
Ver ge bung der Sün den, wenn wir glau ben, daß wir durch Chris tus' Blut und
Ster ben ei nen gnä di gen Gott ha ben. Hier aber wer den die Wi der sa cher
schrei en, daß wir wie Jo vi ni a nus den Ehe stand der Jung frau schaft gleich ‐
ach ten. Aber um ihres Ge schrei es wil len wer den wir die gött li che Wahr heit
und die Leh re von Chris to, von Ge rech tig keit des Glau bens, die wir oben
an ge zeigt, nicht ver leug nen. Doch las sen wir den noch der Jung frau schaft
ihren Preis und Lob und sa gen auch, daß ei ne Ga be sei hö her denn die an ‐
dern. Denn gleich wie Weis heit zu re gie ren ei ne hö he re Ga be ist denn an de ‐
re Küns te, al so ist die Jung frau schaft oder Keusch heit ei ne hö he re Ga be
denn der Ehe stand. Und doch wie der um, wie der Re gent nicht von we gen
sei ner Ga be und Klug heit vor Gott mehr ge recht ist denn ein an de rer von
we gen sei ner Kunst, al so ist die Keu sche nicht mehr ge recht vor Gott von
we gen sei ner Ga ben denn die Ehe li chen von we gen ihres Stan des, son dern
ein je der soll treu lich die nen mit sei ner Ga be und da bei wis sen, daß er um
Chris tus' wil len, durch den Glau ben Ver ge bung der Sün den ha be und ge ‐
recht vor Gott ge schätzt wer de.
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Der Herr Chris tus und Pau lus auch lo ben die Jung frau schaft nicht dar um,
daß sie vor Gott ge recht ma che, son dern daß die je ni gen, so le dig, oh ne
Weib oder oh ne Mann, sind, des to frei er, un ver hin dert mit Haus hal ten, Kin ‐
der zie hen usw., le sen, be ten, schrei ben, die nen kön nen. Dar um sagt Pau lus
zu den Ko rin thern: „Aus der Ur sa che wird die Jung frau schaft ge lobt, daß
man in dem Stand mehr Raum hat, Got tes Wort zu ler nen und an de re zu
leh ren.“ So lobt auch Chris tus nicht schlecht hin die je ni gen, so sich ver ‐
schnit ten, son dern setzt da zu: „um des Him mel reichs wil len“, das ist, daß
sie des to leich ter ler nen und leh ren kön nen das Evan ge li um. Er sagt nicht,
daß Jung frau schaft Ver ge bung der Sün den ver die ne.

Auf das Ex em pel von den le vi ti schen Pries tern ha ben wir ge ant wor tet, daß
da mit gar nicht be wie sen ist, daß die Pries ter sol len oh ne Ehe stand sein.
Auch so geht uns Chris ten das Ge setz Mo sis mit den Ze re mo ni en der Rei ‐
nig keit oder Un rei nig keit nichts an. Im Ge setz Mo sis, wenn ein Mann sein
Weib be rühr te, ward er et li che Zeit un rein; jet zund ist ein Chris te ne he mann
nicht un rein. Denn das Neue Tes ta ment sagt: „Den Rei nen ist al les rein.“
Denn durch das Evan ge li um sind wir ge freit von al len Ze re mo ni en Mo sis,
nicht al lein von den Ge set zen der Un rei nig keit. Wo aber den Zö li bat je mand
aus dem Grun de woll te ver fech ten, daß er die Ge wis sen woll te ver pflich ten
zu sol chen le vi ti schen Rei nig kei ten, dem müß ten wir eben so hef tig wi der ‐
ste hen, als die Apo stel den Ju den wi der stan den ha ben, Act. 15, das sie zu
dem Ge setz Mo sis und zu der Be schnei dung die Chris ten ver pflich ten woll ‐
ten.
Hier aber wer den christ li che, got tes fürch ti ge Ehe leu te wohl in ehe li cher
Pflicht Maß zu hal ten wis sen. Denn die je ni gen, so in Re gi men ten oder der
Kir chen Äm tern sind und zu schaf fen ha ben. Die wer den auch im Ehe stand
wohl keusch müs sen sein. Denn mit gro ßen Sa chen und Hän deln be la den
sein, da Lan den und Leu ten, Re gi men ten und Kir chen an ge le gen ist, ist ein
gut re me di um, daß der al te Adam nicht geil wer de. So wis sen auch die Got ‐
tes fürch ti gen, daß Pau lus 1 Thess. 4 sagt: „Ein jeg li cher un ter euch wis se
sein Faß zu be hal ten in Hei li gung und Eh ren, nicht in der Lust seu che.“ Da ‐
ge gen aber, was kann für ei ne Keusch heit bei so viel tau send Mön chen und
Pfaf fen sein, die oh ne Sor ge in al ler Lust le ben mü ßig und voll, ha ben da zu
kein Got tes wort, ler nen's nicht und ach ten's nicht? Da muß al le Un zucht
fol gen. Sol che Leu te kön nen we der le vi ti sche noch ewi ge Keusch heit hal ‐
ten.



185

Vie le Ket zer, wel che das Ge setz Mo sis, oder wie es zu ge brau chen sei, nicht
ver stan den, re den schmäh lich von dem Ehe stand, wel che doch um sol ches
heuch le ri schen Schei nes wil len für hei lig ge hal ten sind. Und Epi pha ni us
klagt hef tig, daß die En kra ti ten mit dem heuch le ri schen Schein, son der lich
der Keusch heit, bei den Un er fah re nen ein An se hen ge won nen ha ben. Sie
tran ken kei nen Wein, auch nicht im Abend mahl des Herrn, und ent hiel ten
sich gar bei des, Fi sche und Fleisch zu es sen, wa ren noch hei li ger denn die
Mön che, wel che Fi sche es sen! Auch ent hiel ten sie sich des Ehe stan des; das
hat te erst ei nen gro ßen Schein, und hiel ten al so, daß sie durch die se Wer ke
und er dich te te Hei lig keit Gott ver söhn ten, wie un se re Wi der sa cher leh ren.

Wi der sol che Heu che lei und En gels hei lig keit strei tet Pau lus hef tig zu den
Ko los sern. Denn da durch wird Chris tus gar un ter drückt, wenn die Leu te in
sol chen Irr tum kom men, daß sie hof fen, rein und hei lig zu sein vor Gott
durch sol che Heu che lei. So ken nen auch sol che Heuch ler Got tes Ga be noch
Ge bo te nicht; denn Gott will ha ben, daß wir mit Dank sa gung sei ner Ga ben
ge brau chen sol len. Und ich wüß te wohl Ex em pel vor zu brin gen, wie manch
fromm Herz und ar mes Ge wis sen da durch be trübt wor den und in Ge fahr
ge kom men ist, daß es nicht un ter rich tet, daß der Ehe stand, die Ehe pflicht
und was an der Ehe ist, hei lig und christ lich wä re. Der gro ße Jam mer ist er ‐
folgt aus der Mön che un ge schick tem Pre di gen, wel che oh ne Maß den Zö li ‐
bat, die Keusch heit lob ten und den ehe li chen Stand für ein un rein Le ben
aus schri en, daß er sehr hin der lich wä re zu der Se lig keit und voll Sün den.
Aber un se re Wi der sa cher hal ten nicht so hart über dem ehe lo sen Stand um
des Scheins wil len der Hei lig keit; denn sie wis sen, daß zu Rom, auch in al ‐
len ihren Stif ten, oh ne Heu che lei, oh ne Schein ei tel Un zucht ist. So ist es
auch ihr Ernst nicht, keusch zu le ben, son dern wis sent lich ma chen sie die
Heu che lei vor den Leu ten. Der hal ben sie är ger und ih re Heu che lei ist häß li ‐
cher denn der Ket zer En kra ti ten; de nen war's doch mehr Ernst, aber die sen
Epi cu reis ist's nicht Ernst, son dern sie spot ten Gott und der Welt und wen ‐
den al lein die sen Schein vor, da mit ihr frei Le ben zu er hal ten.

Zum sechs ten, so wir so vie le Ur sa chen ha ben, war um wir des Papsts Ge ‐
setz vom Zö li bat nicht kön nen an neh men, so sind doch dar über un zäh li ge
Fähr lich kei ten der Ge wis sen, un säg lich viel Är ger nis se. Dar um ob solch
Papst ge setz gleich nicht un recht wä re, so soll te doch bil lig al le ehr ba ren
Leu te ab schre cken sol che Be schwe rung der Ge wis sen, daß so un zäh li ge
See len da durch ver der ben.
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Es ha ben lan ge vor die ser Zeit viel ehr ba re Leu te auch un ter ih nen, ih re ei ‐
ge nen Bi schö fe, Co no ni ci usw., ge klagt über die gro ße, schwe re Last des
Zö li bats und be fun den, daß sie selbst und an de re Leu te in gro ße Ge fahr ih ‐
rer Ge wis sen dar über ge kom men; aber der Kla ge hat sich nie mand an ge ‐
nom men. Dar über ist es am Ta ge, wie an vie len Or ten, wo Pfaf fen stif te
sind, ge mei ne Zucht da durch zer rüt tet wird, was greu li che Un zucht, Sün de
und Schan de, was gro ße un ge hör te Las ter da durch ge ur sacht. Es sind der
Pö ten Schrif ten und sa ty rae vor han den; dar in mag sich Ro ma spie geln.

Al so rächt Gott der All mäch ti ge die Ver ach tung sei ner Ga be und sei ner Ge ‐
bo te in den je ni gen, die den Ehe stand ver bie ten. So man nun oft et li che nö ti ‐
ge Ge set ze aus Ur sa che ge än dert hat, wenn es der ge mei ne Nutz er for dert,
war um soll te denn dies Ge setz nicht ge än dert wer den, da so viel treff li che
Ur sa chen sind, so viel un zäh li ge Be schwe rung der Ge wis sen, dar um es bil ‐
lig ge än dert wer de? Wir se hen, daß dies die letz ten Zei ten sind, und wie ein
al ter Mensch schwä cher ist denn ein jun ger, so ist auch die gan ze Welt und
gan ze Na tur in ihrem letz ten Al ter und im Ab neh men. Der Sün den und Las ‐
ter wird nicht we ni ger, son dern täg lich mehr. Der hal ben soll te man wi der
die Un zucht und Las ter des to eher der Hil fe brau chen, die Gott ge ge ben hat,
als des Ehe stands. Wir se hen in dem ers ten Buch Mo sis, daß sol che Las ter
der Hu re rei auch hat ten über hand ge nom men vor der Sint flut. Item, zu So ‐
do ma, zu Sy ba ris, zu Rom und an dern Städ ten ist greu li che Un zucht ein ge ‐
ris sen, ehe sie zer stört wur den. In die sen Ex em peln ist ab ge malt, wie es zu
den letz ten Zei ten ge hen wer de, kurz vor der Welt En de. Der hal ben, so es
auch die Er fah rung gibt, daß jet zund in die sen letz ten Zei ten Un zucht stär ‐
ker denn je lei der ein ge ris sen, soll ten treue Bi schö fe und Ob rig keit viel ‐
mehr Ge set ze und Ge bo te ma che, die Ehe zu ge bie ten, denn zu ver bie ten,
auch mit Wor ten, Wer ken und Ex em peln die Leu te zu dem Ehe stan de ver ‐
mah nen; das wä re der Ob rig kei ten Amt;. denn die sel ben sol len Fleiß ha ben,
daß Eh re und Zucht er hal ten wird. Nun hat Gott die Welt al so ge blen det,
daß man Ehe bruch und Hu re rei gar na he oh ne Stra fe dul det, da ge gen straft
man um des Ehe stands wil len. Ist das nicht schreck lich zu hö ren? Da bei
soll ten die Pre di ger bei der lei un ter rich ten: die je ni gen, so die Ga be der
Keusch heit ha ben, ver mah nen, daß sie die sel be nicht ver ach te ten, son dern
zu Got tes Eh re brauch ten, die an dern, wel chen der ehe li che Stand von nö ten
ist, da zu auch ver mah nen.
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Der Papst dis pen siert sonst täg lich in vie len nö ti gen Ge set zen, dar an ge mei ‐
nem Nutz viel ge le gen, da er bil lig soll te fest sein. Al lein in die sem Ge setz
vom Zö li bat er zeigt er sich al so hart als Stein und Ei sen, so man doch weiß,
daß nichts denn ein Men schen ge setz ist. Sie ha ben viel from me, red li che,
got tes fürch ti ge Leu te, wel che nie mand kein Leid ge tan, wü te risch und ty ‐
ran nisch er würgt al lein um des Ehe stands wil len, daß sie aus Not durft ih rer
Ge wis sen sind ehe lich ge wor den. Der hal ben zu be sor gen, daß des Abels
Blut so stark gen Him mel schreit, daß sie es nim mer wer den ver win den,
son dern wie Kain zit tern müs sen. Und die sel be kai ni sche Mör de rei des un ‐
schul di gen Bluts zeigt an, daß die se Leh re vom Zö li bat Teu fels leh re sei.
Denn der Herr Chris tus nennt den Teu fel ei nen Mör der, wel cher solch ty ‐
ran nisch Ge setz mit ei tel Blut und Mor den auch gern woll te ver tei di gen.

Wir wis sen sehr wohl, daß et li che sehr schrei en, wir mach ten Schis ma ta.
Aber un se re Ge wis sen sind ganz si cher, nach dem wir mit al lem treu en Fleiß
Frie den und Ei nig keit ge sucht ha ben, und die Wi der sa cher ih nen sich nicht
wol len ge nü gen las sen, wir ver leug nen denn (das Gott ver hü te!) die öf fent ‐
li che gött li che Wahr heit, wir wil li gen denn mit ih nen, das häß li che Papst ge ‐
setz an zu neh men, from me, un schul di ge Ehe leu te von ein an der zu rei ßen, die
ehe li chen Pries ter zu er wür gen, un schul di ge Wei ber und Kin der ins Elend
zu ver trei ben, oh ne al le Ur sa che un schul dig Blut zu ver gie ßen. Denn nach ‐
dem es ge wiß ist, das sol ches Gott nicht ge fällt, so sol len wir uns las sen lieb
sein, daß wir kei ne Ei nig keit noch Ge mein schaft, auch kei nen Schuld an so
viel un schul di gem Blut mit den Wi der sa chern ha ben.
Wir ha ben Ur sa che an ge zeigt, war um wir es mit gu tem Ge wis sen mit den
Wi der sa chern nicht hal ten kön nen, die den Zö li bat ver tei di gen. Denn es ist
wi der al le gött li chen und na tür li chen Rech te, wi der die Ca no nes selbst, da ‐
zu ist's ei tel Heu che lei und Ge fahr. Denn sie hal ten über der sel ben er dich te ‐
ten Keusch heit nicht so hart Hei lig keit hal b en, oder daß sie es nicht an ders
ver kün den; sie wis sen wohl, daß je der mann der ho hen Stif te We sen, wel che
wir wohl zu nen nen wüß ten, kennt, son dern al lein ih re Ty ran nei und Herr ‐
schaft zu er hal ten. Und es wird kein ehr ba rer Mensch wi der oben an ge zeig te
star ke, kla re Grün de et was kön nen auf brin gen. Das Evan ge li um läßt al len
den Jun gen den Ehe stand frei, de nen er von nö ten ist; so zwingt es die zum
Ehe stand nicht, so die Ga be der Keusch heit ha ben, wenn es al lein rech te
Keusch heit und nicht Heu che lei ist. Die Frei heit, hal ten wir, sei den Pries ‐
tern auch zu ver gön nen, und wir wol len nie mand mit Ge walt zum Zö li bat
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zwin gen, wol len auch from me Ehe leu te nicht von ein an der trei ben oder die
Ehe zer rei ßen.

Wir ha ben nun et li che un se rer Grün de auf dies mal kurz an ge zeigt; auch ha ‐
ben wir ver mel det, wie die Wi der sa cher so un ge schick ten Be helf und Träu ‐
me da wi der auf brin gen. Nun wol len wir an zei gen, mit was star ken Grün den
sie ihr Papst ge setz ver tei di gen. Erst lich sa gen sie, solch Ge setz sei von Gott
of fen bart. Da steht man, wie ganz un ver schämt die heil lo sen Leu te sind. Sie
dür fen sa gen, daß ihr Ehe ver bie ten von Gott of fen bart sei, so es doch öf ‐
fent lich ist wi der die Schrift, wi der Pau lum da er sagt: „Hu re rei zu ver mei ‐
den, ha be ein jeg li cher sein ei gen Ehe weib.“ Item, so die Schrift und Ca no ‐
nes stark ver brei ten, daß man die Ehe, so schon voll zo gen, in kei nem We ge
zer rei ßen soll, was dür fen die Bu ben sa gen und den ho hen, al ler hei ligs ten
Na men der gött li chen Ma je stät so frech und un ver schämt miß brau chen?
Pau lus der Apo stel sagt recht, wer der Gott sei, der solch Ge setz erst ein ge ‐
führt, näm lich der lei di ge Sa tan; denn er nennt's: „Teu fels leh re“. Und wahr ‐
lich, die Frucht lehrt uns den Baum ken nen, so wir se hen, daß so viel
schreck li che, greu li che Las ter da durch ge ur sacht wer den, wie an Rom zu
se hen; item, daß auch über die sem Ge setz des Wür gens und Blut ver gie ßens
der Teu fel kein En de macht.
Der an de re Grund der Wi der sa cher, ist, daß die Pries ter sol len rein sein, wie
die Schrift sagt: „Ihr sollt rein sein, die ihr tra get die Ge fä ße des Herrn.“
Das Ar gu ment ha ben wir hier oben wi der legt ; denn wir ha ben ge nug an ge ‐
zeigt, daß Keusch heit oh ne Glau ben kei ne Rei nig keit vor Gott sei, und der
Ehe stand ist Hei lig keit und Rei nig keit um des Glau bens wil len, wie Pau lus
sagt: „Den Rei nen ist al les rein.“ So ha ben wir klar ge nug ge sagt, daß Mo ‐
sis Ze re mo ni en von Rei nig keit und Un rei nig keit da hin nicht zu zie hen sei ‐
en. Denn das Evan ge li um will ha ben Rei nig keit des Her zens. Und hat kei ‐
nen Zwei fel, daß Abra hams, Isaaks, Ja kobs, der Erz vä ter Her zen, wel che
doch vie le Wei ber ge habt, rei ner ge we sen sei en denn vie ler Jung frau en, die
gleich nach Rei nig keit des Lei bes rech te, rei ne Jung frau en ge we sen. Daß
aber Je sai as sagt: „Ihr sollt rein sein, die ihr das Ge fäß des Herrn tragt“, das
ist zu ver ste hen von gan zer christ li cher Hei lig keit und nicht von Jung frau ‐
schaft, und eben die ser Spruch ge bie tet den un rei nen, ehe lo sen Pries tern,
daß sie rei ne, ehe li che Pries ter wer den. Denn wie zu vor ge sagt ist, die Ehe
ist Rei nig keit bei den Chris ten.
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Das drit te ist erst lich ein schreck lich Ar gu ment, daß der Pries ter Ehe sol le
Ket ze rei sein. Gna det un se rer ar men See le, lie be Her ren; fahrt schö ne! Das
ist gar ein Neu es, daß der hei li ge Ehe stand, den Gott im Pa ra dies ge schaf ‐
fen hat, soll Ket ze rei sein wor den. Mit der Wei se wür de die gan ze Welt ei tel
Ket zer kin der sein. Es ist ei ne gro ße, un ver schäm te Lü ge, daß der Pries ter ‐
ehe sol le Jo vi ni a ni Ket ze rei sein, oder daß sol che Pries ter ehe zu den Zeit
von der Kir che sol le ver dammt sein. Denn zu Jo vi ni a nus' Zei ten hat die Kir ‐
che von die sem Papst ge setz, da durch den Pries tern die Ehe ganz ver bo ten
ist, noch nicht ge wußt. Und sol ches wis sen un se re Wi der sa cher wohl. Aber
sie zie hen oft al te Ket ze rei en an und rei men un se re Leh re da zu wi der ihr ei ‐
gen Ge wis sen, al lein den Un ge lehr ten ein zu bil den, als sei un se re Leh re vor
al ters von der Kir che ver dammt, und al so je der mann wi der uns zu be we gen.
Mit sol chen Grif fen ge hen sie um; Und dar um ha ben sie und die Kon futa ti ‐
on nicht wol len zu stel len. Sie ha ben be sorgt, man möch te ih re öf fent li chen
Lü gen ver ant wor ten, wel ches ih nen ei ne ewi ge Schan de bei al len Nach ‐
kom men sein wird. Was aber Jo vi ni a ni Leh re be langt, ha ben wir hier oben
ge sagt, was wir von Keusch heit und was wir vom Ehe stand hal ten. Denn
wir sa gen nicht, daß der Ehe stand gleich sei der Jung frau schaft, wie wohl
we der Jung frau schaft noch Ehe stand ge recht macht vor Gott.

Mit sol chen schwa chen, lo sen Grün den schüt zen und ver tei di gen sie des
Paps tes Ge setz vom Zö li bat, das so zu gro ßen Las tern und Un zucht hat Ur ‐
sa che ge ge ben. Die Fürs ten und Bi schö fe, so die sen Leh rern glau ben, wer ‐
den wohl se hen, ob sol che Grün de den Stich hal ten, wenn es zu der To des ‐
stun de kommt, daß man vor Gott soll Re chen schaft ge ben, war um sie from ‐
mer Leu te Ehe zer ris sen ha ben, war um sie die se ge stöckt und ge pflöckt ha ‐
ben, war um sie so vie le Pries ter er würgt und un schul dig Blut über al les
Kla gen, Heu len und Wei nen so vie ler Wit wen und Wai sen ver gos sen ha ben.
Denn das dür fen sie sich nicht in Sinn neh men: die Zäh ren und Trä nen der
ar men Wit wen, das Blut der un schul di gen ist im Him mel un ver ges sen, es
wird zu sei ner Stun de als stark als des hei li gen, un schul di gen Abels Blut
über sie in ho hen Him mel schrei en und vor Gott, dem rech ten Rich ter, ru ‐
fen. Wenn nun Gott sol che Ty ran nei rich ten wird, wer den sie er fah ren, daß
ih re Ar gu men te Stroh und Heu sind und Gott „ein ver zeh rend Feu er“, vor
dem nicht blei ben kann au ßer gött li ches Worts, 1 Pet. 1, 24.25.
Un se re Fürs ten und Her ren, es ge he, wie es wol le, ha ben sich des zu trös ‐
ten, daß sie mit gu tem Ge wis sen ge han delt ha ben. Denn ich will gleich set ‐
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zen, daß der Pries ter Ehe et was an zu fech ten sei, als nicht ist, doch ist das
stracks wi der Got tes Wort und Wil len, daß die Wi der sa cher die voll zo ge nen
Ehen al so zer rei ßen, ar me, un schul di ge Leu te ins Elend ja gen und er wür ‐
gen. Es ha ben un se re Fürs ten und Her ren ja nicht Lust an Neu e rung und
Zwie spalt, den noch sind sie schul dig, daß sie gött lich Wort und Wahr heit in
so ge rech ter und ge wis ser Sa che mehr las sen gel ten denn al le an dern Sa ‐
chen. Da ver lei he Gott Gna de zu! Amen.

Ar � kel XXIV. Von der Mes se.
Erst lich müs sen wir aber mals dies hier zum Ein gan ge sa gen, daß wir die
Mes se nicht ab tun. Denn al le Sonn ta ge und Fes te wer den in un sern Kir chen
Mes sen ge hal ten, da bei das Sa kra ment ge reicht wird den je ni gen, die es be ‐
geh ren, doch al so, daß sie erst ver hört und ab sol viert wer den. So wer den
auch christ li che Ze re mo ni en ge hal ten mit Le sen, mit Ge sän gen, Ge be ten
und der glei chen usw.
Die Wi der sa cher ma chen ein groß Ge schwätz von der la tei ni schen Mes se
und re den ganz un ge schickt und kin disch davon, wie auch ein Un ge lehr ter,
der La tein nicht ver ste he, groß ver die ne mit Mes sehö ren im Glau ben der
Kir che. Da er dich ten sie ih nen selbst, daß das schlech te Werk des Mes sehö ‐
rens ein Got tes dienst sei, wel cher auch dann nüt ze sei, wenn ich kein Wort
hö re oder ver ste he. Das will ich nicht hier der ma ßen her aus strei chen, wie es
wert wä re. Wir wol len ver stän di ge Leu te hier rich ten las sen. Wir ge den ken
des dar um, daß wir an zei gen, daß bei uns die la tei ni sche Mes se, Lek ti o nen
und Ge be te auch ge hal ten wer den.

So aber die Ze re mo ni en sol len dar um ge hal ten wer den, daß die Leu te die
Schrift und Got tes Wort ler nen und da durch zu Got tes furcht kom men und
Trost er lan gen und al so recht be ten, denn dar um sind Ze re mo ni en ein ge ‐
setzt: so be hal ten wir das La tein um de rer wil len, die La tei nisch kön nen,
und las sen da ne ben deut sche christ li che Ge sän ge ge hen, da mit das ge mei ne
Volk auch et was ler ne und zu Got tes furcht und Er kennt nis un ter rich tet wer ‐
de. Der Brauch ist al le zeit für löb lich ge hal ten in der Kir che. Denn wie wohl
an et li chen Or ten mehr, an et li chen Or ten we ni ger deut sche Ge sän ge ge sun ‐
gen wer den, so hat doch in al len Kir chen je et was das Volk deutsch ge sun ‐
gen; dar um ist's so neu nicht. Wo steht aber die se pha ri sä i sche Leh re ge ‐
schrie ben, daß Mes sehö ren oh ne Ver stand, ex ope re ope ra to, ver dienst lich
und se lig lich sei? Schämt euch ins Herz, ihr So phis ten, mit sol chen Träu ‐
men!
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Daß wir aber nicht Pri vat mes sen, son dern al lein ei nen öf fent li che Mes se,
wenn das Volk mit kom mu ni ziert, hal te, das ist nicht wi der die ge mei ne
christ lich Kir che. Denn in der grie chi schen Kir che wer den auf die sen Tag
kei ne Pri vat mes sen ge hal ten, son dern al lein ei ne Mes se, und das sel be auf
die Sonn ta ge und ho hen Fes te. Das ist al les ei ne An zei gung des al ten
Brauchs der Kir che. Denn die Leh rer, so vor der Zeit St. Gre go ri us' ge we ‐
sen, ge den ken an kei nem Ort der Pri vat mes sen. Wie aber die ein zel nen
Mes sen oder Pri vat mes sen ei nen An fang ge habt, las sen wir jet zund an ste ‐
hen. Das ist ge wiß, da die Bet tel or den und Mön che al so über hand ge nom ‐
men, sind die Mes sen aus den fal schen Leh ren der sel ben al so täg lich mehr
und mehr ge stif tet und ein ge ris sen um Gel des und Gei zen wil len, al so daß
die Theo lo gen selbst dar über al le zeit ge klagt ha ben. Und wie wohl St. Fran ‐
zis kus aus rech ter, gu ter Mei nung hat dem Din ge wol len zu vor kom men und
hat ge ord net den Sei nen, daß ein jeg lich Klos ter täg lich mit ei ner ge mei nen
Mes se soll te zu frie den sein, das sel be nütz li che Sta tut ist her nach durch
Heu che lei oder um Gel des wil len ge än dert. Al so ver än dern sie die Ord nung
der al ten Vä ter, wann und wo es sie ge lüs tet, wenn es ih nen in die Kü che
trägt, und sa gen uns da nach, man müs se der al ten Vä ter Ord nung hei lig lich
hal ten. Epi pha ni us schreibt, daß in Asia al le Wo chen com mu nio drei mal ge ‐
hal ten sei, und man ha be nicht täg lich Mes se ge hal ten, und sagt, der Brauch
sei von den Apo steln al so her ge kom men.

Wie wohl nun die Wi der sa cher an die sem Ort vie le Wor te und Sprü che in ‐
ein an der ge kocht ha ben, da sie mit be wei sen wol len, daß die Mes se ein Op ‐
fer sei, so ist doch das gro ße Ge schrei mit die ser ein zi gen Ant wort bald ge ‐
stillt, und ist ih nen das Maul bald ge stopft, wenn wir sa gen: die Sprü che,
die Ar gu men te, Grün de und al les, was vor ge bracht ist, be wei sen nicht, daß
die Mes sen ex ope re ope ra to dem Pries ter oder an dern, für die, so sie ap pli ‐
ziert wer den, ver die nen Ver ge bung der Sün den, Er las sung der Pein und
Schuld. Die se ein zi ge, kla re Ant wort stößt über ei nen Hau fen zu Bo den al ‐
les, was die Wi der sa cher vor brin gen nicht al lein in der Kon futa ti on, son ‐
dern in al len ihren Bü chern und Schrif ten, wel che sie von der Mes se ge ‐
schrie ben ha ben.
Und das ist die Haupt fra ge in die ser gan zen Sa che, davon wol len wir ei nen
je den christ li chen Le ser ver warnt ha ben, daß er den Wi der sa chern ge nau
dar auf se he, ob sie auch bei der Haupt fra ge blei ben. Denn sie pfle gen aus
der Haupt sa che viel ver geb li che, un ge reim te Um schwei fe zu ma chen. Denn
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wenn man gleich und un ge wankt bei der Haupt fra ge bleibt und nichts
Frem des ein mengt, da ist des to leich ter zu ur tei len auf bei den Sei ten.

Wir ha ben in un se rer Kon fes si on an ge zeigt, daß wir hal ten, daß da Abend ‐
mahl oder die Mes se nie mand fromm ma che ex ope re ope ra to, und daß die
Mes se, so für an de re ge hal ten wird, ih nen nicht ver die ne Ver ge bung der
Sün den, Er las sung von Pein und Schuld. Und des Haupt stücks ha ben wir
ganz star ken, ge wis sen Grund, näm lich die sen: Es ist un mög lich, daß wir
soll ten Ver ge bung der Sün den er lan ge durch un se re Wer ke, ex ope re ope ra ‐
to, das ist, durch das ge ta ne Werk an ihm selbst, si ne bo no mo tu uten tis,
wenn schon das Herz kei nen gu ten Ge dan ken hat, son dern durch den Glau ‐
ben an Chris tum muß das Schre cken der Sün de, des To des über wun den
wer den, wenn un se re Her zen auf ge rich tet und ge trös tet wer den durch die
Er kennt nis Chris ti, wie oben ge sagt, wenn wir emp fin den, daß wir um
Chris tus' wil len ei nen gnä di gen Gott ha ben, al so daß uns sein Ver dienst und
Ge rech tig keit ge schenkt wird, Röm. am 5. Kap.: „So wir denn ge recht sind
wor den durch den Glau ben, so ha ben wir Frie den mit Gott“ usw. Dies ist
ein solch star ker, ge wis ser Grund, daß al le Pfor ten der Höl le da wi der nichts
wer den kön nen auf brin gen; des sind wir ge wiß.
Und die ses wä re eben ge nug von der gan zen Sa che. Denn kein Ver nünf ti ger
oder Ver stän di ger wird die pha ri sä i sche oder heid nische Heu che lei und den
gro ßen Miß brauch vom ope re ope ra to lo ben mö gen. Und ist doch der sel be
Irr tum in al ler Welt ein ge ris sen. Da her hat man so vie le, un zäh li ge Mes sen
in al ler Welt, in al len Stif ten, Klös tern, Kir chen, Klau sen, in al len Win keln
ge stif tet. Denn da zu wer den Mes sen um Geld ge hal ten, Got tes Zorn zu ver ‐
söh nen, durch das Werk Ver ge bung der Sün den, Er lö sung von Pein und
Schuld zu er lan ge, die To ten aus dem Fe ge feu er zu er lö sen, Ge sund heit,
Reich tum, Glück und Wohl fahrt in Han tie rung zu er lan gen usw. Die heuch ‐
le ri sche, pha ri sä i sche Opi ni on ha ben die Mön che und So phis ten in die Kir ‐
che ge pflanzt.

Wie wohl nun der Irr tum vom Miß brauch der Mes se ge nug sam wi der legt ist
da durch, daß man nicht durch un ser Werk, son dern durch den Glau ben an
Chris tum Ver ge bung der Sün den er langt, doch, die weil die Wi der sa cher vie ‐
le Sprü che der Schrift ganz un ge schickt ein füh ren, ihren Irr tum zu ver tei di ‐
gen, wol len wir et was mehr hier noch da zu set zen. Die Wi der sa cher re den in
ih rer Kon futa ti on viel vom Op fer, so wir doch in un se rer Kon fes si on das
Wort sa cri fi ci um mit Fleiß ge mie den ha ben um un ge wis sen Ver stan des wil ‐
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len, son dern ha ben ihren höchs ten Miß brauch mit kla ren Wor ten aus ge ‐
drückt, den sie un ter dem Na men sa cri fi ci um mei nen und trei ben. Daß wir
nun die Sprü che, so sie un recht und fälsch lich ein ge führt, ver le gen mö gen,
müs sen wir erst sa gen, was das Wort sa cri fi ci um oder Op fer heißt. Sie ha ‐
ben zehn gan ze Jah re vie le Bü cher ge schrie ben, daß die Mes se ein Op fer
sei, und ih rer kei ner hat noch nie de fi niert, was Op fer sei oder nicht sei. Sie
su chen al lein das Vo ka bel oder Wort sa cri fi ci um wo sie es fin den in con cor ‐
dan ti is der Bi b li en, und deh nen es hier her, es rei me sich oder nicht. Al so
tun sie auch in der al ten Vä ter Bü chern; da nach er dich ten sie ih re Träu me
da zu, gleich als müs se sa cri fi cum hei ßen, was sie wol len. Was Op fer sei
oder nicht sei, und wie man cher lei Op fer.

Und da mit man nicht blind in die Sa che fal le, müs sen wir erst lich Un ter ‐
schied an zei gen, was Op fer und was nicht Op fer sei, und dies ist nütz lich
und gut al len Chris ten zu wis sen. Die Theo lo gen pfle gen recht zu un ter ‐
schei den sa cri fi ci um und sa cra men tum, Op fer und Sa kra ment. Nun, das ge ‐
nus wol len wir las sen sein ce re mo nia oder hei lig Werk. Sa cra men tum ist ei ‐
ne ce re mo nia oder äu ße r lich Zei chen oder ein Werk, da durch uns Gott gibt
das je ni ge, so die gött lich Ver hei ßung, wel che der sel ben Ze re mo ni en an ge ‐
hef tet ist, an bie tet. Als, die Tau fe ist ei ne Ze re mo nie und ein Werk, nicht
das wir Gott ge ben oder an bie ten, son dern in wel chem uns Gott gibt und
an bie tet, in wel chem uns Gott tauft oder der Die ner an Got tes Statt. Da bie ‐
tet uns Gott an und gibt uns Ver ge bung der Sün den nach sei ner Ver hei ßung:
„Wer da glau bet und ge tauft wird, der soll se lig wer den.“: Wie der um, sa cri ‐
fi ci um oder Op fer ist ei ne ce re mo nia oder ein Werk, das wir Gott ge ben, da ‐
mit wir ihn eh ren.
Es ist aber vor nehm lich zwei er lei Op fer und nicht mehr, dar un ter al le an ‐
dern Op fer be grif fen sind. Für eins ist ein Ver söhnop fer, da durch ge nug ge ‐
tan wird für Pein und Schuld, Got tes Zorn ge stillt und ver söhnt und Ver ge ‐
bung der Sün der für an der er langt. Zum an dern ist ein Dank op fer, da durch
nicht Ver ge bung der Sün den oder Ver söh nung er langt wird, son dern es ge ‐
schieht von den je ni gen, wel che schon ver söhnt sind, daß sie für die er lang ‐
te Ver ge bung der Sün den und an de re Gna den und Ga ben Dank sa gen.

Die ser zwei er lei Op fer muß man mit Fleiß wahr neh men in die sem Han del
und in vie len an dern Dis pu ta ti o nen gar wohl dar auf se hen, daß man die se
zwei nicht in ein an der men ge. Und die se un ter schied li che Tei lung hat wohl
star ke Be wei sung aus der Epis tel zu den He brä ern und an vie len Or ten in
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der Schrift. Und al le Op fer in Ge setz Mo sis, wie man cher lei die sind, kön ‐
nen un ter die se zwei er lei Op fer als un ter ih re ge ne ra be schlos sen und be ‐
grif fen wer den. Denn et li che Op fer im Ge setz Mo sis wer den ge nannt Sühn ‐
op fer oder Op fer für die Sün den um der Be deu tung wil len, nicht daß Ver ge ‐
bung der Sün den da durch ver dient wird vor Gott, son dern daß es äu ße r li che
Ver söh nun gen wa ren um der Be deu tung wil len: denn die je ni gen, für wel che
sie ge scha hen, wur den durch sol che Op fer ver söhnt, daß sie nicht aus dem
Volk Is ra el ver sto ßen wür den. Dar um wa ren es ge nannt Sühn op fer; die an ‐
dern Op fer aber wa ren Dank op fer.

Al so sind im Ge setz wohl Be deu tun gen ge we sen des rech ten Op fers, aber
es ist al lein ein ein zi ges wahr haf ti ges Sühn op fer, Op fer für die Sün den, in
der Welt ge we sen, näm lich der Tod Chris ti, wie die Epis tel zu den He brä ern
sagt: „Es ist un mög lich ge we sen, daß der Och sen und Bö cke Blut soll te
Sün den weg neh men.“ Und bald her nach steht von dem Ge hor sam und Wil ‐
len Chris ti: „In wel chem Wil len wir ge hei li get sind durch das Op fern des
Lei bes Je su Chris ti ein mal“ usw. Und Je sai as der Pro phet hat auch zu vor
das Ge setz Mo sis aus ge legt und zeigt an, daß der Tod Chris ti die Be zah lung
für die Sün den ist und nicht die Op fer im Ge setz, da er von Chris to sagt:
„Wenn er sein Le ben zum Schul dop fer ge ge ben hat, so wird er Sa men ha ‐
ben und in die Län ge le ben.“ Denn der Pro phet hat das Wort: „Schul dop fer“
auf Chris tus' Tod ge zo gen, an zu zei gen, daß die Schul dop fer im Ge setz nicht
das rech te Op fer wä ren, die Sün den zu be zah len, son dern es müß te ein an ‐
der Op fer kom men, näm lich Chris tus' Tod, da durch Got tes Zorn soll te ver ‐
söhnt wer den. Item, die Schul dop fer im Ge setz muß ten auf hö ren, da das
Evan ge li um geof fen bart und das rech te Op fer aus ge rich tet ward. Dar um
sind es nicht rech te Ver söh nun gen vor Gott ge we sen, denn sie ha ben fal len
müs sen, und hat ein an de res müs sen kom men. Der hal ben sind es al lein Be ‐
deu tun gen und Vor bil der der rech ten Ver söh nung ge we sen. Dar um bleibt
die ses fest ste hen, daß nur ein ei nig Op fer ge we sen ist, näm lich der Tod
Chris ti, das für an de re soll te ap pli ziert wer den, Got tes Zorn zu ver söh nen.
Über die ses ei ni ge Sühn op fer, näm lich den Tod Chris ti, sind nun an der Op ‐
fer, die sind al le nur Dank op fer, als al les Lei den, Pre di gen, gu te Wer ke der
Hei li gen. Das sel be sind nicht sol che Op fer, da durch wir ver söhnt wer den,
die man für an der tun kön ne, oder die da ver die nen ex ope re ope ra to Ver ge ‐
bung der Sün den oder Ver söh nung. Denn sie ge sche hen von den je ni gen, so
schon durch Chris tum ver söhnt sind. Und sol che Op fer sind un se re Op fer in
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Neu en Tes ta ment, wie Pe trus der Apo stel 1 Pet. 2 sagt: „Ihr seid ein hei lig
Pries ter tum, daß ihr op fert geist li che Op fer.“

Und im Neu en Tes ta ment gilt kein Op fer ex ope re ope ra to si ne bo no mo tu
uten tis, das ist, das Werk oh ne ei nen gu ten Ge dan ken im Her zen. Denn
Chris tus spricht Joh. am 4. : „Die rech ten An be ter wer den den Va ter an be ‐
ten im Geist und in der Wahr heit“, das ist, mit Her zen, mit herz li cher Furcht
und herz li chem Glau ben. Dar um ist's ei tel teuf li sche, pha ri sä i sche und an ti ‐
christ li che Leh re und Got tes dienst, daß un se re Wi der sa cher leh ren, ih re
Mes se ver die ne Ver ge bung der Schuld und Pein ex ope re ope ra to. Die Ju ‐
den ver stan den ih re Ze re mo ni en auch nicht recht und mein ten, sie wä ren
vor Gott fromm, wenn sie die Wer ke ge tan hät ten, ex ope re ope ra to. Da wi ‐
der schrei en die Pro phe ten aufs al ler ernst lichs te, da mit sie die Leu te von ei ‐
ge nen Wer ken auf die Zu sa ge Got tes wie sen und sie zum Glau ben und rech ‐
ten Got tes dienst bräch ten. Al so steht Jer. am 7.: „Ich ha be nicht mit eu ren
Vä tern von Op fern ge re det oder Brand op fern, da ich sie aus Ägyp ten land
führ te, son dern dies Wort ha be ich ih nen ge bo ten: Hö ret mei ne Stim me, und
ich will eu er Gott sein“ usw. Was wer den wohl die hals s tar ri gen Ju den zu
die ser Pre digt und Leh re ge sagt ha ben, die da ganz öf fent lich wi der das Ge ‐
setz und Mo se scheint? Denn es war je öf fent lich, daß Gott den Vä tern von
Op fern ge bo ten hat te, das konn te Je re mi as nicht leug nen. Je re mi as aber ver ‐
dammt ihren Irr tum von den Op fern, von wel chen kein Got tes be fehl war,
näm lich daß sie mein ten, daß die Op fer ex ope re ope ra to Gott ver söhn ten
und ge fie len. Dar um setzt Je re mi as das da zu vom Glau ben, das Gott ge bo ‐
ten hat: Hört mich, das ist, glaubt mir, daß ich eu re Gott bin, daß ich euch
er hal te, mich eu er er bar me, euch al le Stun den hel fe, und be darf eu rer Op fer
nicht; glaubt, daß ich eu er Gott bin, der euch ge recht macht und hei lig,
nicht um eu res Ver diens tes wil len, son dern um mei ner Zu sa ge wil len; dar ‐
um sollt ihr von mir al len Trost und Hil fe er war ten.
Auch so ver wirft die heid nische Opi ni on vom ope re ope ra to der 50. Psalm,
da er sagt: „Mei nest du, daß ich Och sen fleisch es sen wol le oder Bocks blut
trin ken? Ru fe mich an in der Zeit der Not“ usw. Da wird das opus ope ra tum
ver wor fen und sagt: „Ru fe mich an!“ Da zeigt er den höchs ten Got tes dienst
an, wenn wir ihn von Her zen an ru fen.

Item im 40. Psalm: „Du hast kei ne Lust am Op fer und Spei sop fer; aber die
Oh ren hast du mir auf ge tan“, das ist, du hast mir ein Wort ge ge ben, das ich
hö ren soll, und for derst, daß ich dei nem Wort glau ben soll und dei nen Zu sa ‐
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gen, daß du mir hel fen willst. Item Ps. 51: „Du hast nicht Lust zum Op fer,
ich gä be dir es sonst“ usw. : „Die Op fer Got tes sind ein zer bro che ner Geist“
usw. Item im 4. Psalm: „Op fert Op fer der Ge rech tig keit und hof fet auf den
Herrn.“ Da be fiehlt er, daß wir sol len auf den Herrn hof fen, und nennt das
ein recht Op fer. Da zeigt er an, daß die an dern nicht rech te Op fer sei en usw.
Item Ps. 116: „Dir will ich Dank op fer op fern und es Herrn Na men an ru fen“
usw.

Und die gan ze Schrift ist voll sol cher Sprü che, die da an zei gen, daß kein
Op fer, kein Werk ex ope re ope ra to Gott ver söhnt. Dar um lehrt sie, daß im
Neu en Tes ta ment die Op fer des Ge set zes Mo sis ab ge tan sei en, und sei en ei ‐
tel rei ne Op fer, oh ne Makel, näm lich der Glau be ge gen Gott, Dank sa gung,
Got tes Lob, Pre digt des Evan ge lii, Kreuz und Lei den der Hei li gen und der ‐
glei chen.
Und von die sen Op fern re det Ma le a chi, da er sagt: „Vom Auf gang der Son ‐
ne bis zu ihrem Nie der gang ist mein Na me groß un ter den Hei den, und an
al len Or ten soll mei nem Na men ge op fert wer den ein rein Op fer.“ Den sel ben
Spruch deu ten die Wi der sa cher fälsch lich und när risch, von der Mes se zu
ver ste hen, und zie hen die al ten Vä ter an. Es ist aber da bald ge ant wor tet:
Wenn gleich Ma le a chi von der Mes se re det, als er nicht tut, so folgt doch
dar aus nicht, daß die Mes se ex ope re ope ra to uns vor Gott fromm ma che,
oder daß man Mes se kön ne hal ten für an de re, den sel ben Ver ge bung der
Sün den zu er lan gen. Der kei nes sagt der Pro phet, son dern die So phis ten und
Mön che er dich ten's un ver schämt aus ihrem ei ge nen Hirn. Die Wor te aber
des Pro phe ten brin gen selbst den rech ten Ver stand mit. Denn erst sagt der
Pro phet, es sol le der Na me des Herrn groß wer den; das ge schieht durch die
Pre digt des Evan ge lii. Denn durch die sel be wird der Na me Chris ti be kannt,
und wird be kannt die Gna de, in Chris to ver hei ßen. Durch die Pre digt aber
des Evan ge lii kom men die Leu te zum Glau ben; die ru fen dann Gott recht
an, die dan ken Gott, die lei den um Got tes wil len Ver fol gung, die tun gu te
Wer ke. Dar um nennt's der Pro phet das rei nen Op fer, nicht die Ze re mo nie
der Mes se al lein ex ope re ope ra to, son dern al le geist li chen Op fer, durch
wel che Got tes Na me groß wird. Näm lich ein rein, hei lig Op fer ist die Pre ‐
digt des Evan ge lii, der Glau be, An ru fen, Ge bet, das Evan ge li um und Chris ‐
tum vor der Welt be ken nen usw. Und wir fech ten nicht groß an, ob es je ‐
mand je auch auf die Ze re mo nie der Mes se deu ten woll te, wenn er nur nicht
sagt, daß die schlech te ce re mo nia ex ope re ope ra to Gott ver söh ne. Denn
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wie wir die Pre digt hei ßen ein Lo bop fer, so mag die ce re mo nia des Abend ‐
mahls an ihm selbst ein Lo bop fer sein, aber nicht ein solch Op fer, das ex
ope re ope ra to vor Gott ge recht ma che, oder das man für an de re tun kön ne,
ih nen Ver ge bung der Sün den zu er lan gen. Aber bald her nach wol len wir
auch sa gen, wie die ce re mo nia ein Op fer sei. Die weil aber Ma le a chi re det
von al len Got tes diens ten und Op fern des Neu en Tes ta ments, so re det er
nicht al lein von der Mes se oder Abend mahl. Item, die weil er klar wi der re ‐
det dem sel ben pha ri sä i schen Irr tum vom ope re ope ra to, so tut der Spruch
nichts wi der uns, son dern viel mehr für uns, denn er for dert in wen dig das
Herz, Gott Dank op fer zu tun, durch wel ches der Na me der Herrn recht groß
wer de.

Es wird auch aus dem Ma le a chi noch ein Spruch an ge zo gen: „und er wird
läu tern die Söh ne Le vi wie Gold und wie Sil ber, und sie wer den Gott op fern
Op fer der Ge rech tig keit.“ Da sagt er von Op fern der Ge rech tig keit; dar um
ist der Text wi der das opus ope ra tum. Die Op fer aber der Söh ne Le vi, das
ist, der je ni gen, die da pre di gen im Neu en Tes ta ment, ist die Pre digt des
Evan ge lii und die gu ten Früch te der Pre digt, wie Pau lus Röm. 15 sagt: „Ich
soll sein ein Die ner Chris ti un ter den Hei den, zu op fern das Evan ge li um
Got tes, auf daß die Hei den ein Op fer wer den, Gott an ge nehm durch den
Glau ben.“ Denn das Och sen= und Schaf schlach ten im Ge setz hat be deu tet
den Tod Chris ti und das Pre digt amt des Evan ge lii, da durch der al te Adam
täg lich ge tö tet wer de, und das neue und ewi ge Le ben sich an fängt.
Aber die Wi der sa cher deu ten al lent hal ben das Wort Op fer oder sa cri fi ci um
al lein auf die Ze re mo ni en der Mes se. Von dem Pre digt amt des Evan ge lii,
vom Glau ben, vom Dan ken und An ru fen gött li chen Na mens re den sie gar
nichts, so doch die Ze re mo nia dar um ist ein ge setzt, so doch das Neue Tes ta ‐
ment ei tel geist li che Op fer hat in wen dig des Her zens und nicht sol che Op ‐
fer wie das le vi ti sche Pries ter tum.

Auch so zie hen die Wi der sa cher an das iu ge sa cri fi ci um, das ist das täg li che
Op fer, und sa gen, wie im Ge setz Mo sis sei ge we sen ein täg lich Op fer, al so
sei die Mes se iu ge sa cri fi ci um des Neu en Tes ta ments. Wenn die Sa che mit
Al le go ri en au ßurich ten wä re, so wür de je der mann Al le go ri en fin den, ihm
die n lich. Aber al le Ver stän di gen wis sen, daß man in sol chen hoch wich ti gen
Sa chen vor Gott ge wiß und klar Got tes Wort ha ben muß und nicht dunk le
und frem de Sprü che her zu zie hen mit Ge walt. Sol che un ge wis se Deu tun gen
hal ten den Stich nicht vor Got tes Ge richt. Wie wohl wir woll ten den Wi der ‐
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sa chern zu Ge fal len noch die Mes se wohl iu ge sa cri fi ci um oder täg lich Op ‐
fer nen nen las sen, wenn sie die gan ze Mes se, das ist die Ze re mo ni en mit der
Dank sa gung, mit dem Glau ben im Her zen, mit dem herz li chen An ru fen
gött li cher Gna de, iu ge sa cri fi ci um des Neu en Tes ta ments hei ßen. Denn die
Ze re mo nia der Mes se oder des Abend mahls ist um des al les wil len auf ge ‐
rich tet; denn sie ist um des Pre di gens wil len ein ge setzt, wie Pau lus sagt:
„So oft ihr das Brot es set und den Kelch trin ket, sollt ihr den Tod des Herrn
ver kün di gen.“ Das folgt aber gar nicht aus der Fi gur des täg li chen Op fers,
daß die Mes se sei ein solch Op fer, das ex ope re ope ra to Gott ver söh ne, oder
das man für an de re hal ten oder tun kön ne, ih nen Ver ge bung der Sün den zu
er lan gen.

Und wenn man iu ge sa cri fi ci um oder das täg li che Op fer recht an sieht, so
ma let's ab und be deu tet nicht al lein die Ze re mo ni en, son dern auch die Pre ‐
digt des Evan ge lii. Denn im 4. Buch Mo sis am 28. wer den ge setzt drei Stü ‐
cke, die zu dem sel ben täg li chen Op fer ge hör ten. Erst lich ward ge op fert ein
Lamm zu ei nem Brand op fer, und ward Wein dar auf ge gos sen. Da nach ward
auch ge op fert ein Ku chen, mit Sem mel mehl und Öl ge men get. Das gan ze
Ge setz Mo sis ist ein Schat ten und Fi gu re Chris ti und des Neu en Tes ta ‐
ments, dar um so wird Chris tus dar in ab ge ma let. Das Lamm be deu tet den
Tod Chris ti. Wein dar auf gie ßen be deu tet, daß in al ler Welt al le Gläu bi gen
von den Lam mes Blut be sprengt wer den durch das Evan ge li um, das ist, daß
sie ge hei ligt wer den; wie Pe trus sagt 1 Pet. 12: „durch Hei li gung des Geis ‐
tes im Ge hor sam und Be spren gung des Blu tes Je su Chris ti“. Der Ku chen
be deu tet das An ru fen und die Dank sa gung in al ler Gläu bi gen Her zen. Wie
nun in Al ten Tes ta ment der Schat ten ist und die Be deu tung Chris ti oder des
Evan ge lii, al so ist im Neu en Tes ta ment das sel be Evan ge li um und die Wahr ‐
heit, wel che durch die Fi gur be deu tet ist, zu su chen, und ist nicht erst in
neu re ty pus oder Fi gur zu su chen, das sie möch ten oder woll ten sa cri fi ci um
nen nen.
Dar um, wie wohl die Mes se oder Ze re mo nia im Abend mahl ein Ge dächt nis
ist des To des Chris ti, so ist doch nicht die Ze re mo nia al lein das iu ge sa cri fi ‐
ci um oder täg li che Op fer, son dern das Ge dächt nis des To des Chris ti zu samt
der Ze re mo nia ist das täg li che Op fer, das ist, die Pre digt vom Glau ben und
Chris to, wel cher Glau be wahr lich glaubt, daß Gott durch den Tod Chris ti
ver söhnt sei. Zu dem sel ben iu ge sa cri fi cio ge hört auch die Frucht der Pre ‐
digt, daß wir mit dem Blut Chris ti be sprengt, das ist, ge hei ligt wer den, daß
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der al te Adam ge tö tet wer de und der Geist zu neh me; das ist das Gie ßen.
Da nach sol len wir auch dan ken und Gott lo ben und den Glau ben mit Lei den
und gu ten Wer ken be ken nen; das ist durch Mehl und Öl be deu tet.

Al so wenn der gro be pha ri sä i sche Irr tum von dem ope re ope ra to weg ge tan
ist, fin det sich, daß durch das iu ge sa cri fi ci um be deu tet ist das geist li che
Op fer und täg li che Op fer der Her zen; denn Pau lus sagt: Im Al ten Tes ta ment
ist „der Schat ten der künf ti gen Gü ter“, „der Leib aber“ und die Wahr heit
„ist in Chris to“, Kol. 2, 17. Das ist nun das Er kennt nis Chris ti und der Hei ‐
li ge Geist im Her zen, wel cher ei tel Dank sa gung und täg lich geist li che Op ‐
fer im Her zen wirkt. Aus dem er scheint nun ge nug, daß das Gleich nis vom
iu ge sa cri fi cio oder täg li chen Op fer nichts wi der uns ist, son dern viel mehr
für uns. Denn wir ha ben klar an ge zeigt, daß al les, was zum täg li chen Op fer
im Ge setz Mo sis ge hört hat, muß ein wahr, herz lich Op fer, nicht opus ope ‐
ra tum be deu ten. Der Wi der sa cher Traum ist falsch, da sie wäh nen wol len,
es wer de al lein das schlech te, äu ße r li che Werk und Ze re mo ni en be deu tet, so
doch der Glau be im Her zen, das Pre di gen, Be ken nen, Dank sa gen und herz ‐
li ches An ru fen die rech ten täg li chen Op fer sind und das Bes te an der Mes ‐
se, sie nen nen's gleich Op fer oder an ders.
Nun kön nen al le got tes fürch ti gen, from men, ehr ba ren, christ li chen Leu te
leicht lich mer ken, daß der Wi der sa cher Be schul di gung un recht ist, da sie
sa gen, wir tun das iu ge sa cri fi ci um ab. Die Er fah rung aber gibt's, daß sie die
rech ten An ti o chi sind, die als die wü ten den Ty ran nen mit ei tel Kühn heit
und Ge walt sich er zei gen in der Kir che, die un ter ei nem Schein der Geist ‐
lich keit zu sich zie hen al le Ge walt der Welt und fra gen doch nichts nach
dem Pre digt amt, nach Chris to oder dem Evan ge lio. Dar über hin aus un ter ‐
ste hen sie sich, neue Got tes diens te ihres Ge fal lens in der Kir che an zu rich ‐
ten und mit ei tel Ge walt zu ver fech ten. Denn die Wi der sa cher be hal te al lein
die Ze re mo nie der Mes se, den rech ten Ge brauch aber der Mes se las sen sie
fah ren und brau chen die Mes se al lein zum Geiz und schänd li chen Jahr ‐
markt und er dich ten da nach, es sei ein Werk, das an dern zu gu te kom me, das
an dern Ver ge bung der Sün den, der Pein und Schuld ver die ne. In ihren Pre ‐
dig ten aber leh ren sie nicht das Evan ge li um, sie trös ten auch nicht die Ge ‐
wis sen, sie pre di gen auch nicht, daß die Sün den oh ne Ver dienst ver ge ben
wer den um Chris tus' wil len, son dern pre di gen vom An ru fen der Hei li gen,
von sa tis fac ti o ni bus, von Ge nug tu un gen, von Men schen sat zun gen und sa ‐
gen, daß da durch die Leu te vor Gott fromm wer den. Und wie wohl der sel ‐
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ben öf fent li chen, got tes läs ter li chen Miß bräu che viel sind, so wol len sie
doch die sel ben, die weil sie Geld tra gen, mit Ge walt er hal ten. Und die ge ‐
lehr tes ten Pre di ger un ter ih nen pre di gen ver wor re ne phi lo so phisch Quäs ti o ‐
nen und Fra gen, wel che we der sie selbst noch das Volk ver ste hen. End lich,
ob et li che un ter ih nen sind nicht gar un ge lehrt, so leh ren sie doch ei tel Ge ‐
setz und leh ren von Chris to oder vom Glau ben gar nichts.

Die Wi der sa cher zie hen den Da ni el an, der da sagt: „Es wer den Greu el und
Ver wüs tung in der Kir che ste hen“, und deu ten die ses auf un se re Kir che,
der hal ben daß die Al tä re nicht be deckt sind, nicht Lich ter drin nen bren nen
und der glei chen. Wie wohl es nicht wahr ist, daß wir sol che äu ße r li che Or ‐
na men te al le weg tun, den noch, so es schon al so wä re, re det Da ni el nicht
von sol chen Din gen, die gar äu ße r lich sind und zur christ li chen Kir che
nicht ge hö ren, son dern meint viel ei ne an de re, greu li che re Ver wüs tung,
wel che im Papst tum stark geht, näm lich von Ver wüs tung des nö tigs ten,
größ ten Got tes diens tes, des Pre digt amts und Un ter drü ckung des Evan ge lii.
Denn bei den Wi der sa chern pre digt man das meh re re Teil von Men schen ‐
sat zun gen, da durch die Ge wis sen von Chris to auf ei ge ne Wer ke und Ver ‐
trau en ge führt wer den; so ist's ge wiß, daß un term Papst tum die Pre digt von
der Bu ße oder de poe ni ten tia, wie die Wi der sa cher davon ge lehrt, nie mand
ver stan den hat, und das ist doch das nö tigs te Stück der gan zen christ li chen
Leh re.
Die Wi der sa cher ha ben die ar men Ge wis sen ge quält und ge plagt mit Sün ‐
den er zäh len; vom Glau ben an Chris tum, wo durch man er langt Ver ge bung
der Sün den, von dem rech ten Kampf und An fech tung, wel che sind Übun ‐
gen des Glau bens, ha ben sie gar nichts Rech tes ge lehrt, da durch die Ge wis ‐
sen hät ten mö gen Trost ha ben. Al le ih re Bü cher, al le ih re Pre dig ten sind in
dem Stü cke als nüt ze ge we sen als nichts und ha ben da zu un säg li chen Scha ‐
den ge tan. Über dies ist bei den Wi der sa chern der schreck li che, greu li che
Miß brauch der Mes se, des glei chen kaum je auf Er den ge we sen, und sonst
un zäh lig viel un christ li che, när ri sche Got tes diens te. Das ist die rech te Ver ‐
wüs tung, davon Da ni el sagt.

Da ge gen in un sern Kir chen war ten die Pries ter recht ihres Amts, leh ren und
pre di gen das Evan ge li um, pre di gen Chris tum, daß wir nicht um un se rer
Wer ke wil len, son dern um Chris tus' wil len Ver ge bung der Sün den und ei ‐
nen gnä di gen Gott ha ben. Die se Leh re gibt den Her zen ei nen rech ten, ge ‐
wis sen, be stän di gen Trost. Auch so leh ren sie die zehn Ge bo te und von
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recht schaf fe nen gu ten Wer ken, wel che Gott ge bo ten hat, dar über auch von
rech tem christ li chen Ge brauch der hei li gen Sa kra men te.

Und wenn ja das Abend mahl oder die Mes se soll te das täg li che Op fer ge ‐
nannt wer den, so möch te bil li ger die Mes se bei uns al so hei ßen. Denn bei
ih nen hal ten ih re Pfaf fen das meh re re Teil al le um ih re Prä ben den und um
Gel des wil len Mes se. In un sern Kir chen wird der hei li gen Sa kra men te al so
nicht miß braucht. Denn da wird nie mand mit Geld da zu ge trie ben, son dern
man läßt die Ge wis sen sich prü fen, Trost da zu su chen; da zu wer den die
Leu te un ter rich tet von rech tem christ li chen Ge brauch des Sa kra ments, daß
es näm lich da zu ein ge setzt ist, daß es sei ein Sie gel und ge wiß Zei chen der
Ver ge bung der Sün den, da durch die Her zen er in nert und der Glau be ge ‐
stärkt wird, daß sie ge wiß glau ben, daß ih nen die Sün den ver ge ben sind. So
wir nun die Pre digt des Evan ge lii und den rech ten Ge brauch des Sa kra ‐
ments bei uns be hal ten, so ha ben wir oh ne Zwei fel das täg li che Op fer.
Und wenn man gleich von äu ße r li chem Wohl ste hen sa gen soll te, so sind un ‐
se re Kir chen bes ser ge ziert denn des Ge gen teils. Denn der rech te äu ße r li che
Kir chen schmuck ist auch rech te Pre digt, rech ter Ge brauch der Sa kra ment,
und daß das Volk mit Ernst da zu ge wöhnt sei und mit Fleiß und Zucht zu ‐
sam men kom me, ler ne und be te. Die weil man nun durch Got tes Gna de in
un sern Kir chen christ lich und heils am Ding lehrt von Trost in al lem An ‐
fech ten, blei ben die Leu te gern bei gu ter Pre digt. Denn es ist kein Ding, das
die Leu te mehr bei der Kir che be hält denn die gu te Pre digt. Aber un se re
Wi der sa cher pre di gen ih re Leu te aus der Kir che; denn sie leh ren nichts von
den nö ti gen Stü cken christ li cher Leh re, sa gen Hei li gen le gen den und an de re
Fa beln. Über das, wo un se re Wi der sa cher ih re Ker zen, Altar tü cher, Bil der
und der glei chen Zier für nö ti ge Stü cke ach ten und da mit Got tes diens te an ‐
rich ten, sind sie des An ti christs Ge sin de, davon Da ni el sagt, daß sie ihren
Gott eh ren mit Sil ber, Gold und der glei chen Schmuck.

Auch so zie hen sie an aus der Epis tel He br. 5: „Ein jeg li cher Ho her pries ter,
der aus den Men schen ge nom men wird, der wird ge setzt für die Men schen
ge gen Gott, auf daß er op fe re Ga ben und op fe re Op fer für die Sün de.“ Da
schlie ßen sie: Da im Neu en Tes ta ment Bi schö fe sind und Pries ter, so folgt,
daß auch ein Op fer müs se sein für die Sün den. Die ses nun möch te am meis ‐
ten die Un ge lehr ten und Un er fah re nen be we gen, son der lich wenn sie an se ‐
hen das herr li che Ge prän ge im Tem pel und Kir chen, item die Klei dung Aa ‐
rons; da im Al ten Tes ta ment auch viel Schmuck von Gold, Sil ber und Pur ‐
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pur ge we sen, den ken sie, es müs se im Neu en Tes ta ment gleich al so ein Got ‐
tes dienst, sol che Ze re mo ni en und Op fer sein, da man für an de rer Leu te
Sün den op fe re wie im Al ten Tes ta ment. Denn der gan ze Miß brauch der
Mes sen und päpst li chen Got tes diens te ist nir gend her ge kom men, denn daß
sie ha ben wol len den Mo sis Ze re mo ni en nach fol gen und ha ben es nicht ver ‐
stan den, daß das Neue Tes ta ment mit an dern Sa chen um geht, und daß sol ‐
che äu ße r li che Ze re mo ni en, ob man sie zur Kin der zucht braucht, sol len ihr
Maß ha ben.

Und wie wohl un se re Sa che son der lich wohl ge grün det ist in der Epis tel zu
den He brä ern, so zie hen doch die Wi der sa cher aus der sel ben Epis tel et li che
Sprü che ver stüm melt an, als eben an dem oban ge zeig ten Ort, da der Text
sagt: „Ein jeg li cher Ho her pries ter usw. wird ge setzt zu op fern“ usw. Der
Text führt das bald auf Chris tum. Die Wor te, so vor her ge hen, re den vom le ‐
vi ti schen Pries ter tum und sa gen, das le vi ti sche Pries ter tum sei ei ne Deu tung
des Pries ter tums Chris ti. Denn die le vi ti schen Op fer für die Sün den, die
ver dien ten nicht Ver ge bung der Sün den vor Gott, son dern wa ren al lein ein
Bild Chris ti, wel cher war das rech te, ei ni ge, wah re Op fer für die Sün den,
wie ich oben ge sagt ha be. Und gar na he die gan ze Epis tel zu den He brä ern
han delt das meh re re Teil davon, daß das le vi ti sche Pries ter tum und die Op ‐
fer im Ge setz da zu nicht ein ge setzt sind, daß man Ver ge bung der Sün den
oder Ver söh nung vor Gott da mit ver die nen sol le, son dern al lein zu be deu ten
das künf ti ge rech te Op fer, Chris tum. Denn die Pa tri ar chen und Hei li gen im
Al ten Tes ta ment sind auch ge recht ge wor den und Gott ver söhnt durch den
Glau ben an die Ver hei ßung von dem künf ti gen Chris to, durch wel chen Heil
und Gna de ver hei ßen ward, gleich wie wir im Neu en Tes ta ment durch den
Glau ben an Chris tum, der da of fen bart ist, Gna de er lan gen. Denn al le Gläu ‐
bi gen von An be ginn ha ben ge glaubt, daß ein Op fer und Be zah lung für die
Sün de ge sche hen wür de, näm lich Chris tus, wel cher künf tig und ver hei ßen
war, wie Je sa ja am 53. sagt: „Wenn er sei ne See le wird ge ben ein Schul dop ‐
fer für die Sün de“ usw.
So nun im Al ten Tes ta ment durch die Op fer nie mand hat er langt Ver ge bung
der Sün den (denn al lein sie ha ben be deu tet das ei ni ge Op fer Chris ti), so
folgt, daß al lein ein ei ni ges Op fer ist, näm lich Chris tus, wel cher für al ler
Welt Sün de be zahlt und ge nug ge tan hat. Der hal ben ist im Neu en Tes ta ment
für der auch kein an der Op fer zu ma chen, da durch die Sün den be zahlt wer ‐
den, denn al lein der ei ni ge Tod Chris ti, so am Kreuz ein mal ge op fert ist.
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Dar um, wenn sie so sa gen, es müs se im Neu en Tes ta ment ein Pries ter sein,
der da op fert, so ist das al lein von Chris to nach zu ge ben und zu ver ste hen.
Und dar auf dringt und da mit stimmt stark die gan ze Epis tel zu den He brä ‐
ern. Und das hie ße auch gar an de re Mitt ler dar stel len und ein drin gen ne ben
Chris to, wenn wir ei ne an de re Sa tis fak ti on für die Sün den zu lie ßen und
Ver söh nung denn den Tod Chris ti. Und die weil das Pries ter tum des Neu en
Tes ta ments ein Amt ist, da durch der Hei li ge Geist wirkt, kann kein Op fer
sein, das ex ope re ope ra to an dern hel fe. Denn wo nicht ei ge ner Glau be und
Le ben durch den Hei li gen Geist ge wirkt wird, kann mich ei nes an dern opus
ope ra tum nicht fromm und se lig ma chen. Dar um kann die Mes se nicht für
an de re gel ten: das ist ja klar und ge wiß.

Wir ha ben nun Ur sa che an ge zeigt, war um die Mes se nie mand vor Gott ge ‐
recht ma che ex ope re ope ra to, war um auch Mes sen für an de re nicht kön nen
ge hal ten wer den; denn bei des ist stracks wi der den Glau ben und die Leh re
von Chris to. Denn es ist un mög lich, daß Sün den soll ten ver ge ben wer den,
oder daß die Schre cken des To des, der Höl le soll ten durch ei nes an dern
Werk über wun den wer den denn al lein durch den Glau ben an Chris tum, wie
der Spruch lau tet Röm. 5: „So wir ge recht sind wor den, so ha ben wir Frie ‐
den mit Gott“ usw.
Da zu ha ben wir an ge zeigt, das die Sprü che der Schrift, wel che man wi der
uns an zieht, auch nichts be wei sen für die heid nische und an ti christ li che
Leh re der Wi der sa cher vom ope re ope ra to. Und das kön nen nun al le got tes ‐
fürch ti gen, ehr ba ren Leu te in al ler Welt, in al len Na ti o nen mer ken und ur ‐
tei len. Dar um ist zu ver wer fen der Irr tum Tho mä, der da schreibt, das der
Leib des Herrn ein mal am Kreuz ge op fert sei für die Erb sün de und wer de
täg lich für die täg li chen Sün den ge op fert auf dem Al tar, daß al so die Kir che
ha be ein Op fer, täg lich Gott zu ver söh nen. Auch sind die an dern Irr tü mer zu
ver wer fen, das die Mes se zu gu te kom me ex ope re ope ra to dem, der sie halt.
Item, wenn man Mes se hält für an de re, die nicht obi cem set zen, wenn sie
gleich gott los sind, das die sel ben Ver ge bung der Sün den und Er lö sung von
Pein und Schuld er lan gen. Das al les sind ei tel Irr tü mer und falsch und von
ei tel un ge lehr ten, heil lo sen Mön chen er dich tet, die doch vom Evan ge lio,
von Chris to und dem Glau ben gar nichts wis sen.

Aus die sem Irr tum von sol chen Miß bräu chen der Mes sen sind un zäh li ge
an de re er wach sen, näm lich daß sie dis pu tie ren, ob ei ne Mes se, wenn sie für
vie le ge hal ten wird, auch so kräf tig sei, als wenn ei ne je de Per son ei ne ei ge ‐
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ne Mes se für sich hal ten läßt. Aus die ser Dis pu ta ti on sind die Mes sen ge ‐
wach sen und je hö her ver kauft wor den. Wei ter, so hal ten sie noch Mes se für
die To ten, zu er lö sen die See len aus dem Fe ge feu er (wel ches ein schänd li ‐
cher Jahr markt ist), so doch das Sa kra ment we der den Le ben di gen noch den
To ten nüt ze ist oh ne den Glau ben. Und die Wi der sa cher kön nen aus der
Schrift nicht ei nen Buch sta ben, nicht ei ne Sil be vor brin gen zur Be stä ti gung
der Träu me und Fa beln, wel che sie doch oh ne al le Scheu und Scham mit
gro ßem Ge schrei in gro ßem An se hen pre di gen, so sie doch dar über we der
der Kir che noch der Vä ter Zeug nis ha ben. Dar um sind es heil lo se, ver blen ‐
dete Leu te, wel che die öf fent li che Wahr heit Got tes wis sent lich Ver ach ten
und mit Fü ßen tre ten.

Was die al ten Leh rer oder Vä ter vom Op fer schrei ben.
Nach dem wir die Sprü che, so die Wi der sa cher aus der Schrift an ge zo gen,
recht aus ge legt und ver ant wor tet ha ben, so müs sen wir auch auf der al ten
Vä ter Sprü che, wel che sie an zie hen, ant wor ten. Wir wis sen wohl, daß die
Vä ter die Mes se ein Op fer nen nen; aber der Vä ter Mei nung ist nicht, daß
man durch Mes se hal ten ex ope re ope ra to Ver ge bung der Sün den er lan ge,
oder daß man Mes se hal ten sol le für Le ben di ge und To te, ih nen Ver ge bung
der Sün den, Ab laß von Pein und Schuld zu er lan gen. Denn sie wer den nim ‐
mer mehr be wei sen, daß von sol chem Greu el wi der al le Schrift die Vä ter et ‐
was ge lehrt, son dern der Vä ter Bü cher re den von Dank sa gung und Dank op ‐
fer, dar um nen nen sie die Mes se eu cha ris ti am. Wir ha ben aber hier oben an ‐
ge zeigt, daß die Dank op fer uns nicht Ver ge bung der Sün den er lan gen, son ‐
dern ge sche hen von den je ni gen, die schon ver söhnt sind durch den Glau ben
an Chris tum. Gleich wie Kreuz und Trüb sale nicht Ver söh nung ge gen Gott
ver die nen, son dern sind Dank op fer, wenn die je ni gen, so ver söhnt sind, sol ‐
che Trüb sale tra gen und lei den.

Und die se kur z en Wor te sind Ant wort ge nug wi der die Sprü che der Vä ter,
schüt zen uns auch ge nug wi der un se re Wi der sa cher. Denn es ist ge wiß, daß
die Träu me vom ope re ope ra to nir gend in der Vä ter Bü chern oder Schrif ten
ge fun den wer den. Aber da mit die se gan ze Sa che und Han del von der Mes se
des to kla rer zu ver ste hen sei, so wol len wir auch vom rech ten Ge brauch des
Sa kra ments re den, und al so, wie es in der Hei li gen Schrift und in al len
Schrif ten der Vä ter auch zu fin den.

Vom rech ten Ge brauch des Sa kra ments und von dem Op fer.
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Et li che vor wit zi ge Ge lehr te er dich ten ih nen selbst, das Abend mahl des
Herrn sei um zwei er lei Ur sa che wil len ein ge setzt. Erst lich, daß es sei ei ne
Lo sung und Zei chen ei nes Or dens, wie die Mönchs kap pen ih rer Or den Un ‐
ter schie de und Zei chen sind. Da nach ge den ken sie, Chris tus ha be son der ‐
lich Wohl ge fal len, die sel be Lo sung durch ein Es sen oder Abend mahl zu ge ‐
ben oder an zu rich ten, daß er an zeig te die Freund schaft brü der li cher Ver ‐
wandt nis, so un ter den Chris ten sein soll: denn mit ein an der es sen und trin ‐
ken ist ein Zei chen der Freund schaft. Aber das ist ein mensch li cher Ge dan ‐
ke und zeigt nicht den rech ten Ge brauch des Sa kra ments an. Da wird al lein
von Lie be und Freund schaft ge re det, wel ches welt li che Leu te auch ver ste ‐
hen. Da ist aber vom Glau ben nichts ge re det oder von der Ver hei ßung Got ‐
tes, wel ches das Größ te ist; wel cher Glau be ein viel hö her, grö ßer Ding ist,
denn man ge denkt.

Die Sa kra men te aber sind Zei chen des gött li chen Wil lens ge gen uns und
sind nicht al lein Lo sun gen oder Zei chen, da bei sich die Leu te ken nen; und
die je ni gen sa gen recht die da sa gen, die Sa kra men te sind si gna gra tiae. das
ist, die Sa kra men te sind Zei chen der Gna de. Und die weil im Sa kra ment
zwei Din ge sind, das äu ße r li che Zei chen und das Wort, so ist im Neu en Tes ‐
ta ment das Wort die Ver hei ßung der Gna de, wel che dem Zei chen an ge hef tet
ist. Und die sel be Ver hei ßung im Neu en Tes ta ment ist ei ne Ver hei ßung der
Ver ge bung der Sün den, wie der Text sagt: „Das ist mein Leib, der für euch
ge ge ben wird; das ist der Kelch des Neu en Tes ta ments in mei nem Blut,
wel ches ver gos sen wird für vie le zur Ver ge bung der Sün den.“ Das Wort
bie tet uns an Ver ge bung der Sün den. Das äu ße r li che Zei chen ist wie ein
Sie gel und Be kräf ti gung der Wor te und Ver hei ßung, wie es Pau lus auch
nennt. Dar um, wie die Ver hei ßung ver geb lich ist, wenn sie nicht durch den
Glau ben ge faßt wird, al so ist auch die Ze re mo nia oder äu ße r li che Zei chen
nicht nüt ze, es sei denn der Glau be da, wel cher wahr haf tig da für hält, daß
uns Ver ge bung der Sün den wi der fährt. Und der sel be Glau be trös tet die er ‐
schro cke nen Ge wis sen. Und wie Gott die Ver hei ßung gibt, sol chen Glau ben
zu er we cken, al so ist auch das äu ße r li che Zei chen da ne ben ge ge ben und vor
die Au gen ge stellt, daß es die Her zen zu Glau ben be we ge und dem Glau ben
stär ke. Denn durch die zwei, durchs Wort und äu ße r li che Zei chen, wirkt der
Hei li ge Geist.
Und dies ist der rech te Ge brauch des hei li gen Sa kra ments, wenn durch den
Glau ben an die gött li che Ver hei ßung die er schro cke nen Ge wis sen wer den
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wie der auf ge rich tet. Und das ist der rech te Got tes dienst im Neu en Tes ta ‐
ment; denn im Neu en Tes ta ment geht der höchs te Got tes dienst in wen dig im
Her zen zu, daß wir nach dem al ten Adam ge tö tet wer den und durch den
Hei li gen Geist neu ge bo ren wer den. Und da zu hat auch Chris tus das Sa kra ‐
ment ein ge setzt, da er sagt: „Sol ches tut zu mei nem Ge dächt nis!“ Denn sol ‐
ches zu Chris ti Ge dächt nis tun, ist nicht ein solch Ding, das al lein mit Ge ‐
bär den und Wer ken zu geht, al lein zu ei ner Er in ne rung und zu ei nem Ex em ‐
pel, wie man in His to ri en Alex an dri und der glei chen ge denkt usw., son dern
heißt da Chris tum recht er ken nen, Chris ti Wohl tat su chen und be geh ren.
Der Glau be nun, der da er kennt die über schweng li che Gna de Got tes, der
macht le ben dig. Und das ist der vor nehms te Ge brauch des Sa kra ments, dar ‐
an wohl zu mer ken, wel che recht ge schickt sei en zu dem Sa kra ment, näm ‐
lich die er schro cke nen Ge wis sen, wel che ih re Sün den füh len, vor Got tes
Zorn und Ur teil er schre cken und sich nach Trost seh nen. Dar um sagt der
Psalm: „Er hat ein Ge dächt nis ge macht sei ner Wun der, der gnä di ge und
barm her zi ge Herr; er hat Spei se ge ge ben de nen, so ihn fürch ten.“ Und der
Glau be, der da er kennt sol che Barm her zig keit, der macht le ben dig, und das
ist der rech te Ge brauch des Sa kra ments.

Da ist denn auch und fin det sich das Dank op fer oder Dank sa gung. Denn
wenn das Herz und Ge wis sen emp fin det, aus was gro ßer Not, Angst und
Schre cken es er löst ist, so dankt es aus Her zens grun de für so gro ßen, un säg ‐
li chen Schatz und braucht auch der Ze re mo ni en oder äu ße r li chen Zei chen
zu Got tes Lo be und er zeigt sich, daß es sol che Got tes gna de mit Dank bar ‐
keit an neh me, groß und hoch ach te. Al so wird die Mes se ein Dank op fer
oder Op fer des Lo bes.
Und al so re den die Vä ter davon von zwei er lei Ef fekt oder Nut zen des Sa ‐
kra ments: erst lich, daß da durch die Ge wis sen ge trös tet wer den; zum an de ‐
ren, daß Gott Lob und Dank ge sagt wer de. Das ers te ge hört ei gent lich zum
rech ten Ge brauch des Sa kra ments, das an de re zu dem Op fer. Vom Trost
sagt Am bro si us: „Geht zu ihm, das ist, zu Chris to, und emp fangt Gna de
usw.; denn er ist die Ver ge bung der Sün den. Fragt ihr aber, wer er sei? Hört
ihn selbst re den: 'Ich bin das Brot des Le bens; wer zu mir kommt, den wird
nicht hun gern, und wer an mich glau bet, den wird nicht dürs ten.' “ Da zeigt
er an, daß mit dem Sa kra ment an ge bo ten wird Ver ge bung der Sün den. Er
sagt auch, man soll sol ches mit dem Glau ben fas sen. Man fin det der Sprü ‐
che un zäh li ge in der Vä ter Bü chern, wel che die Wi der sa cher al le auf das
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opus ope ra tum und auf das Mes se hal ten, so für an de re ge schieht, deu ten, so
doch die Vä ter vom Glau ben an die Ver hei ßung Got tes und von dem Trost,
den die Ge wis sen emp fan gen, re den, und de ap p li ca ti o ne gar nichts sa gen.

Dar über fin det man Sprü che in den Vä tern von Dank sa gung, wie denn Cy ‐
pri a nus fast lieb lich re det vom christ li chen Kom mu ni zie ren. „Ein christ lich
Herz“, sagt er, „teilt sei nen Dank auf ei nen Teil für den ge schenk ten Schatz,
aufs an de re Teil für die ver ge be nen Sün den und dankt für so rei che Gna de.“
Das ist, ein christ lich Herz, das steht an, was ihm ge schenkt ist in Chris to
und was ihm auch für gro ße Schuld aus Gna den er las sen ist; hält ge gen ein ‐
an der un sern Jam mer und die gro ße Barm her zig keit Got tes und dankt Gott
usw. Und da her ist es Eu cha ris tia ge nannt in der Kir che. Dar um ist die Mes ‐
se nicht ei ne sol che Dank sa gung, die man ex ope re ope ra to für an de re tun
oder hal ten sol le, ih nen Ver ge bung der Sün den zu er lan gen. Denn sol ches
wä re stracks wi der den Glau ben, gleich als ob die Mes se oder die äu ße r li ‐
che Ze re mo nie oh ne den Glau ben je mand fromm und se lig mach te.
Von dem Wort Mes se

Hier ist zu se hen, welch gro be Esel un se re Wi der sa cher sind. Sie sa gen, das
Wort mis sa kom me von dem Wort mis be ach, das ein Al tar heißt; dar aus soll
fol gen, daß die Mes se ein Op fer sei; denn auf dem Al tar op fert man. Item
das Wort li tur gia, wie die Grie chen die Mes se nen nen, soll auch ein Op fer
hei ßen. Dar auf wol len wir kurz ant wor ten. Al le Welt sieht, daß aus die sen
Grün den die ser heid nische und an ti christ li che Irr tum nicht fol gen müs se,
daß die Mes se hel fe ex ope re ope ra to si ne bo no mo tu uten tis. Dar um sind
sie Esel, daß sie in sol cher groß wich ti gen Sa che so un ge reimt Ding vor brin ‐
gen. Auch so wis sen die Esel kei ne Gram ma ti ka. Denn mis sa und Iitur gia
hei ßen nicht Op fer. Mis sa heißt he brä isch ei ne zu sam men ge tra ge ne Steu er.
5 Mos. 16, 10. Denn al so ist et wa die Wei se ge we sen, daß die Chris ten
Spei se und Trank zu gut den Ar men in die Ver samm lung ge bracht ha ben.
Und sol che Wei se ist von den Ju den her ge kom men, die auf ih re Fes te muß ‐
ten sol che Steu er brin gen; die nann ten sie mis sa. So heißt li tur gia grie chisch
ei gent lich ein Amt, dar in man der Ge mein de dient; das schickt sich Wohl
auf un se re Leh re, daß der Pries ter da als ein ge mei ner Die ner den je ni gen, so
kom mu ni zie ren wol len, dient und das hei li ge Sa kra ment reicht.

Et li che mei nen, mis sa kom me nicht aus dem He brä i schen, son dern sei als
viel als re mis sio, Ver ge bung der Sün den. Denn so man kom mu ni ziert hat,
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hat man ge spro chen: Ite, mis sa est; „Zieht hin, ihr habt Ver ge bung der Sün ‐
den.“ Und daß dem al so sei, zie hen sie an, daß man bei den Grie chen ge ‐
spro chen hat: Lais Aphe sis (laoi`“ afe si“); das ist auch so viel: Ih nen ist ver ‐
zie hen. Wo dem al so, wä re die ses ein fei ner Ver stand; denn es soll al le zeit
bei die ser Ze re mo nie Ver ge bung der Sün den ge pre digt und ver kün digt wer ‐
den. Doch ist die sem Han del we nig ge hol fen, das Wort mis sa hei ße, was es
wol le.

Von den Mes sen für die To ten.
Daß aber die Wi der sa cher noch dies wol len ver tei di gen, daß die Mes se den
To ten hel fe, davon sie ei nen ei ge nen Jahr markt und son der lich un säg li che
Kretschme rei ge macht, des ha ben sie kein Zeug nis noch Be fehl Got tes in
der Schrift. Nun ist es je ein un säg li cher, gro ßer Greu el und nicht ei ne klei ‐
ne Sün de, daß sie dür fen oh ne Got tes Wort, oh ne al le Schrift, ei nen Got tes ‐
dienst in der Kir che an rich ten und dür fen das Abend mahl des Herrn, wel ‐
ches Chris tus hat ein ge setzt, das Wort zu pre di gen, da bei sei nes To des zu
ge den ken, zu stär ken den Glau ben der je ni gen, so die Ze re mo nie brau chen,
un ver schämt zie hen auf die To ten. Denn das heißt recht Got tes Na men miß ‐
brau chen wi der das an de re Ge bot.

Denn erst lich ist das die höchs te Schmach und Läs te rung des Evan ge lii und
Chris ti, daß das schlech te Werk der Mes se ex ope re ope ra to ein Op fer sei,
das Gott ver söh ne und für die Sün den ge nug tue. Es ist ei ne recht schreck li ‐
che, häß li che Pre digt und Leh re und ein gro ßer, un säg li cher Greu el, daß das
blo ße ge ta ne Werk ei nes Pries ters als viel gel ten sol le als der Tod Chris ti.
So ist je ge wiß, daß die Sün de und der Tod nicht kön nen über wun den wer ‐
den denn al lein durch den Glau ben an Chris tum, wie Pau lus sagt Röm. 5.
Dar um so kön nen die Mes sen den To ten in kei nem Weg ex ope re ope ra to
hel fen.

Wir wol len hier nicht er zäh len, wie schwa che Grün de die Wi der sa cher vom
Fe ge feu er ha ben; item, wo her die Leh re von der Ge nug tu ung und Sa tis fak ‐
ti on erst auf ge kom men; wie wir denn ha ben oben an ge zeigt, daß es ei tel
Träu me und er dich te ter Men schen tand ist. Al lein das wol len wir ih nen sa ‐
gen, das ge wiß ist, das Abend mahl ge hö re ei gent lich zur Ver ge bung der
Schuld. Denn was Trost hät ten wir, so uns da soll te Ver ge bung an ge bo ten
wer den, und soll te doch nicht Ver ge bung der Schuld sein? So nun die Ze re ‐
mo nia Ver ge bung der Schuld an bie tet, folgt, daß un mög lich ist, daß ei ne sa ‐
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tis fac tio sei ex ope re ope ra to oder den To ten hel fe. Denn ge hört sie zur Ver ‐
ge bung der Schuld, so muß sie al lein da zu die nen, die Ge wis sen zu trös ten,
das sie glau ben, ih nen sei die Schuld wahr haf tig ver ge ben.

Und wahr lich, es wä re nicht Wun der, daß al le from men, christ li chen Leu te
vor Angst und Leid Blut wein ten, wenn sie recht be däch ten, wie un säg li ‐
cher greu li cher und schreck li cher Miß brauch der Mes se un ter dem Papst ‐
tum ist, näm lich daß die Mes se das meh re re Teil nir gend zu an ders ge ‐
braucht wird, denn für die To ten und die Pein des Fe ge feu ers ab zu lö sen. Sie
schrei en, wir tun iu ge sa cri fi ci um oder das täg li che Op fer ab. Das heißt
recht iu ge sa cri fi ci um, das täg li che Op fer ab ge tan aus der Kir che, das ist ei ‐
ne rech te Ty ran nei und Wü te rei des gott lo sen An ti o chi, al so das gan ze
Evan ge li um, die gan ze Leh re vom Glau ben, von Chris to un ter drü cken und
auf sol che Träu me von sa tis fac ti o ni bus, sol che Lü gen vom ope re ope ra to an
die statt des sen pre di gen. Das heißt recht das Evan ge li um un ter die Fü ße
tre ten, den Ge brauch der Sa kra men te schänd lich ver keh ren. Das sind die
rech ten Läs te rer, da Pau lus von sagt, daß sie: „schul dig sei en am Leib und
Blut des Herrn“, wel che die Leh re von Chris to, vom Glau ben un ter drü cken
und miß brau chen der Mes se und des Abend mahls zu ei nem schänd li chen,
un ver schäm ten öf fent li chen Geiz, zu ei nem Jahr markt und Schenk wirt ‐
schaft, und das al les un ter ei nem Heuch le ri schen Schein der Sa tis fak ti on.
Und eben um die ser gro ßen, un säg li chen Got tes läs te rung wil len wer den die
Bi schö fe schwe re Stra fe von Gott ge war ten müs sen. Es wird ein mal Gott
das an de re Ge bot wahr lich wahr ma chen und ei nen gro ßen, grim mi gen
Zorn über sie aus gie ßen. Dar um ha ben wir uns und al le wohl vor zu se hen,
daß wir uns der Wi der sa cher Miß brauchs nicht teil haf tig ma chen.
Wir wol len aber wie der auf die Sa che kom men. So die Mes se nun nicht ei ‐
ne Ge nug tu ung ist we der für ei ne Pein noch Schuld ex ope re ope ra to, so
folgt, daß die Mes se, so man für die To ten hält, un nütz und nichts sei. Und
es be darf nicht lan ger Dis pu ta ti on. Denn da ist ge wiß, das sol ches Mes se ‐
hal ten für die To ten in der Schrift gar kei nen Grund hat. Nun ist es ein
Greu el in der Kir che, Got tes dienst an rich ten oh ne al les Got tes wort, oh ne al ‐
le Schrift. Und wenn es not wird sein, so wol len wir von die sem Stü cke
ganz reich lich mehr und nach al ler Not durft wei ter re den. Denn was sol len
wir uns jet zund hier viel mit den Wi der sa chern zan ken, so sie gar nicht ver ‐
ste hen, was Op fer, was Sa kra ment, was Ver ge bung der Sün den, was Glau be
sei?
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Und der grie chi sche Ka non ap pli ziert auch nicht die Mes se als ei ne Ge nug ‐
tu ung für die To ten; denn er ap pli ziert sie zu gleich für al le Pa tri ar chen, Pro ‐
phe ten, Apo stel. Dar aus er scheint, daß die Grie chen auch als ei ne Dank sa ‐
gung op fern, nicht aber als ei ne Sa tis fak ti on für die Pein des Fe ge feu ers.
Denn es wird frei lich nicht ih re Mei nung sein, die Pro phe ten und Apo stel
aus dem Fe ge feu er zu er lö sen, son dern al lein Dank zu op fern ne ben und mit
ih nen für die ho hen ewi gen Gü ter, so ih nen und uns ge ge ben sind.

Die Wi der sa cher zie hen an, daß et wa für Ket ze rei ver dammt sein soll, daß
ei ner, ge nannt Ëri us, soll ge hal ten ha ben, die Mes se sei nicht ein Op fer für
die To ten. Hier be hel fen sie sich aber mit ihren ge wöhn li chen Grif fen, daß
sie er dich ten, un se re Leh re sei von al ters her ver wor fen. Aber die Esel schä ‐
men sich kei ner Lü ge. So wis sen sie nicht, wer Ëri us ge we sen oder was er
ge lehrt hat. Epi pha ni us schreibt, daß Ëri us ge hal ten ha be, das das Ge bet für
die To ten sei un nütz. Nun re den wir nicht vom Ge bet, son dern vom Nacht ‐
mahl Chris ti, ob das ex ope re ope ra to ein Op fer sei, den To ten zu hel fen.
Die ser un ser Han del be trifft Ëri um nichts. Was auch sonst al le den Vä tern
für die Mes se an ge zo gen wird, be langt al les die sen Han del nicht. Denn die
gu ten, from men Vä ter ha ben die sen greu li chen, läs ter li chen, an ti christ li ‐
chen Irr tum nicht ge lehrt, das die Mes se ex ope re ope ra to den Le ben di gen
und To ten Ver ge bung der Pein und Schuld ver die ne. Denn die ser Irr tum
vom ope re ope ra to ist ei ne öf fent li che Ket ze rei wi der al le Schrift, wi der al le
Pro phe ten und Apo stel, und al le Chris ten sol len ler nen, daß sol che pa pis ti ‐
sche Mes sen ei tel schreck li che Ab göt te rei sei en. Es bleibt aber in der Welt
sol che Ab göt te rei, so lan ge der An ti christ re giert und bleibt. Denn wie in Is ‐
ra el ein fal scher Got tes dienst ward an ge rich tet mit Baal, auch un rech te Got ‐
tes diens te wa ren un ter dem Schein des Got tes diens tes, den Gott ge ord net
hat, al so hat der An ti christ in der Kir che auch ei nen fal schen Got tes dienst
aus dem Nacht mahl Chris ti ge macht. Und doch, wie Gott un ter Is ra el und
Ju da den noch sei ne Kir che, das ist, et li che Hei li ge, be hal ten hat, al so hat
Gott sei ne Kir che, das ist, et li che Hei li ge, un ter dem Papst tum den noch er ‐
hal ten, daß die christ li che Kir che nicht ganz un ter ge gan gen ist. Wie wohl
nun der An ti christ mit sei nem fal schen Got tes dienst zum Teil blei ben wird,
bis daß Chris tus der Her öf fent lich kom men und rich ten wird, so sol len
doch al le Chris ten ver warnt sein, sich zu hü ten vor sol cher Ab göt te rei, und
soll ten ler nen, wie man Gott recht die nen und Ver ge bung der Sün den durch
den Glau ben an Chris tum er lan gen soll, daß sie Gott recht eh ren und be ‐
stän di gen Trost wi der die Sün de ha ben kön nen. Denn dar um hat Gott gnä ‐
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dig lich sein Evan ge li um schei nen las sen, daß wir ver warnt und se lig wür ‐
den.

Die ses ha ben wir von der Mes se kurz ge sagt, daß al le got tes fürch ti gen,
from men, ehr ba ren Leu te in al len Na ti o nen ver ste hen mö gen, daß wir mit
al lem treu en Fleiß die rech te Eh re und den rech te Ge brauch der Mes se er ‐
hal ten ha ben, und daß wir des gro ße, hoch wich ti ge Ur sa chen ha ben, war um
wir es mit den Wi der sa chern nicht hal ten. Und wir wol len al le from men,
ehr ba ren Leu te ver warnt ha ben, daß sie des gro ßen Greu els und Miß brauchs
der Mes se sich mit den Wi der sa chern nicht teil haf tig ma chen, da mit sie sich
nicht mit frem den Sün den be schwe ren. Es ist ein gro ßer Han del und ei ne
ganz wich ti ge Sa che. Denn die ser Miß brauch ist nicht ge rin ger, denn zu Eli ‐
as' Zei ten die Sa che war mit dem fal schen Got tes dienst Baal. Wir ha ben auf
dies mal mit ge lin den Wor ten und oh ne Schmäh wor te die se Sa che vor ge tra ‐
gen; wer den aber die Wi der sa cher nicht auf hö ren zu läs tern, so sol len sie in ‐
ne wer den, daß wir ih nen auch här ter zu spre chen wol len.

Ar � kel XXVII. Von den Klos ter ge lüb den.
In der Stadt Ei sen ach im Land zu Thü rin gen ist et wan ge we sen vor drei ßig
Jah ren ein Bar fü ßer mönch, Jo han nes Hil ten ge nannt, wel cher von sei nen
Brü dern ist in ei nen Ker ker ge wor fen, dar um daß er et li che öf fent li che Miß ‐
bräu che im Klos ter le ben hat te an ge foch ten. Wir ha ben auch sei ner Schrif ten
zum Teil ge se hen, aus wel chen wohl zu mer ken ist, daß er christ lich und der
Hei li gen Schrift ge mäß ge pre digt; und die ihn ge kannt ha ben, sa gen heu ti ‐
gen tags, daß es ein from mer, stil ler, al ter Mann ge we sen ist, ganz red li chen,
ehr ba ren We sens und Wan dels; der sel be hat viel von die sen Zei ten pro phe ‐
zeit und zu vor, das be reits ge sche hen ist, et li ches auch, das ge sche hen soll,
wel ches wir doch hier nicht er zäh len wol len, da mit nie mand ge den ke, daß
wir aus Neid oder je mand zu Ge fal len sol ches vor bräch ten. End lich, als er
al ters hal ber, und auch daß ihm das Ge fäng nis sei ne Ge sund heit ver der bet,
in ei ne Krank heit ge fal len, hat er zu sich las sen bit ten den Gu ar di an, ihm
sei ne Schwach heit an ge zeigt, und als der Gu ar di an aus pha ri sä i scher Bit ter ‐
keit und Neid ihn mit har ten Wor ten an ge fah ren, dar um daß sol che Pre digt
nicht woll te in der Kü che nütz sein, hat er sei nes Lei bes Schwach heit zu
kla gen un ter las sen, tief er seufzt und mit erns ten Ge bär den ge sagt, er wol le
solch Un recht um Chris tus' wil len gern tra gen und lei den, wie wohl er nichts
ge schrie ben noch ge lehrt hät te, das der Mön che Stand nach tei lig, son dern
hät te al lein gro be Miß bräu che an ge grif fen. Zu letzt hat er ge sagt: „Es wird
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ein an de rer Mann kom men, wenn man schreibt 1516, der euch Mön che til ‐
gen wird, und der wird vor euch Wohl blei ben, dem wer det ihr nicht wi der ‐
ste hen kön nen.“ Das sel be Wort, wie die Mön che rei wür de ins Fal len ge ra ‐
ten, und die sel be Jah res zahl hat man her nach ge fun den in an dern sei nen
Bü chern und son der lich in den Com men ta ri is über den Da ni el. Was aber
von die ses Man nes Re de zu hal ten sei, las sen wir ei nem je den sein Ur teil.
Doch sind sonst Zei chen, daß der Mön che We sen nicht lan ge be ste hen kön ‐
ne. Es ist am Ta ge, daß das Klos ter we sen nichts denn ei ne un ver schäm te
Heu che lei und Be trug ist, voll Gei zes und Hof farts, und je un ge lehr te re Esel
die Mön che sind, je hals s tar ri ger, grim mi ger und bit te rer, je gif ti ge re Ot tern
sie sind, die Wahr heit und Got tes Wort zu ver fol gen. So sind ih re Pre dig ten
und Schrif ten lau ter kin disch, un ge reimt, när risch Ding, und ist an ihr We ‐
sen da hin ge rich tet, daß sie den Bauch und ihren Geiz fül len. An fäng lich
sind die Klös ter nicht sol che Ker ker oder ewi ge Ge fäng nis se ge we sen, son ‐
dern Schu len, dar in man die Ju gend und an de re in der Hei li gen Schrift hat
auf er zo gen. Nun ist solch edel Gold zu Kot ge wor den und der Wein Was ser
ge wor den. Fast in den rech ten, größ ten Stif ten und Klös tern sind ei tel fau le,
un nüt ze, mü ßi ge Mön che, die un ter dem Schein der Hei lig keit von ge mei ‐
nen Al mo sen in al ler Pracht und Wol lust le ben. Chris tus sagt aber, daß das
tau be Salz nichts nüt ze sei, denn daß man's hin weg wer fe und mit Fü ßen tre ‐
te. Dar um, so die Mön che ein solch un gött lich We sen füh ren, so sin gen sie
ih nen sich mit der Tat ihr ei gen re qui em, und wird bald mit ih nen aus sein.
Dar über ist noch ein Zei chen, daß die Mön che wer den un ter ge hen, daß sie
Ur sa cher, Stif ter und An re ger sind, daß viel ge lehr te, red li che Leu te un ‐
schul dig er würgt und da hin ge rich tet wer den. Das Abels blut schreit über sie,
und Gott wird es rä chen. Wir sa gen nicht von al len; es mö gen et li che in
Klös tern sein, die das hei li ge Evan ge li um von Chris to wis sen und kei ne
Hei lig keit auf ih re Tra di ti o nes set zen, die sich auch des Blu tes nicht schul ‐
dig ge macht ha ben, wel ches die Heuch ler un ter ih nen ver gie ßen.

Wir re den aber hier von der Leh re, wel che die Meis ter der Kon futa ti on lo ‐
ben und ver tei di gen. Wir dis pu tie ren nicht, ob man Ge lüb de Gott hal ten
soll; denn wir hal ten auch, daß man rech te Ge lüb de zu hal ten schul dig sei;
son dern davon re den wir, ob man durch die Ge lüb de und sol che Mön che rei
er lan ge Ver ge bung der Sün den vor Gott; ob sie Ge nug tu un gen sei en für die
Sün de; ob sie der Tau fe gleich sei en; ob sie die Voll kom men heit sei en, da ‐
durch die prae cep ta und con si lia, das ist, nicht al lein die Ge bo te, son dern
auch die Rä te, ge hal ten wer den; ob sie sind evan ge li sche Voll kom men heit;
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ob die Mön che ha ben me ri ta su pe r ero ga ti o nis, das ist, so viel üb ri gen Ver ‐
diens tes und hei li ger Wer ke, daß sie de ren auch nicht al le be dür fen; ob ih re
Ver diens te, wenn sie die den an dern mit tei len, die sel ben se lig ma chen; ob
die Klos ter ge lüb de christ lich sei en, der Mei nung al so ge tan; item, ob die
Klos ter ge lüb de, wel che er zwun gen sind von Un wil li gen und den je ni gen,
wel che noch ju gend hal ber nicht ver stan den, was sie tun, wel che die El tern
oder Freun de in die Klös ter ge sto ßen des Bauchs hal b en, al lein ihr vä ter lich
Er be zu spa ren, christ lich und gött lich sei en; ob die Klos ter ge lüb de christ ‐
lich sei en, die ge wiß lich zu Sün den Ur sa che ge ben, näm lich daß die Or ‐
dens per so nen den häß li chen Miß brauch der Mes se, das An ru fen und An be ‐
ten der Hei li gen lo ben und an neh men müs sen, und des un schul di gen Blu tes,
das bi san her ver gos sen ist, sich müs sen teil haf tig ma chen; item, da die Ge ‐
lüb de schwach heit hal ber doch nicht ge hal ten wer den, ob die sel ben rech te
Ge lüb de und christ lich sei en. Von die sen Fra gen ist un ser Streit und Dis pu ‐
ta ti on. Und so wir in un se rer Kon fes si on von vie len un tüch ti gen Ge lüb den
auch ge sagt ha ben, wel che die Ca no nes der Päps te selbst ver wer fen, den ‐
noch wol len die Wi der sa cher al les, was wir vor ge bracht, ver wor fen ha ben.
Denn al so sa gen sie mit kla ren Wor ten, daß al les, so wir vor ge bracht ha ben,
soll ver wor fen wer den.

Es will aber hier not fein an zu zei gen, wie sie doch un se re Grün de an fech ‐
ten, und was sie vor brin gen, ih re Sa che zu er hal ten. Dar um wol len wir kurz
wi der le gen, was die Wi der sa cher vor brin gen. Und so nun die ser Han del
flei ßig und reich lich ge han delt ist in dem Buch Doc to ris Mar ti ni Von den
Klos ter ge lüb den, so wol len wir das sel be Buch hier als für er neu ert und wie ‐
der holt ach ten.
Für das ers te ist das ge wiß, daß sol che Ge lüb de nicht gött lich noch christ ‐
lich sind, wenn ich al so mein Klos ter ge lüb de tue., daß ich ge den ke, da durch
zu er lan gen Ver ge bung der Sün den ge gen Gott oder für die Sün den ge nug ‐
zu tun. Denn das ist ein Irr tum, der da öf fent lich wi der das Evan ge li um ist,
und ist ei ne Läs te rung Chris ti. Denn das Evan ge li um lehrt, daß wir oh ne
Ver dienst Ver ge bung der Sün den er lan gen durch Chris tum, wie wir hier
oben reich lich ge sagt ha ben. Dar um ha ben wir St. Pau li Spruch recht ein ge ‐
führt zu den Ga la tern am 5.: „So ihr durchs Ge setz wollt ge recht wer den, so
seid ihr von Chris to und der Gna de ab ge fal len.“ Denn die da su chen Ver ge ‐
bung der Sün den nicht durch den Glau ben an Chris tum, son dern durch die
Klos ter ge lüb de und Mön che rei, die rau ben Chris to sei ne Eh re und kreu zi ‐
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gen ihn aufs neue. Hört aber, Lie ber, hört, wie die Meis ter der Kon futa ti on
hier ger ne Be helf su chen woll ten, sa gen: Pau lus sei al lein vom Ge setz Mo ‐
sis zu ver ste hen, die Mön che aber tun und hal ten al les um Chris tus' wil len
und flei ßi gen sich, aufs al ler nächs te dem Evan ge lio ge mäß zu le ben, da mit
sie das ewi ge Le ben ver die nen; und set zen ein schreck lich Wort da zu: „Dar ‐
um ist es“, sa gen sie, „un christ lich und ket ze risch, was wi der das Mönchs ‐
le ben wird vor ge bracht.“ O Her Je su Chris te, wie lan ge willst du lei den und
dul den sol che öf fent li che Schmach dei nes hei li gen Evan ge lii, da un se re
Fein de dein Wort und Wahr heit läs tern ?

Wir ha ben in un se rer Kon fes si on ge sagt, daß man Ver ge bung der Sün den
oh ne Ver dienst durch den Glau ben an Chris tum er lan gen müs se. Ist das
nicht das lau te re, rei ne Evan ge li um, wie es die Apo stel ge pre digt, ist das
nicht die Stim me des Evan ge lii des ewi gen Va ters, wel che du, Herr, der du
sit zest im Schoß des Va ters, der Welt of fen bart hast, so sol len wir bil lig ge ‐
straft wer den. Aber, dein her ber, bit te rer Tod am Kreuz, dein Hei li ger Geist,
wel chen du reich lich aus ge teilt hast, dei ne gan ze hei li ge, christ li che Kir che
gibt stark, ge wal tig und ge wiß Ge zeug nis, wel ches so hell und of fen bar ist
als die Son ne, daß dies die Sum ma, der Kern des Evan ge lii ist, daß wir Ver ‐
ge bung der Sün den er lan gen nicht um un sers Ver diens tes Wil len, son dern
durch den Glau ben an Chris tum.
Wenn Pau lus darf sa gen, daß wir durch das hei li ge, gött li che Ge setz Mo sis
und sei ne Wer ke nicht ver die nen Ver ge bung der Sün den, so will er, daß wir
viel we ni ger das tun durch mensch li che Sat zun gen, und das zeigt er zu den
Ko los sern klar ge nug an. Denn so die Wer ke des Ge set zes Mo sis, wel ches
durch Gott war of fen bart, nicht ver die nen Ver ge bung der Sün den, wie viel
we ni ger wer den's tun die när ri schen Wer ke, Mön che rei, Ro sen krän ze und
der glei chen, die auch zu welt li chem Le ben nicht not noch nüt ze sind, viel
we ni ger ge ben sie der See le ewi ges Le ben.

Die Wi der sa cher er dich ten ih nen selbst ei nen Traum, daß Chris tus das Ge ‐
setz Mo sis ha be ab ge tan und sei ge kom men al so nach Mo se und ein neu,
gut Ge setz ge bracht, da durch man Ver ge bung der Sün den er lan gen müs se.
Durch den schwär me ri schen, när ri schen Ge dan ken drü cken sie Chris tum
un ter und sei ne Wohl tat. Da nach er dich ten sie wei ter, daß un ter de nen, wel ‐
che die neu en Ge set ze Chris ti hal ten, die Mön che Chris to und den Apo steln
am nächs ten ähn lich le ben und wan deln durch ihren Ge hor sam, Ar mut und
Keusch heit, so doch die gan ze Mön che rei ei tel un ver schäm te, schänd li che
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Heu che lei ist. Sie sa gen von Ar mut, so sie doch vor gro ßem Über fluß nie
ha ben er fah ren kön nen, wie ei nem rech ten Ar men zu Her zen ist. Sie rüh ‐
men ihren Ge hor sam, so kein Volk auf Er den frei er ist denn die Mön che,
wel che aus Bi schofs= und Fürs ten ge hor sam sich meis ter lich ge schlos sen
ha ben. Von ih rer hei li gen, gro ßen, ge fähr li chen Keusch heit mag ich nicht
sa gen; ich will es Ger son sa gen las sen, der auch von den je ni gen, so ernst ‐
lich sich ge flis sen, keusch zu le ben, wahr lich nicht viel Rei nig keit und Hei ‐
lig keit sagt; wie wohl das meh re re Teil ist Heu che lei und un ter tau send nicht
ei ner, der mit Ernst ge denkt, rein und keusch zu le ben, daß wir in wen dig
der Her zen Ge dan ken schwei gen.

Soll nun das die gro ße Hei lig keit sein? Heißt das Chris to und dem Evan ge ‐
lio ge mäß ge lebt? Chris tus ist nicht al so nach Mo se ge kom men, neue Ge ‐
set ze zu brin gen, daß er um un se rer Wer ke wil len die Sün den ver ge be, son ‐
dern sein Ver dienst, sei ne ei ge nen Wer ke setzt er ge gen Got tes Zorn für uns,
daß wir oh ne Ver dienst Gna de er lan gen. Wer aber oh ne die Ver söh nung
Chris ti sei ne ei ge nen Wer ke ge gen Got tes Zorn setzt und um sei nes ei ge nen
Ver diens tes wil len Ver ge bung der Sün den er lan gen will, er brin ge die Wer ‐
ke des Ge set zes Mo sis, der zehn Ge bo te, der Re geln Be ne dic ti, Au gus ti ni
oder an de re Re geln, so wirst er hin weg die Ver hei ßung Chris ti, fällt ab von
Chris to und sei ner Gna de.
Hier wol len aber Kai ser li che Ma je stät, al le Fürs ten und Stän de des Reichs
mer ken, wie über aus un ver schämt die Wi der sa cher sind, daß sie trot zig lich
dür fen sa gen, es sei al les gott los, was wir wi der die Mön che rei ha ben vor ‐
ge bracht, so wir doch ganz ge wis se und kla re Sprü che Pau li an ge zo gen ha ‐
ben, und je nichts kla rer, ge wis ser in der gan zen Bi bel ist, denn daß wir Ver ‐
ge bung der Sün den er lan gen al lein durch den Glau ben an Chris tum. Und
die se ge wis se, gött li che Wahr heit dür fen die Meis ter der Kon futa ti on, die
ver zwei fel ten Bö se wich ter und heil lo sen Bu ben, gott lo se Leh re hei ßen. Wir
ha ben aber kei nen Zwei fel, wo Kai ser li che Ma je stät und die Fürs ten des
ver warnt wer den, sie wer den ei ne sol che öf fent li che Got tes läs te rung las sen
aus der Kon futa ti on til gen und aus rei ßen.

Die weil wir aber hier oben reich lich an ge zeigt, daß es ein Irr tum sei, daß
wir Ver ge bung der Sün den um un sers Ver diens tes wil len er lan gen soll ten,
so wol len wir hier des to kür zer re den. Denn ein je der ver stän di ger Le ser
kann leicht lich ab neh men, daß wir durch die elen den Mönchs wer ke nicht
kön nen vom To de und des Teu fels Ge walt er löst wer den und Ver ge bung der
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Sün den ver die nen. Dar um ist auch das got tes läs ter li che, häß li che Wort, wel ‐
ches Tho mas schreibt, in kei nem We ge zu lei den, daß ins Klos ter ge hen sol ‐
le ei ne neue Tau fe sein oder der Tau fe gleich sein. Denn es ist ei ne teuf li ‐
sche Wü te rei und Irr tum, daß man ei ne heil lo se mensch li che Sat zung und
Ge bot, wel ches we der Got tes Ge bot noch Zu sa ge hat, der hei li gen Tau fe
ver glei chen soll te, da bei ei ne Zu sa ge oder Ver hei ßung Got tes ist.

Zum an dern, so sind die se Stü cke, wil li ge Ar mut, Ge hor sam, Keusch heit,
wenn sie an ders nicht un rein ist, ei tel Adi a pho ra und leib li che Übung, dar in
we der Sün de noch Ge rech tig keit zu su chen ist. Dar um ha ben die Hei li gen
der sel ben viel an ders ge braucht, als St. Bern hard, Fran cis kus und an de re,
denn jet zund die Mön che. Denn die sel ben ha ben sol ches Din ges ge braucht
zur Übung des Lei bes, daß sie des to leich ter war ten könn ten Leh rens, Pre di ‐
gens und an de rer der glei chen, nicht daß sol che Wer ke Got tes diens te soll ten
sein, vor Gott ge recht zu ma chen oder das ewi ge Le ben zu ver die nen, son ‐
dern die Wer ke ma let Pau lus recht ab, da er sagt: „Leib li che Übung ist we ‐
nig nüt ze.“ Und es ist mög lich, daß in et li chen Klös tern noch et li che from ‐
me Leu te sind, wel che le sen und stu die ren, die sol cher Re geln und Sat zun ‐
gen brau chen oh ne Heu che lei und mit die sem Be richt, daß sie ih re Mön che ‐
rei nicht für Hei lig keit hal ten. Das aber hal ten, das die sel ben Wer ke ein
Got tes dienst sei en, da durch wir vor Gott fromm wer den und das ewi ge Le ‐
ben ver die nen, das ist stracks wi der das Evan ge li um und wi der Chris tum.
Denn das Evan ge li um lehrt, daß wir durch den Glau ben an Chris tum ge ‐
recht wer den und das ewi ge Le ben er lan gen. So ist es auch stracks wi der
das Wort Chris ti: „Sie die nen mir ver geb lich mit Men schen ge bo ten.“ So ist
es wi der die sen Spruch Pau li: „Al les, was nicht aus dem Glau ben ist, das ist
Sün de.“ Wie kön nen sie aber sa gen, daß es Got tes diens te sind, die Gott ge ‐
fal len und an ge nehm sei en vor ihm, so sie kein Got tes wort noch Be fehl ha ‐
ben?
Hier ist aber erst zu mer ken, wie gar un ver schäm te Heuch ler und Bu ben sie
sind. Sie dür fen sa gen, daß ih re Klos ter ge lüb de und Or den nicht al lein Got ‐
tes diens te sei en, die ge recht und fromm vor Gott ma chen, son dern set zen
noch dies da zu, daß es Stän de sei en der Voll kom men heit, das ist, hei li ge re
und hö he re Stän de denn an de re, als Ehe stand, Re gen ten stand; und sind al so
in sol cher ih rer mön chi schen Heu che lei und pha ri sä i schem We sen un zäh li ‐
ge an de re greu li che, ket ze ri sche Irr tü mer be grif fen. Denn sie rüh men sich
für die al ler hei ligs ten Leu te, wel che nicht al lein die Ge bo te oder prae cep ta,
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son dern auch die con si lia, das ist, die ho hen Rä te, was die Schrift von ho ‐
hen Ga ben nicht ein Ge bot, son dern ei nen Rat gibt, hal ten. Da nach so sie
ih nen selbst er dich ten, sie sei en so reich von Ver dienst und Hei lig keit, daß
ih nen noch über bleibt, so sind den noch die from men Hei li gen so mil de, daß
sie ih re me ri ta su pe r ero ga ti o nis, ih re üb ri gen Ver diens te, an dern an bie ten
und um ei nen glei chen Pfen nig, um Geld, las sen zu ste hen. Die ses al les ist
ei tel gro be, greu li che, er lo ge ne, er stun ke ne Hei lig keit und ei tel pha ri sä i sche
Heu che lei und Gleis ne rei. Denn da das ers te Ge bot Got tes: „Du sollst Gott,
dei nen Herrn, lie ben von gan zem Her zen, von gan zer See le“ usw., hö her ist,
denn ein Mensch auf Er den be grei fen kann, nach dem es die höchs te Theo ‐
lo gia ist, dar aus al le Pro phe ten, al le Apo stel ih re bes te, höchs te Leh re als
aus dem Brun nen ge schöpft ha ben, ja, so es ein solch ho hes Ge bot ist, da ‐
nach al lein al ler Got tes dienst, al le Got tes eh re, al le Op fer, al le Dank sa gung
im Him mel und auf Er den re gu liert und ge rich tet müs sen wer den, al so daß
al le Got tes diens te, wie hoch, köst lich und hei lig sie schei nen, wenn sie au ‐
ßer dem Ge bot sind, ei tel Scha len und Hül sen oh ne Kern, ja ei tel Un flat und
Greu el vor Gott sind, wel ches ho he Ge bot so gar kein Hei li ger voll kom men
er füllt hat, daß noch wohl No ah und Abra ham, Da vid, Pe trus und Pau lus
sich da für un voll kom men, für Sün der be ken nen und hier un ter blei ben
müs sen: so ist es un ge hör ter pha ri sä i scher, ja recht teuf li scher Stolz, das ein
läu fi ger Bar fü ßer mönch oder der glei chen heil lo ser Heuch ler soll sa gen, ja
pre di gen und leh ren, er ha be das hei li ge, ho he Ge bot al so voll kömm lich ge ‐
hal ten und er füllt und nach Er for dern und dem Wil len Got tes so viel gu te
Wer ke ge tan, daß ihm noch Ver diens te über blei ben. Ja, lie be Heuch ler,
wenn sich die hei li gen zehn Ge bo te und das ho he ers te Got tes ge bot al so er ‐
fül len lie ßen, wie sich die Bro te und Par te ken las sen in Sack ste cken! Es
sind un ver schäm te Heuch ler, da mit die Welt in die sen letz ten Zei ten ge plagt
ist. Der Pro phet Da vid sagt: „Al le Men schen sind Lüg ner“, das ist, kein
Mensch auf Er den, auch nicht die Hei li gen ach ten oder fürch ten Gott so
hoch und groß, als sie soll ten, kein Mensch auf Er den glaubt und ver traut
Gott so ganz voll kömm lich, als er soll usw. Dar um sind es Lü gen und
heuch le ri sche, er dich te te Träu me, daß die Mön che rüh men, sie le ben nach
der Voll kom men heit des Evan ge lii und der Ge bo te Got tes, oder tun mehr,
denn sie schul dig sind, das ih nen gu te Wer ke und et li che Zent ner üb ri ger,
über f lüs si ger Hei lig keit im Vor rat blei ben.

Auch so ist das falsch und er lo gen, daß das Mönchs le ben soll te sein ei ne
Er fül lung der Kon si li en oder Rä te im Evan ge lio. Denn das Evan ge li um hat
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nir gend ge ra ten sol chen Un ter schied der Klei der, der Spei sen, oder durch
sol chen Bet tel stab der Leu te Gü ter aus zu sau gen; denn es sind ei tel Men ‐
schen sat zun gen, von wel chen Pau lus sagt: „Die Spei se macht uns nicht hei ‐
li ger vor Gott“ usw. Dar um sind es auch nicht Got tes diens te, die vor Gott
fromm ma chen, sind auch nicht ei ne evan ge li sche Voll kom men heit, son dern
wenn man sie mit den präch ti gen Ti teln lehrt, pre digt und aus schreit, so
sind's, wie sie Pau lus nennt, rech te Teu fels leh ren.

Die Jung frau schaft lobt Pau lus, und als ei nen gu ten Rat pre digt er's de nen,
wel che die sel be Ga be ha ben, wie ich hier oben ge sagt ha be. Der hal ben ist
es ein schänd li cher, höl li scher Irr tum, leh ren und hal ten, das evan ge li sche
Voll kom men heit in mensch li chen Sat zun gen ste he. Denn auf die Wei se
möch ten sich auch die Ma ho me tis ten und Tür ken rüh men (denn sie ha ben
auch Ein sie del und Mön che, wie glaub li che His to ri en vor han den), daß sie
evan ge li sche Voll kom men heit hiel ten. So ist auch die evan ge li sche Voll ‐
kom men heit nicht in den Din gen, wel che Adi a pho ra sind, son dern die weil
die ses das Reich Got tes ist, daß in wen dig der Hei li ge Geist un se re Her zen
er leuch te, rei ni ge, stär ke, und daß er ein neu Licht und Le ben in den Her zen
wir ke, so ist die rech te evan ge li sche, christ li che Voll kom men heit, daß wir
täg lich im Glau ben, in Got tes furcht, in treu li chem Fleiß des Be rufs und
Amts, das uns be foh len, zu neh men, wie auch Pau lus die Voll kom men heit
be schreibt, daß er sagt 2 Kor. 3: „Wir wer den ver klä ret in das sel bi ge Bild
von ei ner Klar heit zu der an dern, als vom Geist des Herrn.“ Er sagt nicht:
Wir ge hen von ei nem Or den in den an dern, wir zie hen jet zund die se, dann
je ne Kap pe an, jet zund die sen Gür tel, dann je nen Strick usw. Es ist er bärm ‐
lich, daß in der christ li chen Kir che sol che pha ri sä i sche, ja tür ki sche und
ma ho me ti sche Leh re über hand ge nom men hat, daß sie leh ren, die evan ge li ‐
sche Voll kom men heit und das Reich Chris ti, durch wel ches sich hier die
ewi gen Gü ter und das ewi ge Le ben an he ben, sol len ste hen in Kap pen, in
Klei dern, in Spei sen und der glei chen Kin der werk.
Hier hö re man aber wei ter die treff li chen Leh rer, wie sie in ih re Kon futa ti on
so ei ne öf fent li che Got tes läs te rung und häß lich Wort ge setzt ha ben. Sie dür ‐
fen un ver schämt sa gen, „es sei in der Hei li gen Schrift ge schrie ben, daß das
Mönchs le ben und die hei li gen Or den das ewi ge Le ben ver die nen, und
Chris tus ha be das sel be son der lich den Mön chen über schweng lich zu ge sagt,
wel che al so ver las sen Haus, Hof, Brü der, Schwes tern“. Das sind die kla ren
Wor te der Wi der sa cher. Ist aber das nicht ei ne ganz un ver schäm te, häß li che
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Lü ge, es sei in der Hei li gen Schrift ge schrie ben, daß man durch das
Mönchs le ben könn te das ewi ge Le ben ver die nen? Wie seid ihr doch so
kühn: Wo re det doch die Schrift von Mön che rei? Al so han deln die se gro ße,
treff li che Sa che die Wi der sa cher; al so füh ren sie die Schrift ein. Die gan ze
Welt weiß, die His to ri en sind vor Au gen, daß die Or den und Mön che rei ein
ganz neu Ding ist; den noch dür fen sie rüh men, die Hei li ge Schrift re de von
ih rer Mön che rei.

Dar über so läs tern sie und schmä hen Chris tum, daß sie sa gen, man kön ne
durch Klos ter le ben das ewi ge Le ben ver die nen. Gott tut sei nem ei ge nen
Ge setz nicht die Eh re, daß man durch die Wer ke des Ge set zes soll te das
ewi ge Le ben ver die nen, wie er klar sagt Hes. am 20.: „Ich ha be ih nen ge ge ‐
ben Ge set ze, da durch sie das Le ben nicht ha ben kön nen.“ Denn für das ers ‐
te ist das ge wiß, daß durch Mön che rei nie mand kann das ewi ge Le ben ver ‐
die nen, son dern um Chris tus' Ver diens tes wil len, durch lau ter Barm her zig ‐
keit, wird das ewi ge Le ben ge ge ben den je ni gen, so durch den Glau ben Ver ‐
ge bung der Sün den er lan gen und hal ten den sel ben ge gen Got tes Ur teil,
nicht ihr ar mes Ver dienst. Wie auch St. Bern hard ein fein Wort ge re det hat:
„daß wir Ver ge bung der Sün den nicht ha ben kön nen denn al lein durch Got ‐
tes Gna de und Gü te“; item, „daß wir gar nichts von gu ten Wer ken ha ben
kön nen, wenn er es nicht gibt“; item, „daß wir das ewi ge Le ben nicht ver ‐
die nen kön nen mit Wer ken, son dern es wer de uns auch aus Gna den ge ge ‐
ben“. Und der glei chen re det St. Bern hard viel auf die sel be Mei nung, wie
wir oben er zählt. Und am En de setzt noch St. Bern hard da zu: „Dar um wol le
nie mand dar in sich selbst be trü ge noch ver füh ren; denn wird er's selbst
recht be den ken, so wird er ge wiß fin den, daß er mit zehn tau send dem nicht
kann ent ge gen kom men (näm lich Gott), der mit zwan zig tau send auf ihn zu ‐
dringt.“ So wir denn auch nicht durch die Wer ke des gött li chen Ge set zes
Ver ge bung der Sün den oder das ewi ge Le ben ver die nen, son dern müs sen
die Barm her zig keit su chen, wel che in Chris to ver hei ßen ist, so ver die nen
wir es viel we ni ger durch Klos ter le ben, Mön che rei, das ei tel Men schen sat ‐
zun gen sind, und soll die Eh re viel we ni ger den bet te li schen Sat zun gen ge ‐
ge ben wer den.
Die je ni gen, die da leh ren, daß wir durch Mön che rei kön nen Ver ge bung der
Sün den ver die nen, und set zen al so das Ver trau en, wel ches Chris to al lein ge ‐
bührt, auf die elen den Sat zun gen, die tre ten schlecht das hei li ge Evan ge li ‐
um und die Ver hei ßung von Chris to mit Fü ßen; und für den Hei land Chris ‐
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tum eh ren sie ih re schä bich ten Kap pen, ih re mön chi schen tol len Wer ke.
Und so es ih nen noch selbst fehlt an Gna de, so tun sie als die gott lo sen,
heil lo sen Leu te, daß sie noch ih re me ri ta su pe r ero ga ti o nis er dich ten und an ‐
dern Leu ten das üb ri ge Teil am Him mel ver kau fen.

Wir re den hier des to kür zer von die ser Sa che; denn aus dem, so dro ben ge ‐
re det von der Bu ße, de ju sti fi ca ti o ne, von Men schen sat zun gen usw., ge nug
zu mer ken, daß die Klos ter ge lüb de nicht Schatz sind, da durch wir er löst
und er lan gen ewi ges Le ben usw. Und so Chris tus die sel ben Sat zun gen
nennt ver geb li che Got tes diens te, so sind sie in kei nem We ge ei ne evan ge li ‐
sche Voll kom men heit
Doch ha ben et li che ver nünf ti ge Mön che ei ne Scheu ge habt, ih re Mön che rei
so hoch zu rüh men, daß sie soll te christ li che Voll kom men heit hei ßen. Die
ha ben die sen ho hen Ruhm ge mä ßigt, ha ben ge sagt, es sei nicht christ li che
Voll kom men heit, son dern es sei ein Stand, der da zu die nen soll, christ li che
Voll kom men heit zu su chen. Sol cher Mä ßi gung ge denkt auch Ger son und
ver wirft die un christ li che Re de, daß Mön che rei christ li che Voll kom men heit
sei. Wo nun Mön che rei nur ein Stand ist, Voll kom men heit zu su chen, so
ist's nicht mehr ein Stand der Voll kom men heit denn der Bau ern und Acke r ‐
leu te, der Schnei der und Bä cker Le ben usw. Denn das al les sind auch Stän ‐
de, christ li che Voll kom men heit zu su chen. Denn al le Men schen, sie sei en,
in was Stan de sie wol len, ein je der nach sei nem Be ruf, so sol len sie nach
der Voll kom men heit, so lan ge dies Le ben währt, stre ben und all zeit zu neh ‐
men in Got tes furcht, im Glau ben, in Lie be ge gen den Nächs ten und der glei ‐
chen geist li chen Ga ben.

Man liest in vi tis pat rum von St. An to nio und et li chen an dern gro ßen hei li ‐
gen Ein sie deln, wel che durch Er fah rung da hin sind end lich ge kom men, daß
sie ge merkt, daß sie ih re Wer ke vor Gott nicht mehr fromm ma chen denn
an de rer Stän de Wer ke. Denn St. An to ni us hat auf ei ne Zeit Gott ge be ten,
das er ihm doch zei gen wol le, wie weit er ge kom men wä re ins Le ben der
Voll kom men heit. Da ward ihm an ge zeigt ein Schus ter zu Alex an dria und
ward ihm ge sagt, dem Hand werks man ne wä re er in Hei lig keit gleich. Bald
den an dern Tag mach te sich An to ni us auf, zog gen Alex an dria, sprach den ‐
sel ben Schus ter an und frag te mit Fleiß, was er für ei nen hei li gen Wan del,
Le ben und We sen führ te. Da ant wor te te ihm der Schus ter: Ich tue. nichts
Be son de res; denn mor gens spre che ich mein Ge bet für die gan ze Stadt und
ar bei te da nach mein Hand werk, war te mei nes Hau ses usw. Da ver stand An ‐
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to ni us bald, was Gott durch die Of fen ba rung ge meint hät te. Denn man wird
nicht durch dies oder je nes Le ben vor Gott ge recht, son dern al lein durch
den Glau ben an Chris tum.

Die Wi der sa cher aber, wie wohl sie sich jet zund auch schä men, die Mön che ‐
rei Voll kom men heit zu nen nen, so hal ten sie es doch im Grund da für. Denn
sie ver kau fen ih re Wer ke und Ver diens te und ge ben vor, sie hal ten nicht al ‐
lein die Ge bo te, son dern die con si lia und Rä te, und wäh nen, sie be hal ten
Ver dienst noch üb rig. Heißt das nun nicht mit der Tat Voll kom men heit und
Hei lig keit rüh men, wenn sie gleich mit Wor ten ein we nig die Sa che mä ßi ‐
gen? Auch ist klar ge setzt in der Kon futa ti on, daß die Mön che nä her und
ge nau er nach dem Evan ge lio le ben denn an de re Welt li che. Wo nun ih re
Mei nung ist, daß man da durch dem Evan ge lio nä her lebt, wenn man nichts
Ei ge nes hat, au ße r halb der Ehe lebt, ei ne son der li che Klei dung oder Kap pe
trägt, al so fas tet, al so be tet: so ist ja ih re Mei nung, daß ih re Mön che rei
christ li che Voll kom men heit sei, die weil sie dem Evan ge lio nä her sein soll
denn ge mein Le ben.
Item, in der Kon futa ti on steht ge schrie ben, daß die Mön che das ewi ge Le ‐
ben reich li cher er lan gen denn an de re, und zie hen an die Schrift: „Wer Haus
und Hof ver läßt“ usw. Da rüh men sie auch ei ne Voll kom men heit, wel che
soll an der Mön che rei sein. Aber der Spruch re det nichts von der Mön che ‐
rei. Denn Chris tus will da nicht, daß Va ter, Mut ter, Weib, Kind, Haus und
Hof ver las sen ein solch Werk sei, da mit man Ver ge bung der Sün den und
das ewi ge Le ben ver die ne, son dern auf die Wei se Va ter und Mut ter ver las ‐
sen, ge fällt Gott gar nichts und ist in die Höl le ver ma le deit. Denn wenn je ‐
mand dar um El tern, Haus, Hof ver läßt, daß er da durch will Ver ge bung der
Sün den und das ewi ge Le ben ver die nen, da läs tert er Chris tum.

Es ist aber zwei er lei Ver las sen. Eins ge schieht aus Be ruf und Got tes Ge bot.
Das Ver las sen, wel ches oh ne Be ruf und Got tes Ge bot ge schieht, das läßt
sich der Her Chris tus gar nicht ge fal len. Denn die Wer ke, wo wir selbst er ‐
wäh len, nennt der Her Chris tus un nüt ze, ver geb li che Got tes diens te. Man
steht aber dar aus noch kla rer, daß Chris tus nicht meint ein sol ches Flie hen
von Weib und Kind; er sagt: „Wer da ver läßt Weib, Kind, Haus, Hof“ usw.
Nun wis sen wir, daß Gott ge bo ten hat, Weib, Kind nicht zu ver las sen. Es ist
aber ein an der Ver las sen, wenn wir aus Got tes Ge bot ver las sen El tern,
Weib, Kind usw., und wenn wir es selbst vor neh men. Denn wenn Ty ran nen
mich woll ten zwin gen, das Evan ge li um zu ver leug nen, oder ver ja gen, da



222

ha ben wir Got tes Be fehl, daß wir sol len eher Un recht lei den, als daß wir
nicht al lein von Weib und Kin dern, Haus und Hof ver trie ben wer den, son ‐
dern auch, daß man uns un ser Leib und Le ben nimmt. Von dem Ver las sen
re det Chris tus, dar um setzt er auch da zu: „um des Evan ge li ums Wil len“,
und zeigt ge nug an, daß er von de nen re de, die um des Evan ge li ums wil len
lei den, nicht Weib und Kind aus ei ge nem Vor neh men ver las sen. Denn wir
sind auch schul dig, un ser ei gen Le ben zu las sen um des Evan ge li ums wil ‐
len. Da wä re es nun när risch und ganz Wi der sinns ver stan den, wenn ich
mich selbst tö ten woll te oh ne Got tes Be fehl. Al so ist es auch när risch, das
für Hei lig keit und Got tes dienst hal ten, daß ich aus ei ge nem Vor neh men ver ‐
lie ße Weib und Kind oh ne Got tes Be fehl.

Der hal ben wird der Spruch Chris ti übel auf die Mön che rei ge deu tet. Es
möch te sich aber das auf die Mön che rei men, daß sie Hun dert fäl ti ges in die ‐
sem Le ben emp fan gen. Denn vie le wer den Mön che um des Bauchs wil len,
und daß sie Mü ßig gang und feis te Kü chen ha ben, da sie als Bett ler den noch
in rei che Klös ter kom men. Wie aber die gan ze Mön che rei voll Heu che lei ist
und Be trugs, al so zie hen sie auch die Schrift fälsch lich an, tun al so zwei er ‐
lei schreck li che Sün de: für eins, daß sie die Welt mit Ab göt te rei be trü gen;
zum an dern, daß sie Got tes Na men und Wort fälsch lich an zie hen, ih re Ab ‐
göt te rei zu schmü cken.
Auch so wird ein Spruch an ge zo gen: „So du willst voll kom men sein, so ge ‐
he, ver kau fe al les, was du hast, und gib's den Ar men und fol ge mir nach.“
Der Spruch hat vie len zu schaf fen ge macht, daß sie ha ben wol len wäh nen,
das sei die höchs te Hei lig keit und Voll kom men heit, nicht Ei ge nes ha ben,
nicht Haus, Hof, Gü ter ha ben. Es mö gen aber die Cy ni ci, als Di o ge nes, der
kein Haus ha ben woll te, son dern lag in ei nem Faß, sol che heid nische Hei ‐
lig keit rüh men; christ li che Hei lig keit steht viel auf hö he ren Sa chen denn
auf sol cher Heu che lei. Denn Gü ter ha ben, Haus und Hof, sind welt li cher
Re gi men te Ord nun gen, wel che durch Gott be stä tigt sind, als im sie ben ten
Ge bot: „Du sollst nicht steh len“ usw. Dar um Gü ter, Haus und Hof ver las ‐
sen, ist in der Schrift nicht ge bo ten noch ge ra ten. Denn evan ge li sche, christ ‐
li che Ar mut steht nicht dar in, daß ich die Gü ter ver las se, son dern daß ich
nicht dar auf ver traue, gleich wie Da vid gleich wohl arm war bei ei ner gro ßen
Ge walt und Kö nig reich.

Dar um die weil solch Ver las sen der Gü ter nichts ist denn ei ne mensch li che
Sat zung, so ist es ein un nüt zer Got tes dienst. Und des Papsts Ex tra va gant
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rühmt und lobt auch viel zu hoch sol che mön chi sche, heuch le ri sche Ar mut,
da sie sagt, nicht Ei ge nes ha ben um Got tes wil len sei ein ver dienst lich, hei ‐
lig Ding und ein Weg der Voll kom men heit. Wenn un er fah re ne Leu te solch
Rüh men hö ren, fal len sie dar auf, es sei un christ lich, in Gü tern sit zen; dar ‐
aus fol gen denn vie le Irr tü mer und Auf ruh re. Durch solch Rüh men ist
Münt zer be tro gen wor den, und wer den da durch vie le Ana bap tis ten ver führt.
Sie spre chen aber: Hat's doch Chris tus selbst Voll kom men heit ge nannt. Da
sa ge ich nein zu; denn sie tun dem Text Ge walt, daß sie ihn nicht ganz an ‐
zie hen. Voll kom men heit steht in die sem Stück, da Chris tus spricht: „Fol ge
mir nach!“ Und dar in steht ei nes je den Chris ten Voll kom men heit, daß er
Chris to fol ge, ein je der nach sei nem Be ruf; und sind doch die Be ru fe un ‐
gleich; ei ner wird be ru fen zu ei nem Re gen ten, der an de re zu ei nem Haus va ‐
ter, der drit te zu ei nem Pre di ger. Dar um, ob schon je ner Jüng ling be ru fen ist,
daß er ver kau fen soll te, be trifft sein Be ruf nicht an de re, wie Da vids Be ruf,
daß er Kö nig wer den soll te, nicht al le be trifft; Abra hams Be ruf, daß er sei ‐
nen Sohn op fern soll te, be trifft nicht an de re. Al so sind die Be ru fe un gleich;
aber der Ge hor sam soll gleich sein, und dar in steht Voll kom men heit, so ich
in mei nem Be ruf ge hor sam bin, nicht so ich mich ei nes frem den Be rufs an ‐
neh me, da ich nicht Be fehl oder Got tes Ge bot von ha be.

Für das drit te, eins von den Sub stan ti al klos ter ge lüb den ist die Keusch heit.
Nun ha ben wir oben von der Pries ter ehe ge sagt, daß man durch kein Ge setz
oder Klos ter ge lüb de na tür lich oder gött lich Recht än dern kann; und so nicht
al le Leu te die Ga be der Keusch heit ha ben, so hal ten sie auch die sel ben, das
Gott ge klagt sei. So kön nen auch kei ne Klos ter ge lüb de noch Ge set ze dem
Hei li gen Geist sein Ge bot än dern, da Pau lus sagt: „Hu re rei zu ver mei den,
ha be ein jeg li cher sein ei gen Ehe weib.“ Dar um sind die Klos ter ge lüb de
nicht christ lich in de nen, wel che nicht ha ben die Ga be der Keusch heit, son ‐
dern fal len und ma chen's är ger aus Schwach heit. Von dem Ar ti kel ha ben
wir hier oben ge sagt, und ist wahr lich Wun der, so die Wi der sa cher vor Au ‐
gen se hen so vie le, un zäh li ge Fähr lich kei ten der Ge wis sen und Är ger nis se,
daß sie nichts des to we ni ger als die tö rich ten, ra sen den Leu te drin gen auf
sol che Men schen sat zun gen wi der das öf fent li che Got tes ge bot und se hen
nicht, daß der Her Chris tus so ernst lich straft die Pha ri sä er, wel che Sat zun ‐
gen wi der Got tes Ge bot lehr ten.
Zum vier ten, so soll te doch je der mann vom Klos ter le ben ab schre cken der
greu li che, schreck li che Miß brauch der Mes sen, wel che ge hal ten wer den für
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Le ben di ge und für die To ten; item, das An ru fen der Hei li gen, das al les auf
Geiz, auf ei tel Teu fels greu el ge rich tet ist. Denn am An ru fen der Hei li gen ist
zwei er lei Greu el: der ei ne, daß der Hei li gen Dienst auf Geiz ge rich tet ist;
der an de re, das die Hei li gen wer den ge setzt an Chris tus' Statt, und daß sie
wer den ab göt tisch an ge be tet und für Mitt ler ge gen Gott ge hal ten, wie al lein
die Pre di ger mön che (ge schwei ge denn un zäh li ge tol le Träu me der an dern
Mön che) mit der Brü der schaft des Ro sen kran zes ei ne rech te un ver schäm te
Ab göt te rei ha ben an ge rich tet, wel ches wor über jet zund Fein de und Freun de
selbst spot ten. Item, das Evan ge li um, wel ches da pre digt Ver ge bung der
Sün den um Chris tus' wil len, von rech ter Bu ße, von rech ten gu ten Wer ken,
die Got tes Be fehl ha ben, hö ren sie nicht, sie leh ren's auch nicht, son dern
leh ren aus ihren Pre dig ten Fa beln von Hei li gen und ei ge ner dich te te Wer ke,
da durch Chris tus wird un ter drückt. Das al les ha ben die Bi schö fe lei den
kön nen.

Wir wol len hier ge schwei gen der un zäh li gen kin di schen Ze re mo ni en und
när ri schen Got tes diens te mit Lek ti o nen, mit Ge sän gen und der glei chen,
wel che zum Teil möch ten zu dul den sein, wenn sie ein Maß hät te und zu
gu ter Übung ge braucht wür den, wie man der Lek ti o nen in der Schu le und
der Pre digt da zu ge braucht, daß die Zu hö rer davon sich bes sern. Aber nun
er dich ten sie ih nen selbst, daß sol che man cher lei Ze re mo ni en sol len Got tes ‐
diens te sein, Ver ge bung der Sün den da durch zu ver die nen ih nen selbst und
an dern; dar um ma chen sie auch oh ne Un ter laß neue Ze re mo ni en. Denn
wenn sie sol che Kir chen diens te und Ze re mo ni en da hin rich te ten, daß die
Ju gend und der ge mei ne Mann möch te ge übt wer den in Got tes Wort, so wä ‐
ren kur ze und flei ßi ge Lek ti o nen viel nüt ze denn ihr Ge plär re im Chor, das
we der Maß noch En de hat. Al so ist das gan ze Klos ter le ben gar voll Ab göt ‐
te rei und voll heuch le ri scher Irr tü mer wi der das ers te und an de re Ge bot, wi ‐
der Chris tum. Dar über ist noch die Fähr lich keit da bei, daß die je ni gen, die
al so in Stif ten oder Klös tern sind, müs sen wis sent lich hel fen die Wahr heit
ver fol gen. Der hal ben sind viel gro ße Ur sa chen, dar um from me, red li che
Leu te das Klos ter le ben flie hen oder auch ver las sen mö gen.
Dar über, so spre chen die Ca no nes selbst die je ni gen los, die über re det sind
mit gu ten Wor ten, ehe sie zu ihrem rech ten Al ter ge kom men sind, oder wel ‐
che die Freun de wi der ihren Wil len in ein Klos ter ver sto ßen ha ben. Aus
dem al lem er scheint, daß vie le Ur sa chen sind, wel che da an zei gen, daß die
Klos ter ge lüb de, wel che bis her ge sche hen sind, nicht rech te christ li che, bün ‐
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di ge Ge lüb de sind. Dar um mag man das Klos ter le ben mit gu tem Ge wis sen
ver las sen, da es voll Heu che lei und al ler lei Greu el ist.

Hier wer fen uns die Wi der sa cher vor die Na zarä er im Ge setz Mo sis. Aber
die ta ten ih re Ge lüb de nicht der Mei nung, da durch Ver ge bung der Sün den
zu er lan gen, wie wir oben von den Mönchs ge lüb den ge klagt ha ben. Der Na ‐
zarä er Or den war ei ne leib li che Übung mit Fas ten, mit ge wis ser Spei se, da ‐
durch sie ihren Glau ben be kann ten, nicht daß sie da durch Ver ge bung der
Sün den er lang ten oder da durch vom ewi gen Tod er löst wür den; denn das
such ten sie an ders wo, näm lich in der Ver hei ßung von dem ge be ne dei ten Sa ‐
men. Item, wie die Be schnei dung im Ge setz Mo sis oder das Op fer schlach ‐
ten jet zund nicht soll für ei nen Got tes dienst auf ge rich tet wer den, al so soll
man das Fas ten oder Ze re mo nie der Na zarä er nicht auf rich ten oder an zie ‐
hen als ei nen Got tes dienst, son dern soll ge hal ten wer den für ein Mit tel ding
und leib li che Übung. Der hal ben kön nen noch sol len sie ihren Mönchs stand,
wel cher oh ne Got tes Wort er dich tet ist als ein Got tes dienst, da durch Gott
ver söhnt wer de, nicht ver glei chen mit der Na zarä er Stand, wel chen Gott be ‐
foh len hat te, und war nicht da zu er dacht, daß die Na zarä er da durch soll ten
er lan gen ei nen gnä di gen Gott, son dern daß es ei ne äu ße r li che Zucht und
Übung wä re des Lei bes wie an de re Ze re mo ni en im Ge setz Mo sis. Item,
gleich das sel be ist auch von an dern man cher lei Ge lüb den, die im Ge setz
Mo sis ge setzt wer den zu ant wor ten.
Auch so zie hen die Wi der sa cher an das Ex em pel der Rech a bi ten, wel che
kei ne Gü ter hat ten, auch kei nen Wein tran ken, wie Je re mia sagt am 35. Ka ‐
pi tel. Ja wahr lich, es reimt sich Wohl der Rech a bi ten Ex em pel zu un sern
Mön chen, so ih re Klös ter präch ti ger denn der Kö ni ge Pa läs te ge baut sind,
so sie in al lem Über fluß le ben. Auch so sind die Rech a bi ten bei ih rer Ar mut
doch Ehe leu te ge we sen un se re Mön che, so sie al le Pracht, al len ha ben, ge ‐
ben in ih rer Heu che lei Keusch heit vor.

Nun, die ver stän di gen und Ge lehr ten wis sen wohl, daß man al le Ex em pel
nach der Re gel, das ist, nach der kla ren Schrift, und nicht wi der die Re gel
oder Schrift soll aus le gen oder ein füh ren. Dar um, so die Rech a bi ten in der
Schrift ge lobt wer den, so ist es ge wiß, daß sie ih re Wei se und Ze re mo nie
nicht dar um ge hal ten ha ben, da durch Ver ge bung der Sün den oder ewi ges
Le ben zu ver die nen, oder daß ih re Wer ke an ih nen selbst sie vor Gott ver ‐
söh nen könn ten, son dern sie ha ben als from me, got tes fürch ti ge Kin der ge ‐
glaubt an den ge seg ne ten, ge be ne dei ten Sa men, an den zu künf ti gen Chris ‐
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tum, und die weil sie ha ben Ge bot und Be fehl ge habt ih rer El tern, wird in
der Schrift ge lobt ihr Ge hor sam, von wel chem das vier te Ge bot re det: „Du
sollst dei nen Va ter und dei ne Mut ter eh ren.“

Item, so hat der Rech a bi ten Wei se noch ei ne Ur sa che. Sie wa ren un ter den
Hei den ge we sen, da hat sie ihr Va ter un ter schei den wol len von den Hei den
mit et li chen Zei chen, daß sie nicht wie der fie len in gott los We sen und Ab ‐
göt te rei. Dar um hat sie ihr Va ter da durch wol len er in nern der Got tes furcht,
des Glau bens, der Auf er ste hung der To ten; und das ist ei ne gu te Ur sa che.
Aber die Mön che rei hat viel an de re Ur sa chen. Sie er dich ten, daß die Mön ‐
che rei sei ein Got tes dienst, da durch man ver die ne Ver ge bung der Sün den
und Gott ver söhnt wer de. Dar um ist es gar kei ne Ver glei chung mit der
Rech a bi ten Ex em pel; daß ich ge schwei ge an dern un zäh li gen Un rats und
Är ger nis ses, wel che dar über noch am Klos ter le ben sind.
Auch so brin gen sie vor aus der ers ten Epis tel zum Ti mo theo am 5. von den
Wit wen, wel che den Kir chen dien ten und von dem ge mei nen Kir chen gut er ‐
nährt wur den, da Pau lus sagt: „Denn wenn sie geil wor den sind wi der
Chris tum, so wol len sie frei en; und ha ben ihr Ur teil, das sie den ers ten
Glau ben ver bro chen ha ben.“ Ich will gleich set zen, daß, da der Apo stel von
den Ge lüb den re de (wie doch nicht ist), so tut doch der Spruch gar nichts
da zu, daß die Klos ter ge lüb de soll ten christ lich sein. Denn die Klos ter ge lüb ‐
de ge sche hen dar um, daß sie sol len ein Got tes dienst sein, da durch man Ver ‐
ge bung der Sün den ver die ne. Pau lus aber ver wirft al le Ge set ze, al le Wer ke,
al le Got tes diens te, wel che al so ge hal ten und an ge nom men wer den, da durch
Ver ge bung der Sün den und das ewi ge Le ben zu ver die nen, wel ches wir al ‐
lein durch Chris tum er lan gen. Dar um ist es ge wiß, ob die Wit wen et li che
Ge lüb de ge tan hät ten, daß sie doch un gleich den jet zi gen Klos ter ge lüb den
ge we sen sind.

Dar über, wenn die Wi der sa cher je den Spruch Pau li wol len auf die Klos ter ‐
ge lüb de zie hen und deh nen, so müß ten sie das auch an neh men, daß Pau lus
ver bie tet, „es sol le kei ne Wit we ein ge nom men wer den, die jün ger wä re
denn sech zig Jah re“. Al so wer den denn al le Klos ter ge lüb de, wel che vor der
Zeit des Al ters ge sche hen sind von jün ge ren Leu ten, un bün dig und nichts
sein. Aber die Kir che hat von den Klos ter ge lüb den die Zeit nichts ge wußt.
So ver wirft nun Pau lus die Wit wen nicht dar um, daß sie ehe lich wer den
(denn er heißt die jun gen ehe lich wer den), son dern daß sie aus dem ge mei ‐
nen Kir chen kas ten sich näh ren lie ßen, des sel ben zu ih rer Lust und Mut wil ‐
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len miß brauch ten und al so den ers ten Glau ben brä chen. Das heißt er den
ers ten Glau ben fah ren las sen nicht der Klos ter ge lüb de, son dern ih rer Tau fe,
ih rer christ li chen Pflicht, ihres Chris ten tums. Und al so re det er auch vom
Glau ben im sel ben Ka pi tel: „So je mand sei ne Haus ge nos sen nicht ver sor ‐
get, der hat sei nen Glau ben ver leug net.“ Denn er re det an ders vom Glau ben
denn die So phis ten. Dar um sagt er, daß die je ni gen den Glau ben ver leug nen,
die ih re Haus ge nos sen nicht ver sor gen. Al so sagt er auch von den vor wit zi ‐
gen Wei bern, daß sie den Glau ben fah ren las sen.

Wir ha ben et li che Ur sa chen an ge zeigt und wi der legt , was die Wi der sa cher
vor ge bracht. Die ses ha ben wir nicht al lein um der Wi der sa cher wil len er ‐
zählt, son dern viel mehr um et li cher christ li cher Her zen und Ge wis sen wil ‐
len, daß sie mö gen klar vor Au gen ha ben, war um die Klos ter ge lüb de und
die man cher lei Mön che rei nicht recht oder christ lich sind, wel che auch al le
mit ein an der das ei ni ge Wort Chris ti möch te zu Bo den sto ßen, da er sagt:
„Sie die nen mir ver geb lich mit Men schen ge bo ten;“ Denn aus dem Wort al ‐
lein hat man kurz, daß die gan ze Mön che rei, Kap pen, Strick, Gür tel und al ‐
le ei ge ner dich te te Hei lig keit vor Gott un nütz, ver geb li che Got tes diens te sei ‐
en, und al le christ li chen, from men Her zen sol len das ganz für ge wiß hal ten,
daß dies ge wiß ein pha ri sä i scher, ver damm ter, häß li cher Irr tum, daß wir
soll ten durch sol che Mön che rei Ver ge bung der Sün den oder das ewi ge Le ‐
ben ver die nen und nicht viel mehr er lan gen durch den Glau ben an Chris tum.
Dar um from me Leu te, so im Klos ter le ben se lig ge wor den und er hal ten sind,
die ha ben end lich müs sen da hin kom men, daß sie an al lem ihrem Klos ter le ‐
ben ver zagt, al le ih re Wer ke wie Kot ver ach tet, al le ih re heuch le ri schen
Got tes diens te ver dammt und sich und die Zu sa ge der Gna de in Chris to fest
ge hal ten ha ben, wie man des denn von St. Bern hard ein Ex em pel hat, daß er
ge sagt: Per di te Vi xi, „Ich ha be sünd lich ge lebt“. Denn Gott will kei ne an ‐
dern Got tes diens te ha ben, denn wel che er selbst hat auf ge rich tet durch sein
Wort.

Ar � kel XXVIII. Von der Po tes tate Ec cle si a s� ca.
Die Wi der sa cher ma chen hier ein groß Ge schrei von den Frei hei ten und Pri ‐
vi le gi en der Geist li chen (wie sie es nen nen) und set zen da nach ei nen sol ‐
chen Be schluß: „Es ist“, sa gen sie, „al les nichts und un tüch tig, was in die ‐
sem Ar ti kel wi der die Frei heit und Pri vi le gi en der Kir chen und Pries ter
wird vor ge bracht.“ Hier han deln die Meis ter der Kon futa ti on aber als Bu ‐
ben, uns zu ver un glimp fen. Denn in un se rer Kon fes si on ist nichts ge re det
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wi der der Kir chen oder Pries ter Frei hei ten, da mit sie von welt li cher Ob rig ‐
keit, Kai sern, Kö ni gen und Fürs ten be gna det sind. Denn wir leh ren ja, man
soll welt li che Ord nun gen und Rech te hal ten.

Aber woll te Gott, daß die Wi der sa cher doch auch ein mal hör ten die un säg li ‐
che, er bärm li che, gro ße Kla ge al ler Kir chen, das gro ße Schrei en und Seuf ‐
zen so viel from mer Her zen und Ge wis sen! Der Kir chen Frei heit, und was
Geld und Gut be langt, ver ges sen die Wi der sa cher nicht, aber wie die nö tigs ‐
ten, nütz lichs ten Äm ter in der Kir che be stellt sind, da sor gen sie nichts. Sie
fra gen gar nichts da nach, wie man leh re oder pre di ge; sie fra gen nicht da ‐
nach, wie christ li cher Ge brauch der Sa kra men te er hal ten wer de; sie or di nie ‐
ren gro be Esel. Da mit ist die christ li che Leh re un ter ge gan gen, daß die Kir ‐
chen nicht mit tüch ti gen Pre di gern be stellt sind. Sie ma chen Tra di ti o nes
und un er träg li che Bür den, die See len zu ver der ben, und ob sol chen ihren
Tra di ti o nen hal ten sie viel fes ter denn ob Got tes Ge bo ten. Viel ar me See len
ste cken jet zund im Zwei fel, wis sen nicht, was sie hal ten sol len. Da ge bührt
den Prä la ten, zu hö ren, was recht, was un recht wä re, und die Miß bräu che zu
än dern, den ar men Leu ten aus dem Zwei fel zu hel fen und die Last von den
be schwer ten Ge wis sen zu neh men. Was sie aber tun, ist am Ta ge. Sie ma ‐
chen Edik te wi der die öf fent li che Wahr heit, zei gen un er hör te Ty ran nei wi ‐
der from me Leu te zur Er hal tung et li cher ih rer Tra di ti o nen, die öf fent lich
wi der Gott sind. So sie nun ih re Pri vi le gia rüh men, soll ten sie bil lig auch ihr
Amt be den ken und vie ler from men Chris ten Seuf zen und Kla gen hö ren, die
oh ne Zwei fel Gott hört, und er wird ein mal Re chen schaft von den Prä la ten
for dern.
Auch ant wor tet die Kon futa ti on nicht auf un se re Grün de, son dern stellt sich
recht päpst lich: sagt von gro ßer Ge walt der Bi schö fe und be weist sie nicht,
spricht al so, daß die Bi schö fe Ge walt ha ben zu herr schen, zu rich ten, zu
stra fen, zu zwin gen, Ge set ze zu ma chen, die n lich zum ewi gen Le ben. Al so
rühmt die Kon futa tio der Bi schö fe Ge walt und be weist sie doch nicht. Von
die sem Ar ti kel ist nun der Streit: ob die Bi schö fe Macht ha ben, Ge set ze zu
ma chen au ßer dem Evan ge lio und zu ge bie ten, die sel ben zu hal ten als Got ‐
tes diens te, da durch ewi ges Le ben zu ver die nen.

Dar auf tun wir die sen Be richt: Man muß in der Kir che die se Leh re be hal ‐
ten, daß wir oh ne Ver dienst, um Chris tus' wil len, durch den Glau ben Ver ge ‐
bung der Sün den er lan gen; so muß man auch die Leh re be hal ten, daß al le
Men schen sat zun gen nicht nüt ze sind, Gott zu ver söh nen. Dar um in Spei se,
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Trank, Klei dern und der glei chen ist we der Sün de noch Ge rech tig keit zu set ‐
zen. Denn Pau lus spricht: „Das Reich Got tes ist nicht Es sen und Trin ken.“
Dar um ha ben die Bi schö fe nicht Macht, Sat zun gen zu ma chen au ßer dem
Evan ge lio, al so daß man da durch Ver ge bung der Sün den er lan gen woll te,
oder daß es soll ten Got tes diens te sein, um wel cher wil len uns Gott ge recht
schät ze, und zu wel chen sie die Ge wis sen ver pflich ten bei ei ner Tod sün de.
Das al les lehrt der ei ni ge Spruch in Ge schich ten der Apo stel am 15. Ka pi ‐
tel, da Pe trus sagt, „das die Her zen wer den durch den Glau ben ge rei nigt“.
Und da nach ver bie ten sie, ein Joch oder Bür de auf die Jün ger zu le gen, und
sa gen, wie ge fähr lich das sei. Auch ge ben sie zu ver ste hen, das die schreck ‐
lich sün di gen und wi der Gott han deln und Gott ver su chen, die al so die Kir ‐
che be schwe ren. Denn sie sa gen: „Was ver sucht ihr Gott?“ Dies har te, erns ‐
te Wort der Apo stel, wel ches sie bil lig als ein Don ner schlag schre cken soll ‐
te, las sen ih nen die Wi der sa cher gar nicht zu Her zen ge hen, son dern wol len
noch mit al ler Ty ran nei und Ge walt ih re er dich te ten Got tes diens te ver tei di ‐
gen.

Denn den XV. Ar ti kel, dar in wir ge setzt ha ben, daß wir durch Men schen sat ‐
zun gen nicht ver die nen Ver ge bung der Sün den, ver dam men sie und sa gen
hier: Die Men schen sat zun gen sind nütz und dienst lich, das ewi ge Le ben zu
ver die nen. Da ge gen ist ja öf fent lich, daß sie das Herz in wen dig nicht trös ‐
ten; so brin gen sie auch kein neu Licht oder Le ben in das Herz; wie denn
Pau lus zu den Ko los sern sagt, daß dar um die Sat zun gen nichts hel fen, ewi ‐
ge Ge rech tig keit oder ewi ges Le ben zu er lan gen, denn die Sat zun gen leh ren
vom Un ter schied der Spei sen, Klei der und der Din ge, wel che sich un ter'n
Hän den ver zeh ren. Das ewi ge Le ben aber, wel ches in wen dig durch Glau ben
in die sem Le ben an fängt, wirkt der Hei li ge Geist im Her zen durch das
Evan ge li um. Dar um wer den die Wi der sa cher nim mer mehr be wei sen, daß
man durch Men schen sat zun gen das ewi ge Le ben ver die ne.
So nun das Evan ge li um klar ver bie tet, daß mit sol chen Sat zun gen die Kir ‐
chen und Ge wis sen nicht sol len be schwert wer den, al so daß man da durch
Ver ge bung der Sün den er lan gen müs se, oder müs se sie hal ten als nö ti ge
Got tes diens te, oh ne wel che christ li che Hei lig keit nicht sein kön ne, oder daß
man sie bei ei ner Tod sün de zu hal ten soll schul dig sein, so wer den die Wi ‐
der sa cher nim mer mehr be wei sen, daß die Bi schö fe sol che Got tes diens te an ‐
zu rich ten Macht ha ben.
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Was aber die Bi schö fe für ein Amt oder Ge walt ha ben in der Kir che, ha ben
wir in der Kon fes si on ge sagt. Die Bi schö fe, so jet zund den Bi schofs na men
tra gen in der Kir che, tun gar nicht ihr bi schöf lich Amt nach dem Evan ge lio.
Aber laß sie gleich Bi schö fe sein der ca no ni ca po li tia nach, wel che wir in
ihrem Wert las sen. Wir re den aber von rech ten, christ li chen Bi schö fen, und
es ge fällt mir die al te Di vi si on oder Tei lung nicht übel, da sie ge sagt ha ben,
bi schöf li che Ge walt ste he in die sen zwei en, po tes tate or di nis und po tes tate
iuris dic ti o nis, das ist, in Rei chung der Sa kra men te und geist li chem Ge ‐
richts zwang. So hat ein je der christ li cher Bi schof po tes tatem or di nis. das
ist, das Evan ge li um zu pre di gen, Sa kra men te zu rei chen; auch hat er Ge walt
ei nes geist li chen Ge richts zwangs in der Kir che, das ist, Macht und Ge walt,
aus der christ li chen Ge mein de zu schlie ßen die je ni gen, so in öf fent li chen
Las tern ge fun den wer den, und die sel ben, wenn sie sich be keh ren, wie der
an zu neh men und ih nen die Ab so lu ti on mit zu tei len. Sie ha ben aber nicht ei ‐
ne ty ran ni sche Ge walt, das ist, oh ne ge wis ses Ge setz zu ur tei len. So ha ben
sie auch kei ne kö nig li che Ge walt, das ist, über die ge ge be nen Ge set ze hin ‐
aus zu schaf fen, son dern ha ben ein ge wiß Got tes ge bot und ge mes se nen Be ‐
fehl, un ter wel chem sie sind, nach wel chem sie ih re geist li che Ge walt und
Ge richts zwang. brau chen sol len. Ob sie schon sol che Ju ris dik ti on über der
öf fent li che Las ter ha ben, so folgt doch nicht, daß sie dar um Macht ha ben,
neue Got tes diens te an zu rich ten. Denn iuris dic tio und neue Got tes diens te
ma chen, sind weit von ein an der. Item, es streckt sich auch die iuris dic tio
nicht auf Sün den wi der ih re neu en Ge set ze, son dern al lein auf sol che Sün ‐
den, die wi der Got tes Ge bot sind. Denn das Evan ge li um rich tet ih nen nicht
ein Re gi ment an au ßer dem Evan ge lio, das ist ja klar und ge wiß.

Wie wohl wir nun in der Kon fes si on da zu ge setzt ha ben, wie fern die Bi schö ‐
fe mö gen Sat zun gen ma chen, näm lich daß sie die nicht als nö ti ge Got tes ‐
diens te auf rich ten und leh ren, son dern daß es still und or dent lich in der Kir ‐
che zu ge he. Aber da mit sol len die Ge wis sen nicht ge fan gen sein, als sei en
es nö ti ge Got tes diens te. Denn Pau lus schreibt an die Ga la ter im 5. Ka pi tel:
„So ste het nun in der Frei heit, wie euch Chris tus hat frei ge macht, und laßt
euch nicht wie der un ter das Joch der Knecht schaft brin gen!“ So muß man
nun frei las sen, sol che äu ße r li che Sat zun gen zu brau chen oder nicht zu brau ‐
chen, daß sie nicht für sol che Got tes diens te ge ach tet oder ge hal ten wer den,
wel che nö tig soll ten sein zur Se lig keit. Doch ist man schul dig, Är ger nis zu
mei den. Al so ha ben die Apo stel viel Dings um gu ter Zucht wil len in der
Kir che ge ord net, das mit der Zeit ge än dert ist, und ha ben nicht Sat zun gen
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al so ge macht, daß sie soll ten nö tig sein oder ewig blei ben. Denn sie ha ben
wi der ih re ei ge ne Schrift und Leh re nicht, ge han delt, dar in sie das gar hef tig
strei ten , daß man die Kir che nicht sol le mit Sat zun gen al so be schwe ren
oder ver pflich ten, als wä ren sie nö tig zur Se lig keit.

Das ist ein ein fäl ti ger, kla rer Un ter richt von Men schen sat zun gen, näm lich
daß wir wis sen, daß es nicht nö ti ge Got tes diens te sind, und daß man sie
den noch nach Ge le gen heit, Är ger nis zu mei den, hal ten soll. Und al so ha ben
viel ge lehr te, gro ße Leu te in der Kir che ge hal ten und ge lehrt, und ist ge wiß,
daß die Wi der sa cher da wi der nichts kön nen auf brin gen. So ist es auch ge ‐
wiß, daß die ses Wort des Herrn Chris ti Luk. 10: „Wer euch hö ret, der hö ret
mich“, nicht von Men schen sat zun gen re det, son dern ist stracks da wi der.
Denn die Apo stel emp fan gen da nicht ein man da tum cum Ii be ra, das ist, ei ‐
nen ganz frei en, un ge mes se nen Be fehl und Ge walt, son dern ha ben ei nen
ge mes se nen Be fehl, näm lich, nicht ihr ei gen Wort, son dern Got tes Wort und
das Evan ge li um zu pre di gen. Und der Her Chris tus will in den Wor ten:
„Wer euch hö ret, der hö ret mich“ al le Welt stär ken, wie auch von nö ten war,
daß wir soll ten ganz ge wiß sein, daß das leib li che Wort Got tes Kraft wä re,
und daß nie mand vom Him mel ein an der Wort dürf te su chen oder ge war ten.
Dar um kann dies Wort: „Wer euch hö ret, der hö ret mich“ von Sat zun gen
nicht ver stan den wer den. Denn Chris tus will da, daß sie al so leh ren sol len,
daß man durch ihren Mund Chris tum selbst hö re. So müs sen sie ja nicht ihr
ei gen Wort pre di gen, son dern sein Wort, sei ne Stim me und Evan ge li um,
soll man Chris tum hö ren. Dies tröst li che Wort, wel ches aufs al ler stärks te
un se re Leh re be stä tigt und viel nö ti ge Leh re und Trost für die christ li chen
Ge wis sen in sich hat, das deu ten die gro ben Esel auf ih re när ri schen Sat zun ‐
gen, auf ih re Spei sen, Trank, Klei der und der glei chen Kin der werk.
Auch zie hen sie die sen Spruch an zu den He brä ern am 13.: „Ge hor chet de ‐
nen, die euch vor ge hen“ usw. Die ser Spruch for dert, daß man soll ge hor sam
sein dem Evan ge lio; denn er gibt den Bi schö fen nicht ei ne ei ge ne Herr ‐
schaft oder Her ren ge walt au ßer dem Evan ge lio; so sol len auch die Bi schö fe
nicht wi der das Evan ge li um Sat zun gen ma chen, noch ih re Sat zun gen wi der
das Evan ge li um aus le gen. Denn wenn sie das tun, so ver bie tet uns das
Evan ge li um, ih nen ge hor sam zu sein, wie Pau lus zu den Ga la tern sagt: „So
euch je mand wür de ein an der Evan ge li um pre di gen, der sei ver flucht!“

Gleich das sel be ant wor ten wir auch auf den Spruch Mat. am 23.: „Auf Mo ‐
sis Stuhl sit zen die Schrift ge lehr ten usw.; al les nun, was sie euch sa gen, das
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ihr hat ten sollt, das hal tet und tut's.“ Das ist ge wiß, daß da mit nicht ge bo ten
wird uni ver sa li ter, ins ge mein, daß wir al les sol len hal ten, was sie ge bie ten,
auch wi der Got tes Ge bot und Wort. Denn an ei nem an dern Ort sagt die
Schrift: „Man muß Gott mehr ge hor chen denn den Men schen.“ Dar um,
wenn sie un christ lich und wi der die Schrift leh ren, soll man sie nicht hö ren.
So rich tet die ser Spruch auch nicht ein Re gi ment an au ßer dem Evan ge lio;
dar um kön nen sie ih re Ge walt, die sie au ßer dem Evan ge lio auf ge rich tet ha ‐
ben, nicht durchs Evan ge li um be wei sen. Denn das Evan ge li um re det nicht
de tra di ti o ni bus, son dern von Got tes Wort zu leh ren.

Daß aber die Wi der sa cher zu En de der Kon futa ti on uns ver un glimp fen und
be schwe ren, daß die se Leh re zu Un ge hor sam und an dern mehr Är ger nis sen
Ur sa che ge be, sol ches wird die ser un se rer Leh re un bil lig auf ge legt. Denn es
ist öf fent lich, daß die Ob rig keit aufs höchs te durch die se Leh re ge prei set ist.
So weiß man, daß an den Or ten, da die se Leh re ge pre digt wird, durch Got ‐
tes Gna de bi san her die Ob rig keit in al len Eh ren von Un ter ta nen ge hal ten
ist.
Daß aber Un ei nig keit und Spal tung in der Kir che ist, weiß man, wie sich
die se Hän del erst lich zu ge tra gen ha ben, und wer Ur sa che zur Tren nung ge ‐
ge ben, näm lich die In dul genz krä mer, die un leid li che Lü gen un ver schämt
pre dig ten und nach mals den Lu ther ver damm ten, daß er die sel ben Lü gen
nicht bil lig te, da zu er reg ten für und für mehr Hän del, daß Lu ther an de re,
mehr Irr tü mer an zu fech ten ver ur sacht ward. Die weil aber un ser Ge gen teil
die Wahr heit nicht hat dul den wol len und sich un ter steht, öf fent li che Irr tü ‐
mer noch mit Ge walt zu hand ha ben, ist leicht lich zu rich ten, wer an der
Tren nung schul dig ist. Es soll te ja bil lig al le Welt, al le Weis heit, al le Ge walt
Chris to und sei nem hei li gen Wort wei chen; aber der Teu fel ist Got tes Feind,
dar um er regt er al le sei ne Macht wi der Chris tum, Got tes Wort zu dämp fen
und zu un ter drü cken. Al so ist der Teu fel mit sei nen Glie dern, so sich wi der
Got tes Wort legt, Ur sa che der Spal tung und Un ei nig keit; denn wir zum
höchs ten Frie den ge sucht ha ben, des wir noch zum höchs ten be geh ren, so
fern, daß wir nicht ge drun gen wer den, Chris tum zu läs tern und zu ver leug ‐
nen. Denn Gott weiß, der al ler Her zen Rich ter ist, daß wir an die ser
schreck li chen Un ei nig keit nicht Lust oder Freu de ha ben. So hat der Ge gen ‐
teil bi san her kei nen Frie den ma chen wol len, dar in nicht ge sucht sei, daß wir
die heils ame Leh re von Ver ge bung der Sün den durch Chris tum oh ne un ser
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Ver dienst soll ten fal len las sen, da durch doch Chris tus zum höchs ten ge läs ‐
tert wür de.

Und wie wohl nicht oh ne ist, daß, wie die Welt pflegt, in die ser Spal tung
den noch Är ger nis se durch fre ve le und un ge schick te Leu te et wa vor ge fal len,
denn der Teu fel rich tet sol che Är ger nis se an zu Schmach dem Evan ge lio: so
sind sie doch al le nicht zu ach ten ge gen den ho hen Trost, den die se Leh re
mit sich ge bracht hat, die lehrt, daß wir um Chris tus' wil len oh ne un ser Ver ‐
dienst Ver ge bung der Sün den und ei nen gnä di gen Gott ha ben; item, daß sie
un ter rich tet, daß Got tes dienst nicht sei, ver las sen welt li che Stän de und Ob ‐
rig keit, son dern daß sol che Stän de und Ob rig keit Gott ge fal len und rech te
hei li ge Wer ke und Got tes diens te sei en.
So wir auch des Ge gen teils Är ger nis se er zäh len soll ten, da zu wir wahr lich
nicht Lust ha ben, wür de es gar ein schreck lich Re gis ter wer den: wie die
Mes se zu ei nem schänd li chen, läs ter li chen Jahr markt durch den Ge gen teil
ge macht; wie ein un züch tig Le ben durch ihren Zö li bat an ge rich tet ist; wie
die Päps te nun län ger denn vier hun dert Jah re mit den Kai sern ge kriegt ha ‐
ben und des Evan ge lii ver ges sen und al lein da nach ge trach tet, daß sie selbst
Kai ser wä ren und ganz Ita li en un ter sich bräch ten; wie sie mit den Kir chen ‐
gü tern ge spielt ha ben; wie durch ihren Un fleiß viel fal sche Leh re und fal ‐
sche Got tes diens te durch die Mön che auf ge rich tet sind. Ist doch ihr Hei li ‐
gen dienst ei ne öf fent li che heid nische Ab göt te rei. Al le ih re Skri ben ten sa gen
nicht ein Wort von die sem Glau ben an Chris tum, da durch man Ver ge bung
der Sün den er langt. Die höchs te Hei lig keit set zen sie in Men schen sat zun ‐
gen; davon schrei ben und pre di gen sie vor nehm lich. So ist das bil lig auch
un ter ih re Är ger nis se zu zäh len, daß sie sich öf fent lich er zei gen, was Geist
sie ha ben, daß sie so viel un schul di ge, from me Leu te jet zund um christ li ‐
cher Leh re wil len er mor den. Doch wol len wir hier von jet zund nicht re den;
denn die se Sa chen soll man nach Got tes Wort rich ten und die Är ger nis se
bei der Sei ten die weil nicht an se hen.

Wir hof fen, es sol len al le Got tes fürch ti gen in die ser un se rer Schrift ge nug ‐
sam se hen, daß un se re Leh re christ lich und al len From men tröst lich und
heils am sei. Dar um bit ten wir Gott, daß er Gna de ver lei he, daß sein hei li ges
Evan ge li um bei al len er kannt und ge ehrt wer de, zu sei nem Lo be und zu
Frie de, Ei nig keit und Se lig keit un ser al ler; und er bie ten uns hie mit, wo es
not ist, von al len Ar ti keln wei ter Be richt zu tun.
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